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Einleitung. 


Zur Entſchuldigung und Rechtfertigung muß ich dem vor⸗ 
liegenden Buch einige perſönliche Bemerkungen vorausſenden. 
Die vorliegende Ueberſetzung des bibliſchen Buches der 
Pſalmen iſt nicht das Geſchenk der dichteriſchen Muſe, 
ſondern das Ergebnis einer fünfundzwanzigjährigen harten 
und mühſeligen, ſtreng wiſſenſchaftlichen Arbeit und will auch 
als ſolche gewertet werden, wenn auch die Ergebniſſe auf den 
erſten Blick, dichteriſch“ und unwahrſcheinlich erſcheinen. Und 
doch wage ich zu behaupten, daß dieſe Ueberſetzung, obwohl 
fie nicht als wortgetreu angeſehen werden kann, Doc 
ſinngetreuer iſt, als die heute allgemein verbreiteten, 
soon kon feſſionellem und dogmatiſchem Geif 
durchtränkten, und Daher verfälfcehten Meberfeßungen. Ich wage 
diefe etwas umnbefcheiden Flingende Behaupfung aus zwei 
Gründen. 1. Aus einem ſachlichen Grund. Die füge 
nannte „freie Bibelauslegung” konnte und kann feine ſinn⸗ 
getreuen Veberfegungen zutage fördern, da fie an einem 
geundfäßlichen Fehler wiffenfhaftliher Methodik leider. Man 
würde e8 ohne weiteres als unwiffenfchaftlich ablehnen, wenn 
: jemand die Forderung auffiellte, irgendeine profane Ge; 
fhichtsquelle des Altertums, fagen wir z. B. Heſiod, 
Hymer, Orpheus uſw. dürfe ein jeder moderne Laie 
fo überfeßen und auslegen, wie e8 ihm beliebe. Im Gegen; 
feil ift zu verlangen, Daß der Veberfeßer und Ausleger mit 
allen wiffenfchaftlihen Mitten dee inneren und außer 
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ren Textkritik an die Ueberſetzung und Deutung des Inhaltes 
und wohlausgerüfter mit einer flattlihen Anzahl son Spe⸗ 
zialwiſſenſchaften an ein fo fehwieriges Werk herantrete, Denn 
nur unter diefen VBorausfehungen wird e8 ihm gelingen, den 
richtigen und wahren Sinn der betreffenden Gefchichtsquelle 
zu erfchließen. 

Was von den profanen Gefchichtsquellen gilt, muß von 
den religiöfen Gefchichtsquellen womöglich in noch höherem 
Grade gelten, Sie müffen genau fo mit den Hilfsmitteln der 
inneren und äußeren Kritik durchforſcht und erläutert werden. 
Sm befonderen müffen die zeitgenöſſiſchen Quellen ausgiebig 
herangezogen und mit der zu unferfichenden Urkunde ſorg⸗ 
fältig verglichen werden. Vorurteile jeglicher Art, feien es 
sum politifche, Eonfeffionelle oder dogmatiſche, müffen ffrenge 
vermieden werden, Wer könnte dies von all den vielen my; 
dernen Bibelüberfegungen behaupten, die ja eigens zu Dem 
zwei und ſämtlich erſt in der Neuzeit fabrisier 
wurden, um einer Konfeffion und deren Dogmatik zu 
dienen !? 

£eider haftet dieſer geundfäglihe Fehler auch der am 
meiften verbreiteten Lutheriſchen Veberfegung an. Sp 
wertvoll fie als Titerarifches Werk ift, fo wenig kann fie alg 
ein wiffenfchaftliches Werk angefprochen werden. Sie ift die 
Bibel, das Werf Luthers, trägt gang den Stempel feiner Ver; 
fönlichkeit und feiner Zeit, fie enthält aber nur Spuren des 
Geiftes jener Zeit, in der die bibliſchen Bücher entflanden 
find. Es foll dies feine Kritik Luthers fein, fondern nur eine 
Nechtferfigung meines Werkes, feiner Methode und feiner 
Ergebniffe. Sch höre den Vorwurf, die Bibel und natürlich 
auch die Pſalmen feien gang vom jüdiſchen Geift durchſetzt. 
Es ſtehe nicht dafür, fich mit folcher Literatur abzugeben. — 
Sachte, mein Freund! Sa, ich gebe ohne weiteres zu, Daß die 
modernen (und auch Die lutheriſche) Meberfegungen nur zu 
ſtark jüdeln. Das fommt aber daher, weil Luther ein ſchlechter 
Hebräift war, aber trotzdem die Bibel aus dem NHebräifchen 
überfegen wollte und fich dabei dee Hilfe eines Rab; 
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biners bediente! Man fieht ja, was aus dieſer „Hilfe“ 
herauskam! — 

Sch befenne offen, als Urkundenforſcher und Linguiſt von 
Fach, daß ich mich bei meiner Ueberſetzung nicht an „Rab; 
biner”, fondern an die „Tradition” gehalten, d. h. forgfältig 
die zeitgenöſſiſchen oder ihnen nahefiehende Duellen 
und vor allem die wunderbaren, wilfenfchaftlih ungeheuer 
wertvollen Bibelverfionen ausgiebig und ſyſtema— 
fifch zu Rate gegogen habe. Sa, ich befenne es offen, daß ich 
ängftlich der griechifchen Ueberfeßung der „Septuaginta” 
und „Hera pa”, der lateinifchen Ueberſetzung der Ita la” 
und „Vulgata“ und fohließlich Der ung nationalumd 
taffenhbaft am nächſtſtehenden gothiſchen Verz 
fion de8 Ulfilas und den altdeutfhen Gloſſen ge 
folgt bin. Sch bin dem großen Hieronymus und dem 
großen Ulfilas als meinen Meiflern gefolgt aus dem 
pſychologiſchen Grunde, weil fie einerfeits der Entſtehungs⸗ 
zeit der Bbiblifchen Bücher näherfiehen als jeder neuzeitliche 
auch noch fo gelehrte Interpretator oder Nabbiner und weil 
fig andererfeit8S beide Germanen waren und eg 
für ung gerade das größte Intereffe hat, zu erfahren, wie 
fih der biblifche Geift in germanifchen Gehirnen widergefpiegelt 
hat, Sch bin einen völlig neuen, noch nicht befchrittenen Weg 
gegangen und habe Erftaunlihes und Verblüffendes ger 
funden. Irre ich mich, dann habe ih mich mit Hierony;z 
mus und Ulfilas geirrt. Dann wäre die vorliegende 
Bibelüberfeßung eben lediglich die Wiedergabe einer irrtüm⸗ 
lihen Bibelauffaſſung meiner erlauchten Vorgänger und unfes 
rer germanifchen Vorfahren. Aber auch unter diefer Ein; 
ſchränkung hätte meine Veberfeßung den Wert, daß fie ung 
die Bibelauffaffung der Germanen des 4.—5. Sahrhunderts 
n. Chr, vermittelt und die Zenſur neuzeitlicher Rabbiner ver; 
mieden hat. Glüdlichermweife verhält fih die Sache günftiger ! 
Denn im Geifte des Hiersnymus und Ulfilas, 
alſo mit germanifchen Ueberſetzern gelefen, entpuppt fich die 
ganze Bibel als das gigantifche Werfurzarifchen Geiftes, 
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und ift fie der herrlichfte Preisgefong auf die ariohernifche 
Kaffe und auf das Gefhleht der Söhne Teuts! 
Die Tſchandalen nehmen ung namlich in Vergangenheit 
und Gegenwart nicht nur unfer Geld, unfere Felder, unfere 
Häuſer, unfere Burgen, unfere Schlöffer, unfere Schäge und 
Kunſtwerke, unferen Hausrat weg, fondern fie feßen ſich 
auch in unfere Tempel und Kirchen hinein, plündern und 
verfehänden auch unſere ganze Literatur und Kultur und 
überfleben, was fie nicht zerſtören und vernichten Fünnen, 
mit ihrer Marke und geben e8 als ihr eigenes Werf aus, Sie 
verkruſten, verfehmußen und verhungen Die heroiſchen Kultur; 
werke, fo daß fie für einen oberflächlichen Beobachter in der 
Tat als Tſchandalenwerk erfcheinen. Diefe Fälſchungen fan 
den ihren Abſchluß beilaufig zum Beginne der Neuzeit, da 
die heroiſche Kaffe die politifche und kulturelle Hegemonie an 
die mittelländifche Raffe und. im befonderen an Die Juden ab; 
geben mußte. Es lag daher im Intereſſe der Mediterranen, 
alle in den heiligen Schriften enthaltenen ariofophifchen Weis; 
heiten entweder gu unferdrüden und ausgumergen, oder, wenn 
dies nicht möglich war, im tſchandaliſchen Sinne umzudeu⸗ 
teln. Denn unfere heiligen Schriften bringen den Nachweis, 
daß die Dunkelraſſen und Tſchandalen dag Ergebnis 
ſo domitiſcher Vermifhung von raſſen— 
bewußtloſen Ariern, beſonders Arierin— 
nen, mit Tier, und Vormenſchen waren. 
Diefe abſcheuliche Unzucht wurde im ganzen Mittelmeergebiet 
(vielfach noch bis in das beginnende Mittelalter hinein) in 
großem Mafftabe betrieben. Sa, dieſe Unzucht hatte direkt 
Sultifchen Charakter und ihr Hauprfiß waren die „Heiden; 
tempel. Denn diefe ithyphallifchen Zwerge, Affenmenſchen, 
Faune, Satyren, Nicker, Lemuren, Drachen, damals ſchon 
im Ausſterben begriffen, wurden in den Tempeln eigens 
gezüchtet und gehegt, und die Buhlerei mit ihnen mußte 
als eine befondere erstifche Fineffe teuer bezahlt werden, 
war alfo ein glänzendes Gefchäft. Die Palmen geben ein 
treues und Tebendiges Abbild diefer abſcheulichen Zuſtände. 
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- Die Palmen, die Bibel, der Neuplatonismus, das Chriz 
ffentum waren die artbewußte, arioheroifhe Reaktion auf 
Diefe Diabolifche, geradezu teuflifche Verſchändung der Menſch⸗ 
heit, die gerade zur Zeit der Geburt Chrifti ihren Höhepunkt 
erreicht hatte, Wir erleben heute wieder, wenn auch abge; 
ſchwächt, genau dasſelbe abſcheuliche Schaufpiel. Wieder ift e8 
das ſchamloſe Weib unferer Raffe, das fih in mänadenhafter 
Geilheit und Perverſität „den maffenhaft in die arifchrchrift 
lichen Kulturſtaaten einſtrömenden, glühend erotifhen Negerz, 
Mongolen; und FarbigenzHorden aller Schattierungen hinz 
gibt. Wir erleben, ahnlich wie zu Chrifti Zeiten, ein Zeitalter 
der ſcheußlichſten Panmixie, zu deutſch der allgemeinen Ver⸗ 
föterung der höheren Menfchheit. Und dies zu einer Zeit, da 
die Leichen der in dem fchändlichen Weltkrieg und in der noch 
ſchändlicheren Weltrevolution ausgemordeten männlichen ario⸗ 
heroifchen Jugend aller Völker kaum vermodert find, Das 
blonde Weib auf dem Leichenhügel der blonden Helden von 
dunklen Vefflingsbeftien gefhänder! Das ift wahrhaftig das 
„jünafte Gericht” und das Ende! In derfelben fürdhterlichen 
Notlage, in der fich Teuts Geſchlecht heute befindet, find vor 
vielen Taufend Jahren die Pfalmen entfianden. In derfelben 
Notlage foll ihre Donnerſtimme wieder erfchallen. 

Die heiligen Schriften des Alten und Neuen Teflamentes 
find gänzlich unverfländlih und unfinnig, wenn man Die 
Bibelreligion als Monotheismus und Altruismus 
auffaßt. Die offiziellen Bibeltexte, beſonders die Pſalmen, find 
ein unſinniges Zeug und beſtenfalls langweilig, unintereſſant, 
ſpießbürgerlich, plebejiſch und ghettohaft! Außerdem läßt ſich 
die monotheiſtiſche und altruiſtiſche Auffaſſung nicht halten. 
Das weiß der Bibelfachmann beſſer noch als der Laie. Denn 
a) gibt es in der Bibel eine Unmenge Dinge und Stellen, 
die nicht monotheiſtiſch und nicht altruiſtiſch gedeutet werden 
können Y. Die archäologiſchen Funde in Paläſtina find ebenſo 
„monotheiſtiſch“ wie „polytheiſtiſch“ und unterſcheiden ſich in 


1) 3. B. die Engel einerſeits, die Ausrottung der Niederraſſen, 
wie der Edomiter andererſeits. 
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nichts von anderen Funden. b) Sind die Schriften der alten 
srifchen Weifen ebenfo monotheiſtiſch und altruiſtiſch, ja vielfach 
in einen weit höheren Maße, als die Bibel, Das Wefen der 
Bibelreligion war eben ariofophifhe Raffenhygiene, Eur 
genetif, war Antifimitismugst), dag ift Bekämpfung 
des Affen; und Niedermenfhentums und nicht Monotheismug 
und Altruismus. Nun begreifen wir, warum die Bibel zur Zeit 
der „Renaiffance”, zur Zeit des Aufſtiegs der Dunkelmenſchheit 
aus einer antifimitifchen in eine „humaniflifche” Neligionsz und 
Dogmengquelle umgefälfcht wurde, Die Renaiſſance⸗-Tſchan⸗ 
dalen haften Gründe, einerfeitS den göttlichen Urſprung der 
ariohersifchen Raſſe, andererfeits den äffiſchen Urſprung aller 
Ntiederraffenmenfchen zu verheimlichen. Niemand fehmälere die 
Verdienſte des mittelalterlichen und arioheroiſchen antifimiti; 
fchen Chriſtentums, e8 hat feine Miffion erfüllt und mit den 
Vor⸗ und Urmenſchen und Affenmenfhenformen aufgeräumt, 
fie big in die Randgebiete der Kultur verdrängt. Wohlaber hat 
fih die europäifche Menfchheit intenfio mit hinaufgegüchteten 
Tfcehandalenmifchlingen gekreuzt, deren Einfluß in der Neu; 
zeit unverkennbar feftzuftellen ift. Die ganze chriftliche und 
nenzeitliche Kultur wurde auf dem Umweg über die Bibel; 
überfeßungen in foftematifcher Weife mit dem Blutverpan⸗ 
ſchungsgedanken, der fih als „Humanismus“ und „Renaif; 
fance” drapierse, verfeucht. Man braucht nur die entfeßlichen 
Faunsgefichter jener „Humaniften” 2) anzufehen, um zu ver; 
ftehen, warum fie einerfeits die Yriofophie mit fol) teufliſchem 
Haffe verfolgten und ausrotteten und andererfeits den Neffen 
der arioheroiſchen Naffe fo angelegentlich ihr eigenes „Auch⸗ 
Menſchentum“ fort und fort vor Augen führten, ja fogar zum 
Mittelpunkt des ganzen chriſtlichen Religionsſyſtems machten. 


1) Von anti = gegen und simia = Affe. 

2) 3.3. die Portraits der Teilnehmer des Trienter Konzils im 
Dom von Trient. Denn parallel zur Verjudung des Proteftantismus 
im Norden fritt die DVerjefuitierung im Eatholifhen Süden auf, In 
beiden Fällen find die Träger diefer Bewegung Mediterrane, Das 
en n A Fällen war dasſelbe: Afterhumanismug, richtiger 

mitismus! 
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und auch der altteffamentlichen, alfo der gefamten bibliſchen 
Lehre war die verhängnisvollſte Fälſchung der Weltgefchichte, 
an deren Folgen wir noch heute zu. leiden haben. 

Werfen wir nun einen Blick zurück auf die Zeit, da Die 
modernen, vertfchandalifierten Bibelüberfegungen entftanden ! 
Mit Verblüffung erkennen wir, daß fich dieſe erbärmliche 
Zeit genau der ſelben verwerfliden „revolutionären“ 
Mittel bediente, wie die heutigen Bolſchewiken. Diefe Mittel 
find a) Zerflörung der alten Neligion, b) Ausrottung der 
Prieſter und Edelleute, c) Kommunifierung (eigentlid) Raub) 
der den Chriften gehörigen Häuſer und Felder, d) Ein infamer 
Preffefeldgug zur Verdummung und Verhetzung der Maffen, 
e) Aufhetzung der farbigen Völker gegen die heroiſchen Völ⸗ 
fer, die zur gleicher Zeit durch innere und äußere Kriege zer⸗ 
mürbt, serrieben und vernichter werden follen, damit der 
dunkle Tſchandalen⸗ und Naffenpöbel arbeitslos und mühe, 
[98 in den Befiß der von der blonden heroiſchen Raſſe ge; 
fchaffenen Kulturgüter komme. Wir haben alfo zu Beginn 
der Neuzeit einen allgemeinen Kirchenſturm, die Religion 
wird verhöhnt und verfpoftet, lächerlich) gemacht, in den Kot 
gefreten, die Intelligenz wird zur Gottheit erhoben, die Prie; 
fter und Autoritäten werden verfolgt, proffeibiert, gehenkt 
und gerädert, von der Menge erfchlagen. Wie auf ein Zeichen 
flammt in ganz Europa um 1525 der Bauernfrieg auf, von 
einer geheimnisvollen, infernationalen Hand ſyſtematiſch und 
konform geleitet und finanziert, zugleich aber brechen die von 
züdifchen Gefandtfehaften und verworfenen Fürften aufgemun⸗ 
terten Türfen in Ungarn ein und pochen, mordend, ſchändend, 
fengend und brennend an den Pforten der hriftlichzeurspäz; 
ifchen Kultur an, diefe in ihren Grundfeſten erfhütternd. 

Die Türken; und Religionsſtürme der neuen Zeit haben 
in Mitteleuropa, zum Teil auch in Weſteuropa — von Oſt—⸗ 
europa gar nicht zu reden — eine ungeheure Trümmerſtätte 
hinterlaffen, in deren Schutthügeln wir noch heute haufen. 
Das Dürfen wir nicht vergeffen, auch wenn ung Die Tſchandalen⸗ 
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zeitungen dreimal am Tage das Gegenteil einreden und ung 
beibringen wollen, daß wir e8 fo „herrlich weit“ mit dem 
„Fortſchritt“ gebracht haben. Diefer Fortſchritt beffand darin, 
daß aus der wunderbaren, mittelalterlihen ariohernifhen 
und chriſtlichen Synarchie über die Türken, Reformations-⸗, 
Revolutions⸗ und Weltkriege die neuzeitlihe tſchandaliſche 
Anarchie entflanden ift, in der zu leben wir verdammt find. 
Es ift ja richtig, daß dieſe Zeit einen Fortſchritt für das 
Tſchandalentum und Halbmenfhentum brachte. Für Die 
arioheroiſche Naffe bedeutete fie jedoch einen Rückſchritt. Ein 
fchlagender Beweis, daß man damals die Idee des Altruis⸗ 
mus in die Chriſtuslehre hineingefälfcht hat, ift die Wahl des 
Wortes „Humanismus“ für diefe Schwindelbewegung. Des 
ift haargenau diefelbe Taktik, die die „pazifiſtiſchen“ Sozi und 
Bolſchi anwenden. Beidemal handelt es ſich um die geiftige 
Entwaffnung des Arioheroikers und wirklichen Vollmenſchen 
durch die Auchmenichen. 

Sch habe diefen Erfurs einfchalten müffen, um den Be; 
weis zu erbringen, daß die Zeit, die ung die erffen neuzeit⸗ 
lichen Bibelverfionen und damit die „jüdelnde” Bibel und 
das „jüdelnde“ Chriſtentum brachte, eine ung höchft verbäch- 
tige Zeit iſt. Wir find daher berechtigt, ihre „Errungenfhaf; 
ten’, wie den „Humanismus“, die „Renaiſſance“ und die 
„nationalen“ Bibelüberfenungen mit derfelben ablehnenden 
Vorſicht zur befrachten wie die modernſten „revolutionären“ 
Errungenfchaften derfelben Dunkelmännerhorde und Kanni⸗ 
balengefellfchaft, die Chriftus fo treffend die Wölfe im Schafs⸗ 
pelz nennt! Wir tun daher gut, diefe Tſchandalenmachwerke 
überhaupt beifeite zu laſſen und ung an die alten unverfälſch⸗ 
ten Ueberſetzungen unferer Stammesbrüder in Teuto, an die 
„Teutonen“ Wlfilas und Hieronymus zu halten. 
Der Ideengehalt der Ueberſetzungen diefer beiden Großen iſt 
mit dem SIdeengehalt der ur ar iſchen Keligion 
und Efoferif, mit dem Platsnismus, Neuplato⸗ 
nismus, dee Önofis,dem Pythagoräismus 
der orphifhen Lehre, dem Brahmanismus 
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und dee Edda aber vollkommen identiſch! 
Sie eröffnen ung, und zwar gerade in den Pfalmen, in 
diefen ganz einzigartigen paläoanthropologiſchen Gefangen, 
Hymnen und Gebeten, grandiofe Tiefblide in die Ur; und 
Vorzeit der Menfchheit ebenfo, wie fehwindelerregende Aug; 
blide in die Zukunft des Menſchengeſchlechtes. 

Unter diefem Aſpekt wird die Bibel, befonders dag Buch 
Der Pfalmen, zu einem Werk von zeitlofer Größe, das 
bocherhaben flieht über Einzelindisiduen, ja über dem Ge; 
hie von Ländern und Völkern. Die ganze Menfhr 
beit von Urbesinn bis in die fernfle Zukunft ift Der Gegen; 
fand der biblifhen Bücher und des Buches der Palmen, 
und wir verſtehen erſt jeßt, warum die Bibel, das Buch der 
Bücher, die Urkunde der Menfchheit wurde, warum fie ewig 
heldenzeugend Zeit und Völker friſch überdauerte, warum ihre 
Worte ehern und erfchütternd fortdonnern wie der Donner im 
Hochgebirge, warum fie gerade unter den Germanen fo fefte 
und fiefe Wurzel gefaßt hat, und befonders das Buch der 
Pſalmen das Hauptgeberbuh und das Zentrum des Ritus 
der Religion unferer germanifhen Vorfahren wurde, Die 
Pfalmen find der eiferne Hauptbeſtandteil der Liturgien 
der alten ariohersifchen Drden, der Träger der ariofophifchen 
Efoterif, Sie waren und find dag Gebetbuch der Benediftiner, 
Ziftergienfer und aller Ritterorden. Wir begreifen jeßt, warum 
diefes Buch Iſraeliten, Babylonier, Aſſyrer, Perfer, Griechen 
Römer und Germanen fafzinierte, ergriff, in den innerſten 
Tiefen aufwühlte, und die Grundlage ihrer Religion wurde, 

Aus Diefem Buche ſpricht der Gening 
der menfhliden Raffe zu uns, es iff wahr; 
haftig vom „Heiligen Geift” durchweht und fpricht Worte, die 
nie vergehen, nie in alle Ewigkeit, auch wenn Himmel und 
Erde, Reihe und Völker, ja ſogar Menfchenraffen vergehen. 

Wir verſtehen jeßt, warum unfere adelsftolzen germaniz 
(hen Vorfahren Tag für Tag, Nacht für Nacht in Tauſenden 
von Klöftern und Kathedralen diefe Gebete und Hymnen mit 
Inbrunſt und Begeifferung befeten, wie auch der Pfalter, wie 
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geſagt, die Grundlage gewaltiger, die ganze Welt und ihre 
Kultur umſpannenden Drdensorganifatignen 
wurde, die unvergängliche und unerreichbare Werke auf allen 
Gebieten der Geiftes; und materiellen Kultur ſchufen. Das 
wäre alles undenkbar und unmöglich, wenn man die Bibel 
überfeßt und auslegt nur als die Gefchichte des Kleinen Juden⸗ 
volkes und ihrer Stammpäter und Könige. Diefe nachhaltige 
Einwirkung wäre undenkbar, wenn man die Palmen ein; 
ftelft lediglich auf die Privatgeſchichte des Judenkönigs David, 
ber ein König war, wie faufend andere Könige. Sein Reich, 
feine Prachtbauten find verfallen und verfchwunden. Nur 
fein geiftiges Werk, die Palmen machten ihn unſterblich und 
fünden feinen Ruhm, eben nur deswegen, weil der Inhalt 
feines Buches Fein reinlofaler, fondern ein raffenbio; 
logifher und raſſenmyſtiſcher if. Mit einem 
Wort, nicht die mehr oder weniger intereffanten lokalhiſto— 
rifhen Berichte) der Bibel und Palmen haben überragen; 
den Ewigkeitswert, fondern ihre ethiſcher, ariofophifcher, efo; 
terifher Inhalt. Und diefer erhifche eforerifche Inhalt ift eben: 
in religiöſe Form gefleidete „Eugenetif“, 
„Raſſenmyſtik“, „Wriofophie” — oder wie man 
diefe Welt; und Gottesanſchauung nennen will—edelfter 
und vornehmfter Ark Das ift eine Ethik, Die nie ver; 
alten wird, denn fie hat Die Urt „homo sapiens‘‘ aus einem 
Chaos von armfeligen Vor; und Vrmenfchenarten bewußt 
herausgezüchtet, und in der Urt „homo sapiens‘‘ der Typus 
des „ariohersifhen” Menfhen gefhaffen, der feiner, 
feit8 wieder der Stammvater einer noch höheren Neumenz 
ſchenart werden foll, die Chriſtus „Gottmenſchen“ 
nennt. Diefe Erhif war immer „aftuell” und wird immer 
„aktuell“ Bleiben und rechtfertigt Sahlich mein Unter; 
fangen. 

ı) Ebenfo ift eg für ung belanglos, ob König David wirklich der 
Verfaffer oder bloß der Sammler oder Protektor der Sammlung der 
Nfalmlieder war. Sn jedem Falle hat er fih unfterblih gemacht 


und jedenfalls find die Palmen Lieder die in vorgeſchichtliche 
Zeiten zurüdreichen. 
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Sch rechtfertige meinen gewagten Verſuch, das Bud 
der Bfalmen im ariofophifchen Geiſt zu überfegen und 
su erläutern, 2.perfönlich, Ich habe als Fach: Urkunden; 
forfchung, Paläoanthropologie, Anthropologie, Archäologie, 
Theologie, Drientaliftif, antife und germanifhe Spraden 
fudiert und bin daher mit dem nötigen wilfenfhaftlichen 
Handwerkszeug an meine Aufgabe herangetreten. Sch habe 
diefe Studien nicht als Brotſtudium, fondern als Paſſion, 
unausgefeßt und ausfchlieglih nunmehr feit 34 Fahren ber 
trieben, Sch rechne e8 mir daher nicht als eine fo große Leiſtung 
an, daß ich Dinge entdeckt habe, die einem Nur-Spezialiften 
„B. in Anthropologie, oder nur in Theologie, oder einem 
Brotgelehrten entgangen find und auch entgehen mußten, 
weil er nur feine Dikiplin und nicht gleichzeitig oben ger 
nannte Diisiplinen beherrfchen konnte. Man wird mir ohne 
weiteres Glauben fihenfen, wenn ich behaupte, daß Die ganze 
Veberfeßungsliteratur der antiken und frühmittelalterlichen 
Werke gründlich Eorrefturbedürftig ift. Alle diefe Ueberſet— 
zungen und auch Die Wörterbücher und Ensyflopädien ſtam⸗ 
men zirka aus dem 18. bis Mitte des 19. Jahrhunderts, 
find daher von der modernen Archäologie, Anthropologie 
und Naturwiffenfchaft der neueſten Zeit unbeeinflußt, um fo 
mehr aber von dem „humaniflifchen” Geift der Zeit des 
Aufklärichts verſeucht. Ein ungeheures Arbeitsfeld eröffnet 
fich da fünftigen Gelehrtengenerationen. Hierin bahnbrechend 
und anregend zu wirken, ift mit eine Aufgabe dieſes Buches, 
gleichzeitig auch eine Entſchuldigung für die ihm anhaftenden 
Mängel, Sch mußte neue ungebahnte Wege gehen. Sa, ich 
mußte mir für die Ueberſetzung ſogar ganz neue deutſche 
Worte ſchaffen. Viele aufgededte Stollen mußte ih unaus⸗ 
gebeutet Taffen und mußte weitergehen, um nur dag vor⸗ 
geſteckte Ziel zu erreichen. Wunderbares wiffenfchaftliches 
Neuland harrt da noch der Erfchließer. Das Leben und Die 
Arbeitskraft eines einzelnen reicht nicht im entfernteſten 
aus, um diefe umüberfehbaren, unberührten Wiffensihäße 
su heben, Wenn dieſes Buch nicht mehr erreicht, als im dieſer 
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Richtung anregend zu wirken, ſo bin ich mit dem Erfolg 
vollauf zufrieden. 

Was nun die metriſche Form anbelangt, ſo habe 
ich ſie frei und zwar nach meinem intuitiven Empfinden und 
der Stimmung des Pſalmes entſprechend gewählt. Pſalmen, 
die ihrer feingliedrigen Form nach jüngeren Datums ſind 
und niedere Myſterien behandeln, habe ich in Reimen wie⸗ 
dergegeben. Ebenſo ausgeſprochen lyriſche Stücke. Dagegen 
wählte ich für Pſalmen, die die hohen Myſterien der Vorzeit 
in breiter epiſcher Form bringen, die Reimloſigkeit. Den 
Rhythmus trachtete ich dem Rhythmus der lateiniſchen Vor⸗ 
lage anzupaſſen und zwar aus dem Grunde, weil die Vulgata 
duch das ganze Mittelalter (und auch heute noch) zu litur⸗ 
giſchen Zwecken dient und auch die vorliegende Ueberſetzung 
in der Liturgie einer ariofophifchen Bruderſchaft verwendet 
wird, Yuf die noch erhaltene antife und mittelalterliche Muſik 
zu den Pfalmen mußte ich gleichfalls Rüdficht nehmen, Damit 
diefe erhabenen Hymnen nicht bloß „Literatur“, fondern 
lebendiges Gebet bleiben, wie fie durch 1000 Jahre dag Ger 
bet, der Troft, die Suverfiht und Erhebung unferer Ahnen 
waren, 

Die Bezifferung der Palmen folgt der Tateinifchen 
Bulgata des Hieronymus, Jedem Pſalmen wird der Anz 
fangsſatz aus der Vulgata beigefügt, weil die Palmen fo 
das ganze Mittelalter hindurch in der Literatur angeführt 
und zitiert werden, Um meine Veberfesung wiſſenſchaftlich 
und zwar Vers für Vers zu begründen, werde ich mein linguiz 
ftifches, archäologiſches und anthropologifhes Material in 
einem 2. Band feparat gedrudt herausgeben, falls fih in 
einem größeren Leferkreis der Wunſch danach fundgibt Y. 

Anfonft verweife ich als Einführung zur Lektüre des 
„Buch der Pſalmen teutſch“ auf meine Abhand; 
lungen in der „AJrioſophiſchen Bibliorhef”)) 
Nr. 1. („Die Raffenfunde als Grundlage der Arioſophie“) 


ı) Diesbezügliche Zufchriften find an den Verlag Herbert Reich⸗ 
ftein, DüffeldorfUnterrath gu richten. 
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Re, 3 („Raffenphrenologie”) ferner auf, Arioſophiſche 
Briefe“ 5—9, 15—19 („Theozoologie“), Nr. 46 („Moſes 
als Darwinift”), Ne. 48 („Moſes als Antiſimit“), Ne. 50 („Utz 
seihichte der blonden heroifhen Raſſe“), Nr. 534 („Moſes als 
Raffenzüchter”), Nr. 59 („Das arifche Ehriftentum als Raſſen⸗ 
fultreligion der Blonden”), Nr. 69 (Der heilige Gral als 
Myſterium der ariochriſtlichen Raſſenkultreligion“), Nr. 74 
(„Raffenmetaphnfif‘) 1). — In diefen Schriften habe ich den 
anthropologiſchen und archäologiſchen Nachweis erbracht, 
daß die Götter einft faktiſch auf diefer Erde gelebt haben, 
daß fie Wefen waren, die über radivelefteifhe Organe und 
Kräfte verfügten. Bon diefen „Göttern“, „Engeln”, „Heroen“ 
ſtammt die heroiſche Raffe ab, deren Stammgott „Frau: 
ja”, „Frohdi“ und „Deuto“ genannt wird. Frohdi, 
Frauja, Teuto ift der menfchgewordene Gott, der „Gott: 
menfch”, und in den alten sriofophifhen Schriften weſens⸗ 
gleih mit dem „Sohn“ oder „Chriſtus“. 

Denn den guten Dheozoa“ fanden in der Vorzeit 
die böſen Dämonozoa“, die gefallenen Engel, 
die Teufel gegenüber, die die urfprüngliche göttliche 
Schöpfung duch ihre Geilheit und Panmirie und durch ihre 
ſchwarzmagiſchen Künſte verfälfchten und vermifchten. Gott 
felbft in der Geſtalt Frauja’s, Frohdi's, Teuto’s oder des 
„Sohnes“, des „Chriſtus“ mußte das ungeheure Liebesopfer 
bringen, fih in vorzeitlichen anthropozoiſchen Weſen zu inz 
farnieren, um fie wieder emporzuzüchten. Das iff der Tod der 
Götter, die „Kreuzigung“ im Niedermenfchen, der aber die 
Anferftehung im „heiligen Geiſt“, d. i. im fommenden 
Gottmenſchen folgen wird, wo der von der Urgott⸗ 
heit, d.1. dem „Vater“ abgefallenen halb göttliche, Halb 
tierifhe Menfh, der „Menſchenſohn“ (richtiger hebr. 
Ydumm,Sohn!) wieder reiner Gott werden wird, der er 
ehedem war. Damit haben wir das Grunddogma des rich; 
figen echten arioſophiſchen Chriftentums bloßgelegt, das 
hohe, alles beherrſchende Myſterium der allerheiligflen Dreis 

ı) Siehe Fußnote ©. 12. 
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faltig£eit, diefein „Dogma” im gewöhnlichen Sinn, fondern 
da8 größte und grundlegendſte ariofophifhe Naturgeſetz ift. 

„Vater“ iſt der gewefene Gott, aus dem wir in der 
Urzeit (phyſiſch) hervorgegangen find, der „Sohn“ ift unfer 
jeßiger Zuſtand, ift der blonde ariohersifhe Menſch, der fi 
bereit aus der Tierheit heransgearbeitet hat und fich zum 
Gott entwidelt, der Heilige Geift iff dagegen jener 
sufünftige vein göttliche Menſch, deifen Zu; 
ftand und überirdifche Kultur nur jene Arioheroiker erreichen 
werden, die felbft und deren Nachkommen im Sinne der 
ariofophifchen Neinzucht Ieben und leben werden. 

Die niederen Raſſen find zum Ausſterben verurteilt, 
während fich die ariohersifhe Kaffe im Laufe von Jahr⸗ 
faufenden wieder zur alten rein göftlihen Natur hinauf; 
züchten und über diefelben wunderbaren Organe und Kräfte 
verfügen wird, über die ihre Göfterahnen verfügten. Zuerft 
die Götter felbft, fpäter Priefler und Drden find die Träger 
der ariofophifhen Weisheit und die Hüter und Lehrer der 
praftifchen ſakralen Naffenreinzucht geweſen. Solche Verbrü⸗ 
derungen waren die „Tempelritter“, „Templeifen”, „Grals⸗ 
ritter“, „Chriftusritter” und „Deutfchritter” (Die begeichnender; 
weile in ihrem offigiellen Drdensnamen — „ordo 
teutonicus‘‘ — die Beziehung zu dem Stammgott Teuto 
noch aufbewahrt Haben !). Und ſolche Verbrüderungen werden 
auch in Zukunft die Führer und Drdner diefer Bewegung 
fein. Diefe Theorien, die ich hier nur in Umriſſen ſkizziert 
habe, begegnen uns in den Palmen immer wieder, nur in 
948 erhabene Prachtgewand einer grandiofen Poeſie gekleidet, 
wie fie in der ganzen Weltliteratur nicht ihresgleichen hat, 
wovon vorliegende Ueberſetzung nur eine Ahnung, aber 
Hieronymus und Ulfilas einen Abglanz bieten. 

Leider haben wir aus Ulfilas nur Splitter einer Pſal⸗ 
menüberfegung erhalten, infoweit Pfalmenverfe im Neuen 
Teftament als Zitate oder Parallelftellen vorkommen. Aber 
diefe Splitter genügen zur Nefonftruftion. Nach alldem ver; 
fteht man, daß die Mär auftauchen konnte, Ulfilas habe das 
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Alte Teftament feinen Gothen Deswegen gar nicht überfeßt, weil 
fie fonft noch) ſtolzer und Friegerifcher (d. h. raſſenbewußter!) 
geworden wären, als fie ohnehin ſchon waren, Wir verfiehen 
daher um fo mehr, warum die Bibelverfion des Ulfilas zum 
größten Teil verfehwinden mußte, Sie war den Ahnen der 
heutigen Tſchandalen, Dunfelmänner und Auchmenſchen 
ebenſo zu „raſſenſchützleriſch“, zu „arioſophiſch“, zu „antiſi⸗ 
mitiſch“ (d. i. affenfeindlich) wie der heutigen Untermenſchheit. 

Ich muß noch ein paar Worte über den Ausdruck 
teutſch“ ſprechen. Ich weiß, Daß er eine Neubildung iſt. Ich 
weiß auch, daß fich dag moderne Wort „deutſch“ son diu = 
Volk ableitet. Meinetwegen ! Ganz in Drdnung ! Sollen Demo; 
kraten, Tſchandalokraten, Republifaner, Bolfchewifen uſw. 
„deutſch“ von „diu“ ableiten und von „Volk“ abſtammen 
wollen, ich will ſie in ihrer mir verſtändlichen auchmenſchlichen 
Mentalität nicht hindern und ſtören. Tacitus aber berichtet, 
daß unſere Vorfahren ſich ſelbſt von Mannus (d. i. Voll⸗ 
menſchen) und von deſſen Sohne Deuto (d. i. dem 
Gott menſchen, dem heldiſchen arioheroiſchen Menſchen) ab; 
leiteten. Es ſei mir und meinen Freunden und Geſinnungs⸗ 
genoſſen geftattet, Daß wir uns als Angehörige und Abkömm⸗ 
finge der arioheroiſchen Kaffe nach unferem heldifhen Stamm; 
vater Teut eben „Teutſche“ zum Unterfchied von den 
„Deutfchen” nennen, welche Bezeichnung heute befannter; 
maßen auch ausgefprochen verföterten Raſſenmiſchlingen 
ſtaatsrechtlich zukommt. Ich lege feinen Wert darauf, heute 
ein „Deutfcher” zu fein, im Gegenteil, ich verwahre mich daz 
gegen, wohl aber bin ic) und werde immer fein mit ganzer 
Seele ein „Teutſcher“. 

3. And noch) eine rein perfünliche Bemerkung fei mir zum 
Schluſſe geffstter. Seit meinem 19. Jahre iſt das Buch der 
Pſalmen mein flandiger Begleiter, ic) habe es täglich und 
fiundenlang gebetet, und es ift ein Teil meines Lebens ger 
worden. Dft hat e8 Jahrzehnte gedauert, bis ich den Sinn 
eines Pſalmes, oder eines einzigen Pſalmverſes ganz erfaßt 
habe, Die Pfalmen find befanntlich und zwar gerade wegen 
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ihres hohen Alters linguiſtiſch die ſchwierigſten Partien der 
ganzen Bibel. Bisweilen hat ein Lebensereignis mir blitzartig 
Erleuchtung und die richtige Ueberſetzung wie von ſelbſt ge— 
bracht. Sch habe alfo die Palmen nicht nur überfegt, ich 
habe fie an mir felbft erlebt. Sie waren meine Führer, meine 
Freunde, meine Tröſter in fraurigen Tagen und die Genoſſen 
meiner Freude in glüdlichen Tagen. Sch habe ihre wunderbare 
nie verfiegende Kraft ausgeprobt und lege fie gerade des— 
wegen meinen Schülern und Freunden gedrudt vor, damit 
fie ſich durch fie ebenso flärken, erfreuen und erleuchten laſſen, 
fo wie fie mich geftärkt, erfreut und erleuchtet haben. 

4. Und ſchließlich und endlich; Seit soo Sahren predigen 
die Tſchandalen die Götterdämmerung und verherrlichen ihre 
Affengögen. Warum foll jet nicht einer aufftehen, der die 
Götzendämmerung und Affendämmerung predigt? Warum 
foll Menfchheit, Kultur und Theologie in alle Ewigkeit auf 
dem Standpunft des Renaiſſance⸗Tſchandalismus und des 
abgeftandenen Aufklärichts verharren? Die Palmen als die 
Krieges und Siegesgefänge unferer Raſſe follen wieder er; 
Klingen, da8 Zeitalter wahrer Freiheit und wahren Fortſchritts 
einleiten und die größte aller Revolutionen, die Raffen; 
revolution, enffachen! 

Die Pſalmen waren lange vor Chriffi Geburt in leben; 
digem Gebrauch in den Tempeln und Heilftätten unferes 
Stammgottes! Es Tiegt ungeheure, unfterblihe Magie, weiße 
Magie, in diefen Gedanken und Worten, die wie Kiefen; 
türme gegen den Himmel ragen! Wohl ältefte und paläo⸗ 
anthropologiſche Lyrik, muten fie ganz modern an. Das leben; 
dige und ewige „Wort, das aus den Palmen zu ung fpricht, 
hat mit den Hammerfchlägen des Heiligen Geiftes den heu; 
figen Menfchen aus dem Kloß des Ur, und Vormenſchen 
tums herausgeſchlagen. Diefes lebendige Wort foll weiter 
lebendig wirffam bleiben und aus Dem heutigen ariohero⸗ 
ifchen Menfchen den Gottmenſchen der Zukunft formen. 

Propſtei St. Blas, Epiphanie, 1926. 

J. Lanz vo. Lkiebenfels, 
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Pſalm ı („Beatus vir, qui non abiit“). 


1. Slüdfelig ift der Pilgersmann, 
Der niemals folgt dem Pöbelwahn, 
Der nie auf Herdenfiraßen geht 
Und nie im Aefflingszwinger fleht. 


Der unverdroffen ziehet aus, 

Zu fuhen Fraujas!) Tempelhaus, 

Der Fraujas Weistum fireng bewacht 
Bei fih im Herzen Tag und Nahe... 


Er gleicht dem blättergrünen Baum 
An eines Stromes Wellenfaum, 

Dem Baum, der prangt in Heppigfeit 
Und Früchte bringt zu feiner Zeit! 


4. Doch, die in Tafterhaftem Sinn 
Die fündenheiße Straße giehn, 
Die finken hin wie dürres Laub 
Und find des Windes Spiel und Raub. 


5—6,. Sie wallen hin der Hölle zu! 
Mein Wanderziel ift Himmelsruh, 
Mein Ziel ift Gottes Angeficht, 
Doch ihres iſt — das Weltgericht! 


ı) Sp überfegt Ulfilas fländig, das in der Bibel fo häufig 
vorkommende hebr. Adonaj, griech. Kyrios, lat. Dominus, Das tft nicht 
unfer modernes „Herr“ ſchlechtweg, wie alle neuzeitlichen Bibelüber: 
ſetzungen falſch überfegen, fondern nomen proprium eines Gottes, des 
„Adonis“, oder des germanifhen Frauja oder Frohdt, oder 
auch Teuto’s, des Gottes der reinen Liebe, der reinen heldifchen 
Raffe, der Schönheit, der Sonne, des Frühlings, oder kurz des Stamm; 
gottes und NRepräfentanten der blonden hersifhen Menfchenraffe, 

Liebenjel3, Pſalmen. 2 
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2. Pſalm, ı—8. 


Palm 2 („Duare fremuerunt gentes“). 


1. Was knirſcht ihe mit den Zähnen, ihr, 
Und raft und redet wild und irr, 
She Pöbelvölker ohne Zahl, 
Ihr Schräftlingswichte !) allzumal? 


2—3. Was kommſt du Rieſenvolk zuhauf, 
Steht Zwergenkönige ihr auf 
Gen Frohdi und gen Frohdis Sohn, 
Zu flürgen fie von ihrem Thron? 


4—5, Der Herr, der wohnt in Himmelshöh’n, 
Verlacht ihr grimmes Wutgeftöhn. 
Mit einem einz'gen Zorneswort 
Fegt er die feige Rotte fort... - 


6. Doch ich, ich Bin von ihm beſtellt 
zum Könige der ganzen Welt, 
Bon Zions Höhenheiligtum 
Zu Fünden Seiner Lehre Ruhm. 


7. So fpricht der Here zu mir und ſchwört: 


üfnfffffffffffffffffffffff 


„Du biſt Mein Sohn, haſt du gehört? 


Ich habe dich gezeuget heut 
Und zeuge dich zu aller Zeit. 


8. Verlange, was du willſt, von Mir, 
Ich werde alles geben dir. 
Nimm hin der Erdenvölker Schar, 
Sie ſeien dein für immerdar. 


ı) „Schratt“, davon abgeleitet „Schrättling“, iſt ein altes gutes 
deutſches Wort für den Tiermenſchen oder Urmenſchen. Dieſes Wort 
fommt ſehr häufig in Ortsnamen (beſonders für abgelegene Lokalitäten) 
Bor, und bemeift, daß urmenſchliche Raſſenformen bis ins Mittelalter 
hinein fih auch in Mitteleuropa erhalten haben. 3. B. Schrattenzfeld, 


berg, :ftein, tal uſw. 
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9. Doch weiche nicht vom Wege ab, 
Regiere fie mit eh’rnem Stab, 
Und wenn fie widerftreben dir, 
zerichlage fie wie Tongeſchirr!“ ... 


ı0—ı1. Vernehmt, ihr Krieger, nun und hört, 
Was euch die Artungsweisheit lehrt: 
Nur Frauja müßt ihr dienen treu, 
Ihn beten an in Furcht und Scheu, 


12—ı3, Euch unterwerfen Seiner Zucht, 

> Zu meiden Seiner Strafe Wucht, 
Und folgen feiner Heldenhband, 
Die führt — in friedenfelges Land! 


Palm 3 („Domine, quam multiplicati ſunt“). 


1—3. Meiner Feinde Heer wird größer, 
Immer größer ihre Zahl. 
„89 bleibt Teuto, dein Erlöfer ?“ 
Höhnen fie mich allzumal. 


4—5. Doch Du, Teuto, bleibft mein Netter, 
Kommſt zu Hilfe meinem Fleh’n 
Und eilft an im Sturmesmetter 
Bon des heil’gen Berges Höhn! ... 


6—7. Sa, dem Todesſchlaf verfallen, 
Hat mich aufgewedt aus Not 
Und aus faufend Aefflingskrallen 
Mich befreit der Herr, mein Gott. 


8—9. Denn Du fohlugft die Sodomstiger Y, 
Brachſt die Zähne ihnen aus, 
Und gen Neberzahl blieb Sieger 
Deiner Söhne Fleines Haus! 
1) Die Urs und Tiermenfchenwefen, mit denen fodomitifhe Buhlerei 
getrieben wurde, 
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(„Sum 


L.>=2; 


Palm 4 
invocarem, exaudivit me Dominus“). 


So oft ich nach Dir betend rief, 


Haft Du gehört, gerechter Gott, 


3 


“ 


bed 


8 


Und ſchufſt aus Plage mir Gewinn, 
Drum hilf uns jetzt in Artungsnot. 


Wie lange noch, Udumu⸗Brut )), 
Bleibſt du in deinem Herz verſtockt, 
Da deine Gier der dunkle Wicht 2) 
Und immer nur der Mifhling lockt? 


. D wißt, daß wunderbar der Herr 


Die Ihm geweihte Artung führe! 
Sp oft ih Frauja betend rief, 
Hab immer ich fein Herz gerührt. 


Bereuet nur in bittrem Schmerz 
Der Artungsfünde Miſſetat, 
Und eurer Herzen wilden Trieb 
Beweint auf eurer Liegeftatt. 


Der Artungsſitte Opfer bringt, 

Auf Frauja euer Hoffen ftellt, 

Auch wenn der Pöbel finnt und fpricht 
Bon Wucher nur und Mammonsgeld ?). 


. Denn nur die Heldenart umſtrahlt 


Der wahren Schönheit Widerfihein, 
Nur in der Deinen Herzen kehrt 
Die wahre Freud und Wonne ein! 


1) Udumu — der bibliihe Adam. Er ift der affenartige 


) 
— ua der aſſyriſchen Keilinſchriften. 


iſt ebenfalls ein ſehr gutes, altes deutſches Wort für 


den Tiermenſchen. Enthält nebenbei auch den Begriff des „Göttlichen“; 
denn dieſe Beſtien wurden als „Götter“ verehrt. 


3) Der „Mammon“ war eine befonders teure und gefhäßte Buhl: 


äfflingsarr, "Deswegen wurde „Mammon“ mit Reichtum identisch. 
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— 
8. Laßt immerhin die Schändlingsſchar 

An Sodomsbroten *) fih erfreu’n, 

Laßt ſchwelgen fie auch noch fo fehr 

Sn Sodomsöl und Sodomswein '), 





9—10. In Artungsfrieden ſchlafich ein 
Sn Artungsfrieden will ich rvuhn, 
Denn Fraujaift mein Zielallein, 
Mit Ihm beginnt und ſchließt mein 

zum 


Palm 5 („Verba mea auribugs percipe”). 


1-3. Höre, Frauja, unfer Fleh’n, 
Höre Deiner Kinder Beten, 
Vater, blick aus Himmelhöh’n 
Yuf ung, die vor Dir hintreten. 


4—5. Dar wir bringen freudig Dir 
Gruß und Dank am frühen Morgen. 
Du, der arfgerechten Zier, 
Hilf ung in den Werktagsſorgen. 


6—7 . Nur den Keinen biſt Du gut, 
Doch in Deinem Haus nicht länger 
Duldeft Du die Krämerbrut 
Und das Volk der Blutvermenger. 


8—9. Laß in Deinem Tempel mich 
Dienen Dir in frommer Weife, 
Küren mir als Führer Die 
Meiner Tag: und Lebensgteife. 


10—ı1. Wenn des Pöbels Gauklerſtab 
Töricht folgte ih im Herzen, 


2) Die Buhläfflinge hießen auch „Brot“, „Del“ und „Wein“, 
fo wie auch heute noch die Mädchenhändler ihre „Ware“, „Brot, Del 
und Wein” nennen, 
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Sand ich in der Lüfte Grab 
Einen Sündentod voll Schmerzen. 


ı1—ı2, Schleudere aus ihrem Lauf 
Zollen Laſters die Verruchten, 
Doch in Deine Arme auf 
Nimm die Edlen, die Dich fuchten. 


12—13. Laß fie ruhn im Himmelsglanz 
Ganz bei Dir und reih am Ziele 
Shen Deinen GSiegesfranz 
Sn des Lebens Wettlauffpiele! 


Pſalm 6 
(„Domine, ne in fursre Tuo arguas me”). 


1-3. Schone, Frohdi, fhone mein, 
Straf mi nicht in Deinem Zorne. 
Schwab ift Fleifh mir und Gebein, 
Seit ih frank vom Schrattenborne! 


4-5. Auch die Seele und das Herz 
Wurden fieh und franf mir Armen, 
Drum in meinem Reuefchmerz 
Heile mich und hab Erbarmen,. . - 


6—7. Freudlos wankte ich den Trott 
Abwärts auf dem Laflerpfade, 
Bis duch Reuenächte Gott 
Heilte mih im Tränenbade. 


89. Ah, als Greis auf Schredensflur 
Stand ih unter Schändlingshorden Y, 
Bis auf meiner Tränen Spur 
Wiederfand ih — Fraujas Orden! ... 


1) = Buhläfflingen, 
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— Le ee ann 
9—ıı. Soll dein Beten finden Glück, 
Dann den. Veffling ängſtlich fcheue. 
Such den Weg zu Gott zurück 
Yufder Tränenfpur der Reue! 





Plalm 7 
(„Domine Deus meus, in Te fperani”). 


13. Frauja, Gott, erbarmungsreich, 
Nett mich vor der Wefflingsmeute, 
Die, den Wüſtenlöwen gleich, 
Gierig lechzt nach meiner Beute, 


4—5 Folgt’ ich ihrer Fährte nad, 
Schlürfte ih von fremdem Blute, 
Könnteft Du dann meine Schmach 
Zühtigen mit firenger Rute. 


6—7. Meiner Seele ftellt fie nad, 
Meinen Ruhm tritt fie zur Erde. 
Räche Deines Blutes Schmach, 
Nett e8 vor der Pöbelherde! 


8—9. In der Erdenvölker Ring, 
Herr, befteig die Richterbühne, 
Sn der Menfchheit legtem Thing‘) 
Schaff der Reinheit volle Sühne. 


ro—ıı, Herz und Niere prüf Dein Wort, 
Sünder fiheid von Artgerechten, 
Frauja, fei der Reinen Hort 
Und der Blutz und Herzensechten! 


12—13. Traun Gerechter, mild und flark, 
Den fie täglich Doch befragen, 
Zück Dein Schwert, £riff fie ins Mark, 
Spanne Deinen Schidfalsbogen, 


ı) = Gerichtsverſammlung. 
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7. Palm, 14—18; 8. Pfalm, 3 
14—15. Schieß der Pfeile glühend Erz 
Jetzt aus Deinem Todesföcher, 
Daß ihre laſterzeugend Herz 
Nun empfang des Sterbens Becher, 


16—17. Sede Falle fei ihr Tod, 
Die fie tückiſch mir gegraben, 
Yuf ihr Haupt fomm jede Not, 
Die fie mir bereitet haben. 


17—18, Dem gerechten Gotte fo, 
Seinem allerhöchſten Namen 
Werden Palmen fingen froh 
Bölfer dann — aus echtem Samen! 





Palm 8 („Domine, Dominus nofter”). 


ı—2, Teuto, wie ift Doch Dein Volk göttergleich, 
Veber die anderen Völker fo reich! 
Deuto, wie ift Deine Heldenart doch 
Ueber die Himmel, die Engel fo hoch! 


3—4. Seh ich den Himmel, das Werk Deiner Hand, 
Sterne und Mond über nachtdunflem Land, 
Könnten felbft Säuglinge fünden Dein Lob, 
Daß bändigſt Du nur der Schrättlinge Mob. ... 


5—6, Was iſt der Menſch, daß Du feiner gedenfft, 
Und dem Gefall’nen Beachtung noch fehenfft? 
Ihn haft Du neben die Engel geftellt, 
Mit Heldenruhm gekrönt vor aller Welt! 


7—9. Der Heldenmenfch ſteht zuhöchft in der Welt 
Kiefe und Zwerg zu den Füßen ihm fällt, 
Ihm auch in Aether und Meer offenbar 
Wich der Luftgeiſter ) und Seenider Schar. ... 
ı) Nicht nur gegen die vorgeitlihen Rieſen- und Zwergraffen, 


auch gegen geflügelte Anthropozoa und Waſſeranthropozoa blieb die 
Menihenart Sieger. 
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10, Teuto, wie ift doch Dein Volk göftergleich, 
Ueber die anderen Völker fo reich, 
Teuto, wie ift Deine Heldenart doch 
Weber die Himmel und Engel fo ho! 


Pſalm 9 („Sonfitebor Tibi Domine‘). 


1—3. Preiſet Franja’s Priefterfhaft, 
Kündet Seines wunderfamen 
Fürftenflabes Herrenkeaft, 

Preiſt des Allerhöchſten Namen! 


4—5. Frauja, endlich haft zur Frohn 
Du den Aryafeind geswungen, 
Und den Sieg vor Deinem Thron 
Hat Dein Artgeſetz errungen. 


6—7. Streift ein Volk Dein Zorneshauch, 
Stirbt für ewig alles Lachen; 
Städteruhm geht auf in Rauch, 

Teifft Dein Speer mit Donnerkrachen! 


8-9. Ewig währt Dein Machtgeheiß, 
Das vom Weltenthron wird richten 
Und der Menfchheit Völkerkreis 
Wägen wird mit Erggewichten. 


10—ı1I. Du bift aud) des Schwachen Hort, 
Bift in Leid und Freud fein Hoffen. 
Folgt er Deinem Herrenwort 
Steht Dein Königshaus ihm offen. 
12—13. Pteift den Herrn in Palm und Nein, 
Daß Er uns nad Zion führe 
Und am Frevler fürche heim 
Blut und Leid der Menfchentiere Y. 


1) Nicht die Menfchentiere foll Gott firafen, fondern die Frevler 
aus der höheren Raſſe, die fih in Geilheit mir ihnen vermiſchen. 
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8. Pſalm, 14—21;5 9. Palm, ı—4. 


ßß 6 6 





Urtierweltbezwinger oben, 
Denn du haſt vom Sklaventor 
Mich zu Zions Tor erhoben Y. 


16—17. Ich ſah ſtets in Dir mein Heil, 
Während Frevler untergingen, 
Sich erwürgten an dem Geil, 
Mit dem eh’ fie Opfer fingen. 


18—19. In die Hölle ftoß hinab 
Alle, die, Gott, Deiner Tachen. 
Sn der Artenfintflut Grab 
Seien fie der Fraß der Draden 9). 


20— 21. Straf der Menfchheit Uebermut, 
Zähme ihre wüſten Triebe, 
Drenne wieder Blut von Blut, 
Daß der Menfh den Menfhen liebe! 


Pſalm 9 (2. Abteilung) 
(„Utquid Domine receflifti longe“). 


ı—2. Herr, wie lang bleibft Du noch ſtill? 
Soll nach Not e8 nimmer tagen? 
Denn der Schrattenjäger will 
Brünft’gen Sinns die Wichte jagen 31 


3—4. Immer gier’ger wird fein Wahn 
Nah dem Schrattenbeuteſegen, 


I) An den Stadttoren waren die Sklaven; und Sodomsäfflings⸗ 
märfte, Sie waren daher immer verrufene Stätten. 

2) Zweibeinige Dingfaurierarten = Drachen hatten fich in einzelnen 
Eremplaren big in Hiftorifche Zeiten erhalten. Aus manchem Tſchanda⸗ 
lens oder FarbigenzGefiht grinft ung weniger die unendlich erbarmungs; 
würdige Affenmaske, fondern die ſchauererregende Dinoſaurierfratze ent; 
gegen. Man ſehe ſich nur die Viſagen der Sozi⸗ und Bolſchi⸗Führer am! 

3) Diefer Pſalm ſchildert ſtizzenhaft, aber ſehr lebendig die Jagd 
auf die zu Sodomszwecken verwendeten Tiermenſchen. 
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gr Dial, ib ———— 
Und auf fhänderifcher Bahn 
Höhnt er Frohdi allerwegen. 


5. Fern von Gottes Angeficht 
Wandelt er den Weg der Schande, 
Und es £eifft fein Strafgericht 
Ihn und feine Lafterbande. 


6—7. „Sch bin oben allezeit“, 
Spricht der Schelm bei fih im Herzen, 
Das ift voll von Lüſternheit 
Boll von Lift und Sodomsſcherzen. 


8—9. Lauernd aus dem Hinterhalt 
Fallt er tückiſch an die Armen, 
Wie aus ihrer Kluft im Wald 
Löwen würgen ohn Erbarmen. 


9—ı1. Felt zieht er die Schlinge zu, 
Kauert hurtig fih dann nieder 
Und frohlockt: „Gott läßt ung Ruh, 
Kümmert euch um Ihn nicht wieder 7 — 


12—13. Herr, ſteh auf, und reich in Not 
Deine Hand den armen Wichten. 
Warum höhnt der Frevler Goft? 
Weil er denkt: „Gott wird nicht richten”. 


14. Zeige, daß Du Mühfel Iohnft, 
Daß bei Dir, an Deinem warmen 
Vaterherz, Fein Tier umfonft 
Suchet Zuflucht und Erbarmen. 


15—16. Brich der Sodomsjäger Hand, 
Banne ihre Mißgeſtalten Y, 
Kost’ fie aus aus Deinem Land, 
Sn dem ewig Du follft walten, 


= 1) Durch die Kreuzung entflandene! 
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9. Palm, 17—ı18; 10. Palm, ı—8. 


ffföß 





17—ı8. Laß von Frevlern nimmermehr 
Urzeitweſen ſchnöde ſchänden, 
Sondern in der Wiederkehr 
Shre Seelen fih vollenden \. 


Palm zo („Sn Domino confido“). 


I—3. Frauja, meine Zuverficht, 
Soll ich wie die Taube eilen 
Bergwärts vor dem Böſewicht, 
Der mich jagt mit tück'ſchen Pfeilen ? 


4—5. Deiner Schöpfung NRuhmesthron 
Schändet jet die feile Menge. 
Drum dem Zwerg und Udumsſohn, 
Droh mit Deines Blides Strenge. 


Du trennſt Bös und Gut gefchwind, 
Biſt des Frevlers ſchneller Rächer. 
Schwefel, Feuer, Wirbelwind 

Füllen ihm den Todesbecher. 


73. Den in Neben fängſt Du dann 2), 
Der einft fifchte Sodomsgüter, 
Und brichſt dem Gefege Bahr, 
Als des heifgen Artrechts Hüter! 


6—7 


Rz 


1) Die niederen Raffen follen fich nicht durch körperliche Vermi⸗ 
(Hung, duch Panmirie, binaufzüchten, fondern fie follen wieder in⸗ 
farniert und bei ihrer Iufarnierung höherraffige Leiber und höher; 
taffigen Geift erhalten, kurz fie follen ihre Karma in der niedrigeren 
Raſſenſtufe geduldig als Sklaven der höheren Naffe abdienen und fi) 
fo die Wiederverkörperung in einer höheren Raſſenſtufe verdienen. 
Derfelbe Gedanke findet fich auch bei dem großen ariofophifchen Medium 
Jakob Lorber (vgl. J. Lanz v. Liebenfels in „Ariofoph. Bibliorhef” 
Ne, 7—ı10, Verlag Herbert Reichftein, Düffeldorf;Unterrath). 

2) Mit Netzen wurden die pagutu, eine im Waffer und im 
a lebende Menfchentierart, die deutfchen „Nider“ und „Niren“, 
gefangen. 
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Pſalm 11 („Salvum me fac Domine“). 


1—3. Schaff den Edlen Schug und Heil 
Vor der Flut der Udumskinder! 
Mit zwei Seelen, falſch und geil, 
Sind fie der Entartung Künder. 


4—5. Es erflarr ihre Lügenmund, 
Shre Zunge, ihre Lippe, 
Die fih brüften jeder Stund: 
„Wer will sähmen unfte Sippe?” 


6—7. Teuto, fei der Edlen Hort, 
Mach ein End’ der Schrättlingsrotte! 
Lautres Silber iff Dein Wort, 
Reingeglüht vom Erdenfote. 


8—9. Nimm uns auf in deine Hut, 
Gott der Höhn und Himmelreiche, 
Daß der Mobin ffiller Wut 
Ewigmachtlos unsumſchleiche. 


Pſalm 12 
(„Usquequo Domine obliviscaris me in finem“). 


1-2. Herr, wie lange weilſt Du noch, 
Kehrſt Dich ab von meiner Seele? 
Still tagsüber ich mir doch 
Fragend Sinn und Herz abquäle: 


3—4. „Warum blüht Der Böſewicht 
Und entgeht gerechter Strafe?“ 
Sende meinen Augen Licht, 
Daß ich nicht im Tod entfchlafe, 


5. Nicht der Frevler rühmend fpricht: 
„Ihn auch brachte ich ins Wanken“. 
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— 12. Pſalm, 6313. Pſalm, 1 7. | — 
Die mich haſſen, ſind erpicht 
Und begierig auf mein Schwanfen. ... 
6. Doch an Deiner Hoffnung Stab 
Werde ich empor mich ringen: 
Dir,der Edelartmirgab, 
Werd’ihemw’ge Pfalmen fingen! 





Pſalm 13 („Dirit infipiens in corde ſuo“). 


I. „Traun, e8 lebt und ift Fein Gott“, 
Spricht der Tor in eitlem Sinne. 
Doch gerade er ift tot 
Und verfault in Sodoms⸗-Minne. 


2—3. Gott vom Himmel blicket um, 
Ob nicht Einer zu ihm finde. 
Abgeirrt, vertiert und dumm 
Bleibt die Brut der Artungsfünde. 


3. Grabesekel ift ihr Schlund, 
Shre Zunge aus dem Rachen, 
Aus dem aufgefperrten Mund, 
Speit das Eitergift der Drachen. 


Galle träufeln fie ins Blut, 

Stets bereit find ihr Füße 

Für den Weg zur Lafterbrut, 

Nie zu Frohdr’s Fried’ und Süße! 


4—5. Wahrlich, wie ein Stückchen Brot 
Sie das Edelvolk verfchlingen, 
Niemals zittern fie vor Gott 
Aber Enien vor Waldſchrättlingen. ... 


6-7. Gott in reiner Art nur wohnt, 
Und nur denen, die Den hoffen, 
Der auf Zions Hochburg thront, 
Stehn der Freiheit Pforten offen! 


+ 


3 
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14. Dfalm, 15; 15. Palm, 1 2. 





Pſalm 14 
(„Domine, quis habitabit in tabernaculo Tuo“). 


i—2, Wer wird in Deinem Zelte ruh’n, 
Auf Deinem heil’gen Berge fliehen? — 
Der Sodomswerk fih ſcheut zu tun, 
Sich ſcheut, den Affenweg zu gehen, 


Der reine Liebe fühlt im Herz 

Und glühend haßt die Sodomslügen, 
Sich fheut, dem eignen Stamme Schmerz 
Und Raffenfhande zuzufügen! 


4. Zugrunde geht das Affentum 
Und die ein Affenleben führen. 
Do die erwerben ew’gen Ruhm, 
Die treu find Frauja’s Reinzuchtſchwüren, 


5. Die ihres edlen Blutes Pfund 
Vergeuden nicht und nicht hingeben 
Zu Sodomswucher, treu dem Bund, 
Der Frauja's Stamm gibt ew'ges Leben . 


3 


+ 


Pſalm 15 („Conſerva me Domine‘). 


I—2, Nimm mich an in meiner Not, 
Meiner Hoffnung freuer Hüter ! 
Frohdi, Du biſt ja mein Soft, 
Und verfhmähft die Sodomsgüter. 


4 I) Die Niedermenfchenarten gehen mit der Zeit alle zugrunde. 
Es wird einmal die Zeit fommen, wo bie Erde nur son einer, der ario⸗ 
hersifhen Raſſe, bewohnt fein wird, und dag wird das paradiefifche 
Zeitalter fein. Denn alle politifhen und fogialen Kämpfe gehen im 
Weſen auf Raffenverfhtiedenheiten zurück. Das menfhlide Glüdfelig; 
feitsproblem ift nur bei Kaffengleihheit und nur mit ariohersifhen 
Menfchen, denen ſoziales Empfinden fhon angeboren ift, zu löſen! 
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3—4, Du läßt alles wunderbar 
Deinen Heiligen gelingen, 
Die der Orgiaſten ) Schar 
Nie in Wort und Tat anhingen. 


s—6, Meiner Ahnen Gralspofal ?) 
Biſt Du, und mein WBätererbe, 
Das durch keuſche Zucht zumal 
Sch aufs neue ſtets erwerbe. 


78, Dih ja, der den Geift mir gab, 
Will bei Tag und Nacht ich loben. 
Wenn ich fiel, war e8 Dein Stab, 
Der mich wieder aufgehoben. 


9—10, Drum in Deiner Hoffnung Zelt 
Sucht mein Fleifh und Herz Erlöfung. 
Nie verfihlingt die Unterwelt 
Deinen Heil’gen, nie Verweſung! 


Denn des ew’gen Lebens Pfand 
Gabft du mir als Hnffnungsfpende, 
Und daß Dir zur rechten Hand 

Sch mich freu’ einft ohne Ende! 


II 


“ 


Pſalm 16 („Eraudi Domine juſtitiam meam”). 


2. Blick, Teuto, auf mein Herze rein 
Und hör auf meine fromme Bitte, 
Das firenge Nichterauge Dein, 
Es prüfe Edelzucht und Sitte! 


ı) DOrgiaften = Drgienteilnehmer. 

2) Im Mittelalter haben die ariofophifhe und raſſenhygieniſche 
Efoterit am reinften und entfchiedenften die Templeifen und Gralg; 
ritter und die ihnen verwandten Nitterorden, wie die fpanifchen Ziffer: 
sienferritfer, vertreten, Deswegen die innigen Beziehungen der Grals; 
fage zum Alten Teftament, befonders zu den Pfalmen, die den Haupt⸗ 
beftandteil der. Templeifenliturgie bildeten, Man begreift jest, warum ! 
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I 6, Pſalm, FI 5, 





9—IOo 


1112 


13—14 


I5 


Mein Herz haft prüfend Du geftählt 

Sn Sturmesgrau’n und Feuerregen. 
Nie fei von mir ein Weg gewählt, 

Der weg mich führt von Deinen Wegen, 


Wenn je mein Fuß den Pfad verliers, 
Mach wieder fiher meine Schritte, 


Vergib mir dann, daß ich geirrt, 


+ 


, 


* 


9 


Und Hör’ auf Deines Kindes Bitte. 


An denen wirfe Wunder mild, 

Die ſtill vertrau'n auf Deine Güte, 
Und unter Deiner Flügel Schild 
Sie wie des Auges Apfel hüte. 


Denn mich verfolgt zu jeder Zeit 

Die Höllenbrut mit fehmier’gen Tatzen. 
Ihr efler Leib vor Feiftigfeit, 

Ihr Herz vor Uebermut zerplatzen. 


Sie ſtoßen mich in wildem Drang 
Herum mit lautem Luſtgebrülle, 

Wie Löwen in der Kluft den Fang 
Den Jungen werfen hin zum Spiele. 


Auf! Hemme ihren Frevlerlauf, 
Entreiße mich den Höllentoren 

Und nimm mid) zu den wen’gen auf, 
Die Du aus ird’foher Ark erforen. 


Verſtoß fie, die in geiler Glut 

Mit Dir verfall’nen Schratten Y raſten 
Und Menſchenblut und Vätergut 

In wüſtem Sodomsrauſch verpraßten. « + . 


ı) D. h. Gott zum Gericht, zur Ausrottung verfallen find. Auch 
heute endet jeder Arioheroiker, der fich mit einer Tſchandalin verbindet, 
materiell, oder mindeſtens geiftig auf dem Miſthaufen des Prolitums, 

Ziebenfel3, Pialmen. 3 
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Doch mich laß knien in Artungszucht 
Bor Deinem heil’gen Angeſicht 

Und koſten Deines Grales Frucht 
Beim großen Mahl im Himmelslicht. 


Pſalm 17 („Diligam Te Domine“). 


Ir—2, 


8 


. 


9—-I0, 


faur 


Ich will Dich lieben, meine Zier, 
Mein Fels, mein Hort und mein Befteier, 
Dich Gott, der Rettung fihaffer mir 
Und mich erfüllt mit reinem Feiter. 


. Du Frauja bift mein milder Wirt, 


Der mich aus Seinem Füllhorn tränkte! 
Ich preife Did, Dir guter Hirt, 
Der in Gefahr mich ficher lenkte. 


,‚ Die Weaffernider dräuen mir 


Und Dodesſchreckgeſtalten. 

Lemuren ) mich mit Höllengier 

Und Teufelsfpuf umfangen halten. . 
Als ich Gott rief in Angſtgeſtöhn, 
Hat Er mein Stoßgebet vernommen. 
Von Seinen heil’gen Tempelhöh’n 
Sf Er zuhilfe mir gekommen. 

Der Erds und Bergdämonen Schar 
Erzitterte vor Seinem Grimme 


Und bebte vor Ihm ſchreckensſtarr 
Bei Seines Zornes Donnerſtimme. 


Da Er als Phönix?) ſich erhob 
Aus Kohlenglut und Feuergüſſen, 


Vormenſchenart, mit ſtark reptilienhaftem Habitus (Anthropo⸗ 
er). 
2) Gott Hatte alfo die Geftalt einer Flügelehfe. Seine Art verz 


drängte die anderen Flügelechfenarten. Seine Haupfwaffe war ant; 
malifhe Elektrizität. Die Palmen enthalten zahlreiche Hinweiſe. Gleich 
die nachfolgenden Verſe Bringen anfhaulide Bilder. 
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> 17. Dfalm, 1120 
Der Flügelehfen Heer zerſtob 
Als Dunfigefpenft zu Seinen Füßen. 


ıI—ı2. Hoch über der Cheruben ) Chor 
Schwebt Er, auf Sturmes Flügeln thronend, 
Uns in der „Nebelmolte” 2) vor, 
In deren Dammerzelte wohnend. 


13—14. Vor Seines Blitzes Strahl zergeh’n 
Die „Hagelmolken”, „Feuerkohlen“, 
Die vor dem Höchſten neu erfteh’n °?) 
Bei Seine Himmels dumpfem Gtollen. 


15—16, Er ließ entflehn und untergeh’n 
Das Drachenvolk der Wanen *), 
Doch fireben nach der Schöpfung Höhn 
Des Erd⸗ und Waſſermenſchen Ahnen. 


Du kamſt zuhilfe feinem Mut, 

Und Deines Geiftes Sturmeswehen 

Ließ aus der Wafferechfen Flut >) 

Als Sieger — Frauja’s Art erfiehen! — 


So haft Du, Frauja, meine Vet 
Bor allen Urzeit⸗Ungetümen 
Allein erwählt und aufbewahrt, 
Um ewig Deinen Sieg zu rühmen. 


19—20, Gen meiner Artung Feindeſchar 
Warſt Du in Not und Drang mein Netter. 
Keil Dir mich Tiebteft offenbar, 
Drum ward fie groß und größer fpäter. 


1) Gott verwandte und gutgefinnte Flügelechfen, in der Bibel 
„Engel“, in den deutfchen Mythen „Schwanjungfrauen” und „Walkyrien“ 
genannt. 

2) Eine Engelart. 

3) Die elektrifchen Strahlen töten, aber fchaffen auch neues Leben 
und neue Arten! 

4) Die Waſſer⸗Dinoſaurier. 

5) Aus der Mifhung von einer Flug und Waffer; und Erd; 
echfenart entſtand der ariohersifhe Vormenſch. 





+ 


17 


18 


> 
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17. Palm, 21—35. 


21—22, Denn Frauja haft die Zucht belohnt, 
Die Ihm gedient mit reinen Händen. 
Auch ich Hab’ Frauja freu gefrohnt 
Und werde nie von Ihm mich wenden! 


23—24, Sein Artgeſetz ich unverwandt 
Als Leitſtern habe mir erkoren. 
Weil ſtets ich feſthielt Seine Hand, 
Drum habe ich mich nie verloren. 


Denn Frauja hat die Zucht belohnt, 
Die ihm gedient mit reinen Händen. 
Auch ich hab Frauja treu gefrohnt 
Und werde nie von Ihm mich wenden. 


26—27. Die reine Zeugung machet rein, 
Mit Augerlefenen erlefen, 
Mit Heil’gen wird fie heilig fein, 
Doch bös, wenn du dich paarſt mit Böſen. 


28—29. Ein züchtig Volk bleibt ewig Dein, 
Ein Laſtervolk den Teufelsmächten. 
Du biſt der Völker Fadelfchein, 
Der fie geführt in Urweltnächten! 


25 
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30—31. Ja Fraujas Feuerprobe feit, 
Läßt Völker ſtürmen Burg und Städte, 
Macht ihrer Hoffnung Schritte weit 
Und läßt fie brechen jede Kette. 


32—33. Wo ift ein Gott wie Frauja noch, 
Ein Gott, wie jener unfres Stammes ? 
Sm Waffenkleid der Tugend doch 
Geht Er den Unſchuldsweg des Lammes! 


34—35. Sein Fuß, gazellengleih gewandt, 
Läßt mich auf höchften Gipfeln ſtehen, 
Er ftählte mir zum Krieg die Hand 
Dem Bronzebogen gleich, dem zähen. 
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17. Palm, 3648.27 





36. Sa Frauja“s Zucht gibt Götterkraft, 
Gibt Kraft, das Höchfte anzuffreben, 
Befreit die Art aus ird’fcher Haft 
Und bringt den Völkern em’ges Leben. 


37—38. Du gabft der Füße fichren Lauf‘) 
Mir, Gott, vor meinen Feinden allen. 
Drum heb’ ich fie und Hör’ nicht auf, 
Bis Haß fie matt sufammenfallen. 


39—40. Ich ſchleudre die Kraftloſen hin, 
Daß fie fih krümmen mie zu Füßen. 
Denn Du gabft mir den Kriegerſinn, 
Doch fie läßt Du die Laſter büßen. 


41—42. Du haft befiegt die Haffer mein, 
Ich halte jetzt fie feft in Händen. 
Vergebens toben fie und fchrei’n, 
Du wirft Di ihnen nie zuwenden. 


43—44. Ich fege fie wie Staub im Wind, 
Wie Mift in ſchmutz'gen Ghettogaſſen 
Und ſchwing mich auf als Fraujas Kind 
Zum Herren über Yefflingsmaffen. 


45—46. Der Schrättling, den ich nie geliebt, 
Mein Knecht, gehorſam meinen Winfen, 
Kommt alt und elend nachgemwippt 
Den Aufſtiegsweg mit Greifeshinfen. 


47—48, Sa Frauja lebt, ift ewig fchön, 
Bon Ihm ſtrömt ew’ger Sugend Segen! 
Er fiellte mich auf Völkerhöhn 
Und ift mein Heiland allerwegen. 


1) Die Niederraſſen haben unökonomiſches Fuß, und Beinffelest, 
daher unfiheren, unfhönen Gang. In den Wettfpielen der altsarifhen 
Völker gilt daher der Sieg im Wettlauf als höchſter Sieg. 
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17. Pſalm, 49—51; 18. Palm, 1—7. 


ELLERTIETELHDTLITITTTEKEETEERTTETTEETFFEEENTTTHRTTHTTEITTRTETTITETTETTTTTITTTTTTTNITERTETTTITTTITTTTERTTERTITTETRSTERTTITTTETTTTITTEITTTITETETFTTERTTETTERTETTZTFETTERTFITTETTEETT TEST 





49—50. Drum ließeft Du den Veffling mic 
Und meiner Feinde Mob beswingen, 
Weil unter allen Weſen ich 
Pur Deiner Art fol Pſalmen fingen. 


51. Dem König unfter Art fei Heil! 
Weil Seine Gnad’ zu allen Zeiten 
Nur dem Gefalbten wird zufeil 
Und Seinem Volk in Emigfeiten. 


Palm 18 (,Coeli enarrant gloriam Dei”). 


13. Die Engel preifen Feohdr’s Ruhm, 
Die Menfchheit auch, die Er gegründet, 
Weil Tag dem Tag Gottmenſchentum, 
Weil Naht der Naht Sein Weistum 
kündet. 


4—5. Kein Volk, fein Staat hat ſich geſellt, 
Die nicht von Ihm die Sprache hätten Y. 
Sein Geiſt erfüllt die ganze Welt 
Als Seiner Werke Ruhmesſtätte. 


6. Er wohnet in der Sonne Zelt, 
Als Jüngling aus dem Hochzeitsgaden 
Tritt Er hervor und ſtürmt als Held 
Dahin auf ew“gen Ruhmespfaden. 


7. Sein Weistum ſtammt aus Engelshöh'n, 
Wohin es wieder kehrt zurücke, 
Vor Seinem Sonnenglanz vergehn 
Die Dunkelheit und Aefflingstücke. 


ı) Die Grundlagen aller Kulturſtaaten, auch der orientaliſchen, 
hat die blonde arioheroiſche Raſſe gelegt. Dieſe Raſſe allein erhält die 
Stätten der Kultur. Wo fie ausgerottet wird, bricht Kultur und Staat 
zuſammen. Die Dunfelraffen können eine Kultur weder gründen, noch 
erhalten. Ebenfo gehen alle Sprachen auf eine gemeinfame urzarifche 
Sprache zurück. Vgl. Arioſophiſche Briefe‘ Nr. 50. 
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8. Sa Frohdr’s Satzung machet neu 
Und rein die Seelen aller Weſen. 
Denn fie, der Weisheit Bund getreu, 
Läßt felbft die Schwachen auch genefen. 


9—ı10, Es geben Freude jedem Herz 
Dem Geifte Licht Die Artgebote! 
Die Gottesfurcht führt himmelwärts, 
Und reines Blut zurück zu Gotte Y. 


ı1—ı2, Schön über Gold und Edelſtein, 
Schön wie ein füßer Honigfuchen 
Sind all die Artgeſetze Dein, | 
Und ſchön die Diener, die fie ſuchen. 


13. Wer fennet meine Schwächen recht, 
Und meines Bluts geheimfte Fehle? 
Du Gott allein kennſt Deinen Knecht 
Und reinigft feine Miſchlingsſeele. 


14. Laß jeden Schlag des Herzens mein 
Und jedes Wortes Zungenlallen 
Nur Die allein zum Lobpreig fein 
Und Die, Erlöfer, zu Gefallen! 


Pſalm 19 („Eraudiat te Dominus“). 


13. Es höre Teuto dein Gebet, 
Er fei dein Schuß in Kampfestagen! 
Sein Heiltum aus von Zion geht 
Und ſtrömt zu denen, die vergagen. 


4—5. Stets deiner Dpfer eingedenf, 
Blick Er auf deine Weihebrände 


ı) Die Entmifhung duch Reinzucht bringt ung der Gottheit wie, 
der näher, von der wir duch Vermiſchung abgefallen find. Die Nein; 
suchtgefeße find die wahre, vielgepriefene „Sophia“, die in diefem Pfalme 
verherclicht wird. Diefe „Sophia“ ift alfo Arioſophie! 
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| 19. Palm, 5—105 20. Pſalm, 1-5. 
Und gib dir Seiner Huld Geſchenk 
Und Seiner Gnade Götterſpende. 


6—7. Sn Teuto“s Heil ſollſt Du dich freu’n, 
As Heldenffämmling feiumphieren. 
Zu Ihm zu flehn, foll nie dich reu'n, 
Da dich einft Chriſtuslohn wird zieren '). 


7—38. Er reiht dir aus den Himmeln Hoch 
Den Schlachtenfolben in die Rechte. 
Der Mob mit Roß und Wagen nad, 
Doch du in Teuto’s Namen fechte! 


9—ıo,. Drum fällt der Mob, fampfungemohnt, 
Zerfiampft von unſrer Pferde Hufen, 
Indes mit Beute Teut ung lohnt, 
Weil wir in Schlachtennot Shn rufen ?). 





Pſalm 20 
(„Domine in virfute tua laetabitur rer”). 


13. Sch preife, Frauja, Di) in Deiner Kraft, 
In Deiner Aryakönigs-Führerſchaft! 
Du haſt des Aryas Herzenswunſch geſtillt 
Und ſeiner Lippen Stoßgebet erfüllt, 


4—5. Haft Segensfülle auf fein Haupt geſchickt 
Mit einer Demantkeone ihn geſchmückt: 
Er batum Leben Did für Erden; 
seif, 
Und Du? — gabſt feiner Art die 
Emwigfeit! 

1) Der reingezüchtete Arioheroiker wird Gottmenſch, Chriſtus wer⸗ 
den! Hieronymus hat an dieſer Stelle wörtlich: »salvum 
fecit Dominus christum s uum«. Nur bornierter und 
fanatifcher Arier- und Chriftushaß konnte diefe wichtige Stelle in der 
Veberfeßung übergehen oder umdeuten! 

2) Man fieht, daß die Palmen (wie überhaupt die ganze Bibel) 
ausgefprochen „Eontrarevolutionär” if, Man verfteht daher, warum 
die Meberfegungen den Bibelinhalt fo ſchamlos verfälfßten. 
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. Shm wird aus Deiner Ahnenfchaft das Heil 


10-5 


I2—-13, 


14. 


20, Palm, 6—145 21. Pſalm, ı—;5, 


Und alle Schönheit, aller Ruhm zuteil, 
Du haft durch Deinen Segen ihn gefeit, 
Gabſt Frohſinn feinem Herz zu jeder Zeit. 


.Auf Scania fleht fein Hoffen immerzu, 


Drum gabft Du feinem Wefen Kraft und Ruh! 
Sa Frauja, Deine Hand, fie laſtet fehr 
Und fällt auf Aryafeinde ſchwer. 


Wie dürres Holz geht auf in Glut und Rauch 
Die Drachenzucht vor Deines Odems Hauch. 
Von ihrer Brut fegſt Du die Erde rein, 

Daß Affen nicht des Menſchen Ahnen fei’n! 


She Lebensweg war frevelhaft und fchlecht, 
She Denken ohne Feftigfeit und Necht, 

Sie fanfen immer tiefer, mehr und mehr, 
Nur Seinen Neft erhob zu Sich der Herr! 


Drum preif’ ih Frauja Did in Deiner Pracht 
Weil Du des Aryas Art fo Hoch gebracht, ... 
Weil Du ja bift der Himmelsgötter Tor, 

Aus dem die Aryamenſchheit ging hervor D). 


Pſalm 21 („Deus, Deus meus reſpice in me”). 


ı—3. Mein Gott, fieh ber auf den, der längſt verlaffen 


Jetzt wandert fern von Die auf Lafterftraßen, 
Der nach Die ruft bei Tag und Nacht vergebens 
Und den nun nicht mehr Hört der Gott des Lebens. 


. Du ewig nur in heil’gen Menfchen wohneft, 


Sn Leib und Seel’ des Heldenmenfhen throneft. 
Du warft die Hoffnungsſehnſucht unſrer Väter, 
She Ziel und Hort, ihre Heil und güf’ger Netter. 





ı) Deswegen fagte Chriſtus⸗Frauja von fih: Ich bin das A und D! 
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6: 


8—9 ® 


EOr—ET%, 


12-13. 


I4—1I5, 


16—17: 


18-15 


DELL TIETEITTETTESTTTFEITTTTTEITITTEFTTTTTTTSTTTTIOTTTTIEELTTTTTTDIELLITHITTERITITETZEETTTERTEITEITTTEFFITTTTTTFTTTENEETIETTETTTTTERFITETSETITETTLENETTTTETETENTELTERTEERTTTTERTTERRSELTIETEFITTENER 


Du trogeſt nicht ihr frommes Gottvertrauen: 
Sie wurden groß in allen Erdengauen. 

Doch ich ein Wurm, ein Unmenſch bin geworden, 
Ein Auswurf, Abkömmling von Pöbelhorden. 


Ich bin zum Spotte allen, die mich ſehen 

Und die an mir vorbei kopfſchüttelnd gehen, — 
Doch die, die Deiner Artung treu geweſen, 
Die wirft in Liebe Du erhöh'n, erlöſen! 


Du haft mich aus der Urwelt Schoß gesogen, 
Warft mie im Säuglingsalter ſchon gewogen. 
In Deinen Yemen lag ich, kaum geboren, 
Dom Mutterleib zum Götterfind erforen. 


Wirſt Du mich jeßt in Drangfal ganz verlaffen, 
Da alle mich bedrängen, die Dich haſſen? 
Da mich jebt Faunenrudel rings umſtehen 
Und feifte Riefen Tüftern nach mir fpähen ? 


Nach mir wie beufegier’ge Löwenmäuler 

Sie jeßo lechzen immer geil und geiler. 

zu Waffer Iöft fih mein Gebein im Leide, 
Wie Wachs zerſchmilzt mir Herz und Eingemeide. 


Ja unfte Herzen, jeßt verdorrt zu Scherben 
Sn Sodomsglut verſchmachten und verderben! 
Es ſchwillt ringsum die Flut der Nefflings; 
hunde, 
E8 brennt an Hand und Fuß die Laſterwunde. 


Und jedes Körperglied an ung fie zählen, 

Um uns mit ausgefichter Dual zu quälen. 

Sierauben uns des Ruhmes ſtolze 
Hülle 

Und teilen unfer Kleid im Würfel 
fpiele. 
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nz: Pialm, 20—32. _ — 
221. Drum zaudre länger nicht mit Deinem Heile, 
Herbei zu unſrer Hilfe, Frauja, eile, 
Entreiß den Aefflingshunden unf’ce Seelen, 
Daß ihre Taken nicht zu Tod ung quälen! 


22—23. Errett’ Dein Edelvolk aus Löwenrachen 
Und vor dem Todesſtoß der Einhorndrachen. 
Wir wollen fingen dann im Bruderfreife, 
In Deinem Gralestenpel Dir zum Preiſe. 


24—25. Seohlodet, die ihr fürchter Teutog Namen, 
Und die ihe ſtammt aus Heldenvälfer-Samen: 
Denn Seines Heldenftammes Preislied hört 
Er immer, 
Und Er vergiffer feiner nie und nimmer! 


26—27. In Teuto“s Burg, zur heiligen Gemeine, 
Uns Palm und Heldenbrüderſchwur vereine. 
Wir hungern zücht'gen Herzens nad) dem Grale 
Und wollen laben ung an Teuty’s Mahle, 


28—29. Yuf daß Ihn preif” ein jedes Volk der Erde, 
Und jeder Heldenfiamm Sein Eigen werde, 
Weil König Er ift aller reu’gen Sünder, 
Wie auch der reinen Heldenmenfchenfinder. 


30—31. Mögt ihr euch, Schwelger, Doch dem Baal neigen, 
Es gehen unter, die hinab gu Erda !) fleigen. 
Drum meine Seele foll nur Teuto leben 
Und ſich durch reine Zucht zu Ihm erheben. 


32. Dann werden künftige Gefchlechterreihen 
Sich ganz dem Gott der reinen Minne weihen, 
Und aus der Gralesvölker Engelreigen 
Sn keuſcher Zuht den Welterlöfer 
zeugen! 


1) Erda = die Ahnfrau der affenmenſchlichen Udumu⸗Raſſen. 
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22, Dalm, 1—6; 23. Palm, ı—4. 


uünnnnnnnfnfnffffffff 6 6 0— 





Pſalm 22 („Dominus regit me‘) 1). 


1. Der Herr allein, ja Frohdi iſt mein guter 
Hirt, 
Er ſorgt, daß mir in Ewigkeit nichts mangeln wird. 


2, Er führer täglih mich auf grüne Weide hin 
Und labet mir an Earer Duelle Herz und Sinn. 


Sn Önaden hat Er meinen irren Sinn bekehrt, 
Des Artgefeßes Pfad zu wandeln, mich gelehrt. 


Und ob duch dunkle Todesfchatten ich auch fhreir’, 

Dein Hirtenftab ift mir doch Schüßer und Geleit! 

Welch reichen Tifch haft Du mir, Herr, gedeckt zum Lohn, 

Mit Del und Wein beftellt, der Faunenbrut zum Hohn! 

Dein Hirteneuf Iodt über Tal und Hügel mic, 

Bis Ruh ich find — in Deiner Hürde ewig; 
lic. 


3 


+ 


4 


+ 


5 


+ 


ON 
> 


Pſalm 23 
(„Domine eft terra et plenitudo ejus“). 


ı—2, Des Erdenfreifes Pracht ift Teuto's Eigen 
Und auch der Erdafinder bunter Keigen. 
Denn aus der Meere und der Flüffe Wogen 
Hat Er zur Menfchheit fie emporgezogen. 


3—4. Wer fleigt empor su Teuty’S Bergeshöh’n, 
Wer wird in Seinem heil’gen Tempel ſtehen? 
Nur die, die Blut und Herz in Zucht bewahren, 
Die Brüder lieben mehr als nicht'ge Mahren 2). 


1) Nach den Angaben des SEE in metrifhe Form gebracht 
von Hptm. a. D. Detlef Shmud 
2) = Diermenſchen. 
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56. 


78. 


23. Pſalm, s—ı10; 24. Palm, 1—7. 


—D ,, — 





Nur fie, fie werden erben Teuto’3 Segen 
Und Seines Heiles Gnade allerwegen. 

Sie find der Adelsſtamm, der Gott gefunden 
Und ewig bleibt dem Watergeift verbunden. 


Weit auf der Urweltpforten Siegesbogen! 

Des Ruhmes König kommt durch fie gezogen. 
Wer ift der Fürft des Ruhmes und der Siege? 
Nur Teuto iſt's, der Held im Artenfriege, 


9— 10. Weit auf der Urmweltpforten Siegesbogen! 


Des Ruhmes König kommt durch fie gezogen. 
Wer ift der Ruhmesfürft, der kommt gefahren? 
Der Gott der Engels; und der Aryaſcharen! 


Pſalm 24 


(„Ad Te Domine, levavi animam meam”). 


I3. 


Zu Frauja ſchwingt empor fi meine Geele, 
Yuf Seine Kraft ih ohne Wanfen zähle. 

Denn niemals werden Feinde meiner lachen, 
Weil Frauja’s Kinder fiegten über Drachen. 


Geſchlagen werden alle Mifehlingshorden, 


Die treulos Seinem Artgeſetz geworden. 
Drum wolleft, Frauja, Du mich gnädig lehren, 
Nun Deinem Weistum ganz mich zuzukehren. 


.Führ mich den Weg der Zucht nun alle Tage, 


Daß ih an Dir, mein Heiland, nicht vergage. 
Gedenfe, Frauja, Deiner Gnaden Fülle, 
Die mich gefeit im Urzeitkampfgewühle. 


,‚ Der Serungen der Ahnen nicht gedenfe, 


Kein Augenmerk auch meiner Torheit ſchenke. 
Nur Dein Erbarmen, Herrgott, laſſe walten, 
Und nah’ mir in der Güte Lichtgeftalten. 
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IO—II, 


12—13. 


ZA—T 5. 


16—17. 


18—19. 


2077 2% 


. Du Bift ein Gott der Güte und der Strenge, 
Führft Irrende aus jeder Schlucht und Enge, 
Führt Folgfame dann wieder in die Weite 
Und gibft den Deinen ficheres Geleite, 


Die Güf’ und Strenge find die Meilenzeichen, 
Für alle, die som Bundesweg nicht weichen. 
Drum meine Sünde filge aus Dein Name, 

Weil mich einft ſchuf nur Dein Gefes und Same, 


Wer ift ein Menſch der Gottesfurcht und Liebe? — 
Nur der, der fiegt im Kampfe gen die Triebe, 
Der flarken Herzens, treu dem Ewigſchönen, 
Bererben will das Weltreih reinen Söhnen! 


Der Arya fproßt auf Frauja’s Felfengrunde 
Und nährt fih von des Bundes Reinzuchtkunde. 
Deswegen läßt mein Auge Frauja nimmer, 
Weil Er vor Fehltritt mich bewahret immer. 


Blick her auf mich und fohenfe mir Erbarmen, 
Mir Einfamenm und Armen unter Yemen. 
Des Herzens wilde Triebe mich faft töten, 
Drum Hilf mir Gott in meinen Seelennöten. 


DIE her, wie ich in Neu’ und Buße bebe, 
Und gnädig meine Sünden mir vergebe, 
Don blick auch hin auf meiner Feinde Maſſen, 
Und wie fie mich in Affentüde haſſen. 


Bewahre und errette meine Seele, 
Damit mich nicht vergeb’ne Hoffnung quäle, 
Laß mih den ſchmalen Pfad ur 
Gralsburg finden 
Und nimmermehbr im Affenmeer 
verfhmwinden! 
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25, Pſalm, —ır. 


UIDIITEIHITETIE TUT TTETTEETTTTUTTTTETTETTTTEeTETTET Tee E TEE e!,!,,,c— 


Pſalm 25 („Sudica me Domine‘). 


ı—2, Prüf’ Frauja, meine Reinheit, meinen Glauben, 


Prüf’ mih auf Herz, prüf’ mich auf Nieren. 


3. Sch ließ mich nur von Deiner Huld und Gnade 
Und Deinen Artgeſetzen immer führen. 


4. Sch faß nie in dem Kreis der Mefflingsmwichte 
Und nahm nie Teil an ihren Buhlgelagen. 


Ich hafle diefe efle Satanskirche 
Und kann die Laſterbande nicht verfragen. 


> 


5 


=" 


Sm Ring der Reinenwaſch ich meine 
Hände, 
Nur Deinem Altar, Frauja, gilt mein Minnen. 


7. Nur dort will hehrem Lobgeſang ich lauſchen 
Und Deiner Wunder Wiſſenſchaft gewinnen, 


8. Will liebend Deines Hauſes Zier umfaſſen, 
Will ſtets nur ſuchen Deines Ruhmes Stätte, 


9. Und fliehen, die an heil’gem Blute freveln, 
Damit ich Leib und Seele mir errette. 


Verruchtheit ift, was ihre Hände zeugen, 
Was ihre Arme wiegen, Unholdsſchande !). 


11. Der Schar der Artungsreinen laß mich folgen 
Und führ, erlöfend mich, in Deine Lande. 


Io 


> 





ı) Ulfilas und die altdeutſchen Gloſſen überfegen dort, wo in den 


modernen Veberfegungen „Teufel“ fieht, vielfach mit Unhold“, dadurch 
das Affenwefen treffend kennzeichnend. Für Ulfilas war alfo der Teufel 
nicht ein dogmatiſches Hirngefpenft, fondern eine Realität — der Affen 
menſch, der Niedermenſch. Allein die Ueberſetzung diefeg einzigen 
Wortes ändert die Bibelauffaffung von Grund aus, Man lefe die Bibel 
ſo, indem man an jeder Stelle, wo „Teufel“ vorkommt, „Nieder 
menfch” fubftituiere, 
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12, 


25. P 





falm, 125 26. Pſalm, ı—ıı. 


VDV—— — 


Schon ſteht mein Fuß auf Frauja's rechtem Pfade: 
Sm Ring der Keinen preisäid Deine 
Gnade! 


Pſalm 26 („Dominus, illuminatio mea”). 


Ii-=2; 


3—4. 


6—7. 


I10-—I1;, 


O Frohdi, Blendend Licht, zu dem ich flehe, 
Mein Lebenshort, vor dem ich zitfernd fiehe! 
Wenn Schrättlingsendel mir das Fleiſch zerriffen, 
Da retteteft Du mich vor ihren Biffen. 


Ich fuchte Dieb, wenn fihlugen auf die Zelte 
Die Schrattenhändler, und ihr Lockruf gellte Y. 
Da war mein Wunſch, im Tempelhaus zu fliehen, 
AS Beter hin zu Dir, sum Gralsaltar zu gehen. 


. Sn allen Schiefalstagen nimmt mih Matten 


Stets auf des Graleszelts verborg’ner Schatten. 
Er Hilft mir, meinen Feinden mich entwinden 
Und auf dem Tempelfelfen zu verfchwinden. 


Dort tret ich ein ins Zelt mit Friedenspalmen 
Mit Opferſchwüren und mit Weihepfalmen, 
Und Du erhöreft, Frohdi, dann das Rufen 
Des Flühtlings an des Gralsaltares Stufen. 


. Mein Herz erſchließt fih dann beim Opfermahle 


Bon Angefiht zu Angefiht dem Gtale, 
Dann wende Dich nicht ab von Deinen Knechten 
Und ſchenk ihnen die Hilfe Deiner Rechten! 


Denn Bater, Mutter haben uns verftoßen, 

Doch Du nimm gnädig auf die Elternlofen, 

Führe aus der Pöbelmaſſe ung die Pfade, 

Mach unfren Lebenswegducdh Zudt 
gerade, 


1) Die Soöomsbeftienhändler machten auch „Tourneen“, glei 
en Be die übrigens Eulturgefhichtlih ihre direkten Na; 
olger find, 
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26. Pſalm, 12—ı14; 27. Pſalm, 15. 


DET DTTö — ÜDEITEIERTTEITLIITTEITEITEIT EIG LEI HHLLDIEU 





22—13. Laß meine Seel’ dem Aeffling fih entringen, 
Doch Affe durch den Affen Dann ver; 
ſchlingeny. 
SH glaube feſt an Frohdi's Heil und Segen, 
Der führt ins Land des Lebens allerwegen. 


Drum will ih, Frohdiſs harrend, mannhaft fireiten 
Ihn zu empfah’n, ſchon jet mein Herz bereiten, 
Daß Er am Ende meiner Pilgerreife 

Einft labe mich mit Seines Grales Speife! 


14 


> 


Pſalm 27 („Ad Te, Domine, clamabo“). 


I. 3u Die, 9 Gott, empor mein Flehen dringe 
Und Gnade und Erhörung mir erringe, 
Berharre weiter nicht in ſtummem Schweigen, 
Sonſt muß hinab ins Affengeab ich fleigen. 


o—3. Erhöre mich, o Herr, zu dem ich firebe, 
Zu deifen Gralszelt ich die Hände hebe, 
Laß mich nicht weg von Frevlerhorden vaffen, 
Nicht untergehen unter Menſchenaffen, 


3—4. Die mit dem Mund von „Menſchenfrieden“ fprechen, 
Die ihn im Herzen aber täglich brechen ?). 
Drum ſtrafe fie für ihre Freveltaten, 
Laß büßen fie ihe Werk der Teufelsfaaten. 


45. Laß ihrer Laſterbrut es ſchwer empfinden, 
Daß ſie das Pfuſchwerk ſind von Väterſünden, 


1) Ziehen wir uns in allem von den Aefflingen zurück, „laſſen 
wir Die Toten die Toten begraben”, dann bricht alles von felbft zuſam— 
men. Die Kanaille ift der ärgſte Feind der Kanaille Bolſchewismus 
und Proletardiktatur find lebendige Zeugen für diefen „ariofophifchen 
Erfahrungsſatz“. Deswegen fagt auch der Herr: „Mein iſt die Rache.“ 

2) Genau wie heute, im Zeitalter der allgemeinen „Weltverbrüde; 
rung”, des „Pazifis mus“ und „Völkerbundes“, die nichts anderes be; 
sweden, als bie beftialifche Ausrottung der blonden arishersifchen Men⸗ 
ſchen. 

Liebenfels, Pſalmen 4 
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a 27. Palm, 4—9; 28. Palm, 15._2[7OOO__ 
Bon Menfchen, die gefchändet Teuto's Walten 
Und ſchmahlich zeugten efle Faunsgeftalten. 


s—6, Zerſtöre diefe wüften Wahngebilde 
Und laſſe untergehn die Affengilde! 
Doch Heil fei Dir, Die Teuto, Gott der Neinen, 
Der ſtets erhört das Bittgebet der Seinen. 


7, Sa Teuto ift mein Schuß und mein Errefter, 
Mein Herzenstroft, die Hilfe meiner Väter. 
Sn Ihm erblüht mein Fleifh in ew’ger Blüte, 
Sn Shm feohlodt mein Geift der „Ew'gen Güte”, 


89. Ja Deuto ift der Völker Kraft und 
Sülle 
Shr sebensawell and Ihr Eritfunge 
wille, 
Drum fegne, weihe, Here, Dein Volk und Erde 
Daß e8 des ew’gen Reiches Keon’ erwerbe! 





Pſalm 28 („Afferte filit Dei”). 
1. Bringt Frauja Opfer dar, ihe Götterſöhne Y, 
Auf, auf und bringt Ihm dar die Schrättlingskinder! 


2. Bringt dar ber artungsreinen Liebe Dpfer, 
Sn Seinen Tempel kommt, entfühnte Sünder. 


Seht Srauja’s Engel donnern über Echfen 
Seht Ihn mit ihrer Flut im Artenkriege! 


4. Seht Frauja’8 Heldenfohn in Seinem Glanze, 
Seht Ihn in Pracht nad heißerfirittnem Siege, 


5. Seht Frauja's Engel Niefen niedermähen, 
Seht, wie Er Bricht der Ungetüme Stärke, 


3 


> 


1) Hieronymus wörtlich: „filii Dei‘, 
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6. Seht, wie Er niederbeugt der Berge Wichte ! 
Preift Gottes Liebling Iaut und Seine Werfe! 


73. Seht Frauja’8 Engel Feuerdrachen fällen, 
Seht, wie die Wüſtenrudel Er zerſtreuet, 


9. Wie alles Er bereitet, alles ſäubert. 
Wer Seinen Tempel fucht, fich ewig freuet! 


0. Denn Frauja bat der Sintflut fich entrungen 
Und bleibt der Held und König aller Zeiten. 


11. Drum wird Er auch Sein Volk mit Segen flärken, 
Sein Friede fein in allen Ewigkeiten 9). 


Pſalm 29 („Exaltabo Te Domine”). 


I—3. Ich preife Dich, der Du mich aufgenommen, 
Und Siegeinft gabft den Dir verſchwor nen Frommen. 
zu Die, mein Gott, zu Frohdi komm mein Bitten, 
Der mid aus Urzeitdrachen⸗Hand erſtritten. 


4—5. Du hobſt mein Volk einft aus den Affenklüften 
zum Licht empor, aus dunklen Höhlengrüften. 
Drum follen Frohdiſs Bundestreue preifer 
Die Heil’gen Dein in heil’gen Liedermweifen. 


6. Er firaft die Sünder, daß fie ſchlotternd beben, 
Doch lohnt die Frommen Er mit ew’gen Leben, 
Und laßt das Leid nur Bis zum Abend dauern 
Und feucht durch Freud am Morgen fchon dag 

Trauern. 


7-3. Drum rühm’ ih Dich in meiner Glückesfülle 
Und Bleib’ Bei Dir und halte feſt und ftille, 


ı) Ein grandisfer Palm, die Kämpfe des Ahnherrn der ario⸗ 
heroiſchen Kaffe gegen die konkurrierenden Anthropoſaurier und Dino—⸗ 
ſaurier⸗Ungeheuer ſchildernd. Vgl. oben Pſalm 18. 

4* 
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29. Pſalm, 7—13; 30. Malm, 1-5. 


mmm 





Weil, Heiland, Deiner heil’gen Lehre Gnade 
Mich weift der Schönheit und der Tugend Pfade. 


8—9. Drum, wenn Dein Antlitz fih von mir abfehret, 
Dann bin ich Armer allſogleich verſtöret, 
Dann muß ich beten, mich nach Frohdi ſehnend, 
Dann muß ich rufen, nach dem Vater ſtöhnend. 


Was ſoll mein edles Stammesblut mir nützen, 
Tropft es hinab in Artenfäulnis⸗Pfützen?) 
Wie kann der Miſtgewordne Held in Sünden, 
Gott, Deiner Wahrheit Kraft und Ruhm verkünden? 


11—12, Drum höre Frohdi, ſchenke mir Erbarmen, 
Sei Netter und Erlöfer fiets mie Yemen! 
Befreie mid) som düſtern Trauerkleide 
Und ſchmück mid mit dem Feſtgewand der Freude. 


Sat Unſre Glorie fol Die Hymnen fingen 
Und ums zur völligen Verklärung bringen. 

Denn unfer Gott bift Du, der Gott der Schöne, 
Den ewig preifen wir als — Deine Söhne! 


Io 


* 


13 


” 


Pſalm 30 („Sn Te, Domine, ſperavi“). 


ı—2, Die Frohdi, ſchenk ich Findliches Vertrauen, 
Dep Treue mir läßt ew’ge Fülle ſchauen. 
Erhör mich Gott, fei mir zum NReitungshorte, 
zum Heilguell und. ſich rem Zufluchtsorte. 


4—5. Du meine Kraft, Du meine Burg und Fefte, 
Der Du mit Gralesfoft erquicdeft Deine Gäfte, 
Der, Ahnherr Di, mic) riffeft einft aus Nesen, 
In die mich Seelenfänger jetzo hesen 9). 
1) Durch artlofe Vermiſchung! 
2) Frohdi hat duch Neinzucht den homo heroicus aus dem Men: 


ſchenartenchaoss bewußt herausgezüchter. Jetzt foll diefe edle Kaffe 
neuerdings duch Panmixie zerftört werden! Genau wie heute ! 
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20 TI, 


12. 


13-14. 


15—16. 


PEETETTERTETEETTTETETEITTTITKETTETZTTTTEITTETTTTTTEETEITTTTSTETTTITTITETTTTITTETTITSTEXTEENSITITEKDL LEI EIKEKTKLKLTESEITLE Iiio 


‚ Deum Deinen Vaterhänden ic) empfehle, 


Dir, Gott der Treue und Erlöfung, meine Seele! 

Denn Tod haft Du dem Affenknecht geſchwo⸗ 
ren, 

Doch mich, o Frohdi, Dir zum Kind erforen. 


. Sch will in Palmen Deine Gnade feiern, 


Die meinen Ahnen barg vor Ungeheuern 

Und ihn aus ihren Fangarmen befreite, 

Daß er befhwingten Fußes höher 
(hreite css 


Doch ich!? D Gott, ſchenk gnädig mir Erbarmen, 
Denn wirr find Seele, Aug’ und Herz mir Yemen. 
In Trübſal mir des Lebens Jahre ſchwinden, 
Mein Fuß kann nirgends Halt und Stütze finden. 


Ich bin zum Spott der Aryafeinde⸗Horden, 
Zum Abſcheu meiner Artgenoſſen worden. 
Wenn meine Gralesbrüder mich nur fehen, 
Slieh’n fie und laſſen mich vereinfamt fliehen. 


Sch bin für fie geftorben und vergeflen, 
Ein Scherbentopf, von Brand und Ruß zerfreflen ! 
Ringsum bedräuet mich die Affenhölle, 
Und ſchänden geile Schratte Blut und Seele. ... 


Und doch! Ich will auf Dich nur, Frohdi, ſchauen, 
Du biſt mein Gott, mein Hort und mein Ver; 
frauen. 


- Mein Schiefal ift in Deiner Hand gelegen, 
Die reffet mich aus Drangfal allerwegen. 


17—18. 


Drum laß Dein Antlis leuchten Deinem Knechte, 
Stred ihm entgegen Deine freue Rechte, 
Denn Du erhebft die Frommen, die Dich riefen, 


Und wirfſt die Affenknechte in Die Tiefen. 
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19— 20, Mit Stummheit fchlag das Maul, dag frech geſprochen 
Und an gerechtem Blut fo viel verbrochen. 
Doch jenen Mund neb Deines Grales Fülle, 
Der Die in Treuen diente fromm und ftille! 


23. Ich Enie hin in ſchauerndem Entzüden, 
Berfengt von Deiner Sternenaugen Blicken. 
Gie werden meine Neu’ und Liebe fehen 
Und dann Gewährung winfen meinem Slehen. . .. 


24—25. Drum, Heil’ge), liebet Frohdi, den Gerechten, 
Ja lieber Ihn, den Haffer aller Schlechten! 
Erhebt euch, fammelt euch, ihre Frohdi's Mannen, 
Und eurer Artung Kraftwird alles 
bannen! 


Pſalm 31 
(„Beati, quorum remiſſae ſunt miquitates). 


ı—2, Glückſelig, die dem Unhold ſich entwanden 
Und ſich befreit von Niedermenſchenbanden, 
Die Frauja treu behütet vor dem Falle, 
Weil lauter iſt ihr Herz gleich dem Kryſtalle. 


3—4. Weil mein Gebein zermürbt in ſtummen Trieben, 
Drum iſt mein Beten unerhört geblieben, 
Drum Tag und Nacht Dein Arm ruht auf mir 


ſchwere, 
Drum martern mich der Sorge gift'gen Gere. 


5. Ich will zerknirſcht Dir meinen Fall bekennen 
Und die geheimſte Schuld ganz offen nennen 
Und baden mich im Tränenſtrom der Reue, 
Der hebt empor zu Dir, zum Gott der Treue! 


6—7. Die Heil’gen haben fo, ja fo gebetet 
Und aus der Sintflut fich nur fo gerettet. 


— die Jünger der Nriofophie, die Angehörigen der ariofophiz 
ſchen — 
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3L Palm, 11; 32. Palm, 1—8. 





Da bift die Yeche, Gott, auf die fie flohen, 
Und die noch jeßo birgt die Artungsfrohen. 


8—9. Sa dem Verſtand leihft Du mir Deine Augen '), 
Daß fie als Führer mir zu Göfterhöhen faugen, 
Daß ich entflieh dem Menfchentiergetümmel 
Weit weg von Sklaventum und Zwerggewimmel. 


ro—ı1. Ja, fihmershaft find der Artzucht Geißelhiebe, 
Doch lohnt den Zücht'gen Gottes füße Liebe, 
Wer fih aus ganzem Herzen ließ gereuen, 
Der wird einft voll an Frauja’s Bruſt fich freien! 


Pſalm 32 („Erultate jufti in Domino”). 


i—2, Frohlocket, die ihe Teuto’S Knappen worden, 
Frohlockt dem Herrn in Harfenſpiel⸗Akkorden, 
Stimmt an zum Klang der zehnſaitigen Leyer 
Den Jubelpſalm zu Teuto“s Feſtesfeier. 


3—4. Singt Ihm ein neues Lied, ein nie 
gefungmes, 

Sprecht Ihm ein Pfalmgebet, ein 
nie erflung’nes:; 

Denn Minne, traun! iff Teut, der 
Götterbote, 

Ja Minne, die baut winkelrecht im Lote! 


s—6, Sn ſtrenger Zucht und gütigem Erbarmen 
Halt Er umſpannt die Welt mit Liebesarmen. 
Duch Teuto Tieß die Himmel Er entfliehen, 
Durch Seinen Geift die Engel in den Höhen. 


73, Sn Schläucen ?) barg Er all die Meertitanen, 
Zwang ins Verließ des Menſchen Balandsahnen?)- 


ı) Der menfhliche Verſtand ift eine Art göttlihes Auge! 

2) Ein freffendes Bild, Die Körper der Dinofaurier haben etwas 
Schlauchartiges an fi. 

3) = die „gefallenen Engel”, die verfchiedenen Dinoſaurier⸗Un⸗ 
getüme, die alle verfhwunden find, Valand = Teufel, Tiermenſch! 


55 


BIRTERTERREUEFTEIERRT EEE ER EN 


32. Palm, 8—20. 


nfffffffffff 0 


Vor Teuto zittern drum die Udumskinder 
Und alles, was auf Erden wohnt, nicht minder. 


9—ı0, Sie alle auf Sein Schöpferwort entſtanden 


1372, 


13—14, 


15—16. 


271 8. 


19-20, 


Und Seines Schöpfergeiftes Hauch empfanden. 
Drum Er durchkreuzt des Schandvolks Hochgedanken 
Und weift des Pöbels Irrwahn in die Schranken. 


Nur Teuto“s Weistum währt für alle Zeiten, 
Lebt fort durch der Gefchlechter Emwigfeiten. 
Drum glüdlich Volk, Heß Gott ift Teuto worden, 
Das Er zum Erben fürt aus Pöbelhorden! 


Ein ſolches Volk iſt Teutos Erden 
himmel, 

Aus dem Er blickt Hinab ins Welt— 
setümmel, 

In dem Er wohnt gleid wie in Tem; 
peltürmen, 

Die trotzen fühn den Mafferffürmen. 


Sa foldem Volke prägter auf Sein 
Siegel 

Und allem, was es ſchafft, felbf 
jedem Ziegel, 

Es iſt fein König, Der dies Volk be; 
zwänge, 

Kein Recke, der ihm gleich im Schlacht— 
semenge! 


Es wird auch Roß und Reiter ſiegreich ſchlagen 
Und vor dem ſtärkſten Heere nie versagen. 
Denn Teuto“s Augen bliden auf die Seinen, 
Die süchtig dienen Ihm in freuem Deinen. 

Du retteſt jede Seele vor dem Tode, 

Die nah) Die hungert, als nach ihrem Brote 
Und nad Die fehnt in jedem Augenblide 

Als ihrem Hort und Schöpfer fich zurücke. 
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2522, 


a3 s 


8—9 « 


IO—1I, 


I2—-I13, 


32. Palm, 2aı—22; 33, Palm, 1—13.,2[OO_ 
Sn Die allein erfreu'n fih unf’re Herzen 
Und finden Linderung in allen Schmerzen, 
Drum überfehütte, Herr, mit Deinem Liebesfegen, 
Die nah Die ſchmachtend dürften allerwegen. 


Pſalm 33 („Benedicam Dominum“). 


Did, Frauja, will ih ewig, ewig preifen, 
Sch will frohlocken Die in allen Liedermeifen, 
Denn in Die finden Seelen wahre Freuden 
Und Reuige Erlöfung in den Leiden, 


Lobſingt dem Herren, Def’ Liebe wir 
| entfammen, 

Und preifet mit mir Seinen heil’gen Namen. 

Sch habe Frauja mie zum Gott erleſen, 

Drum lieg Er mich aus Ungemach geneſen. 


‚ Komme ber, laßt euch umloh’n son Seinem Fichte, 


Er wifcht euch jede Runzel vom Gefichte, 
Denn Frauja höret das Gebet der Neinen 
Und rettet flets, aus jeder Not, die | Seinen, 


Es eilt zur Hilfe jeder Brüderrunde 

Der Engel Fraujas dann zur rechten Stunde, 
Sa koſtet nur, wie füße Frauja ſchmecket, 
Wenn mit dem Gral Er labt, die Er gewecket! 


Dient Frauja, ihr Gerechten, ohne Zagen, 

Er wird euch letzen nach) des Lebens Plagen. 
Er läßt nur Meberfatte hungernd ſchmachten 
Und wird die, die Ihn ſuchen, nie verachten. 


Ja kommt, und hört mich, Söhne, Brüder, 

Ich will euch Fraujas Weistum künden wieder! 
Wer will ein Menſch ſein, will das Leben? 

Wer will nach Wahrheit und nach Güte ſtreben?: 
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LIELERESTTITTLTTTLLIESETEETTEETT 


14-15, 


16—17, 


18—19, 


DI BT 


33. Palm, 14—23; 34. Pfalm, 1—2. 


scßv/rrnnmnmĩm;—;nnniſ 760 —— 


Der niemals küßt Des Untiers fünd’ge 
gippen, 
Der niemals will von Valandskel— 
hen!) nippen, 
Der fie verfhmäht und Reinzucht 
liebt und Gutes 
Und beides fuhet unverzagten Mutes?). 
Denn Frauja’s Aug’ vergißt der Seinen nimmer, 
Und Feauja’8 Ohr Taufcht ihrem Deten immer, 
Auch auf die Schädher fieht er allerwegen, 
Um ihre Geflecht vom Erdball wegzufegen. 
Sp oft die Artungsfrommen nach Ihm riefen, 
Da hob Er fie aus ihres Elends Tiefen. 
Denn Frauja iſt ja nahe immer denen, 
Die reuig und in Liebe nach Ihm ſtöhnen. 
Wenn auch ein Uebermaß von Leid befchieden 
Dem Zühfgen, winkt zum Schluß doc Gottes 
Frieden; 


- Denn Gott behütet freu, die Er erforen, 


22—23, 


Daß nicht ein einz'ger gehe Ihm verlsren. 

Die Shrafte, ja die werden untergehen, 

Weil fie der Edelartung widerſtehen, 

Und Gott nur Seiner Diener Art erlöfet, 

Und nur der, der Ihn fuhend fand, 
genefet?), 


Palm 34 („Judica, Domine, nocentes me”), 
ı—2, Herr, richte die, die wütend mir nachfeken, 


Zerſchmettre die, die mich zutode hetzen. 
Greif zu dem Schwert, greif zu dem Schilde, 
Komm mir zuhilf in Deiner Kraft und Milde, 


2) Valand = Tiermenſch. 


2) 


Zu diefer Pfalmenfirophe vergleihe man das herrliche, tief 


ariofophifche Lied Walthers von der Vogelweide in Richard Wagners 
„Tannhäuſer“: „Den Bronnen, den ung Wolfram nannte!“ 
3) Weihnachten 1920. 
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3—4. 


9-IOo, 


BL" 12, 


1314, 


15—16. 


17—18. 


D—— 


Den Wurfſpeer gegen meine Dränger zücke 

Und ſprich: „Ich bin dein Heil in jedem Augen⸗ 
blicke.“ 

Nicht einer dieſer Schergen ſoll entrinnen, 

Verderben ſollen, die mir Böſes ſinnen. 


Es treibe fie gleich Staub im Wirbelwinde 


Der Engel Frauja'“s vor ſich her geſchwinde. 
Sie fliehen fort in Sumpf und Wälderdunkel, 
Dort folge ihnen nach des Engels Zorngefunfel!). 


, Sie haben mich verfolgt mit Hinterliften 


Und fließen meine Seele in die Wüſten. 
Das Grab, das Schauergrab in Drachenſchlünden, 
Das follen fie num feldft zur Strafe finden! — 


Doch meine Seele hin zu Frauja eile, 

Frohlockend ihrem Hort und ihrem Heile, 

„er ift gleich Gott”, fo foll mein Leib Dir fingen, 
Und fich duch Dich der Schräftlingsfauft entringen. 


Es fanden auf des Artungsfrevels Zeugen 
Und wollten mich ins Laſter niederbeugen. 
Sie boten mir für Gralsfrucht Sodomsfrüchte, 
Damit ih auf die Weltherrfchaft verzichte! 


Doch ich Fafteite mich froß ihrer Neden 

Mit Gürtel, Faften und mit Bußgebeten. 

Ich fand nur Luft an Brüdern, Blutgenoffer 
Und an dem zücht'gen Ernſt der Götterſproſſen. 


Auch wenn fie lodten mich mit Zechgefängen, 
Auch wenn fie peitfchten mich mit Geißelfträngen. 
Zunichte wurde all ihr frevles Wähnen, 

Und machtlos knirſchten ſie mit ihren Zähnen. 


Wie lang noch, Gott, verzeihft Dur ihnen allen, 
Und bleibt die Seele mein in Schrättlingskrallen? 


ı) D. i. mit tötenden eleftrifhen Strahlen! 
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—— 


19-20. 


DI—2 


23—24. 


25—26, 


Im73 


34. Palm, 18—28; 35. Palm, 1—3. 


öö —— 


Ich preiſe Did im Ring der Auserlef’nen, 
Sm großen Wolfe der duch Zucht Genef’nen. 


Drum über mich fein Schrett foll friumphieren, 
Und mich beftegen Feiner diefer Sbirren, 
Ob fie mie nah’ als füße Schmeichler, 
Ob fie mie dräu'n in tück'ſcher Lift als Heuchler. 


Sie ſchrei'n um mir mit vollem Geifermunde: 
„Bohlen, wohlen, feht ihn in Not zur Stunde!” 
Und Frauja, Dir fiehft zu? Und ſchweigſt noch 
immer? ... 
O Herr, mein Hort und Gott, verlaß mich nimmer! 


Steh auf und eil herbei zum Richterſpruche, 
Mein Gott, mein Herr, den überall ich ſuche. 
Ja Frauja, Gott, dem diene ich in Züchten, 
Du ſollſt die Haſſer mein und mich nun richten! 


Sie ſollen nicht mehr ſchrein⸗ aus vollen Lungen: 
„Seht nur, ſeht nur, wir haben ihn verſchlungen!“ 
Beſchäme die, die meiner Not ſich freuten 

Und wider mich mit Eitelreden ſtreiten. 


Freut euch, die Frauja's Zucht ihr froh beſinget, 
Und die ihr Seinen Dienern Frieden bringet, 

Und hohen Muts nur Seine Lehre preiſet 

Und Tag und Nacht Ihm Lob und Dank erweiſet. 


Pſalm 35 („Dirit injuſtus“). 


Es rühmt der Schändling dreiſt ſich ſeiner Sünde, 
Verachtend Gottes heil’ge Artenbünde Y, 

Drotzdem bebt er vor Gottes Angeſichte 

Und ängſtigt ſich vor Seinem Endgerichte. 


1) Der „alte“ und „neue“ Bund iſt ein arioſophiſches Bündnis 
zwiſchen Gott und der heldiſchen Raſſe zur Erhaltung derſelben. 
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_ 35. Palm, 4—13; 36, Palm, 1 4. 





45. 


I0—-11, 


121 3» 


Nur Trug und Frevel feiner Bruſt entſtrömen, 
Nie wird ſein Geiſt zum Guten ſich bequemen. 
Er ſinnt nur Schmach auf ſeiner Lagerſtätte, 
Zeugt Laſter allerwegen um die Wette. 


. Doch Teutos Minne raget auf zum Himmel, 


Steigt wolfenwärts, hoch über’8 Erdgetümmel! 
Sp abgeundtief und hoch wie Götterberge, 
Iſt fie dag Heil der Menfhen und der Zwerge Y. 


‚ Wie liebft Dur, Teuto, doch die Menfchenwefen, 


Daß fie in Deiner Flügel Schuß genefen, 
Sn vollen Zügen teinfen nun vom Grale, 
Und fih berauſchen aus dem Heilspokale. 


Denn nur bei Dir if alles Lebeng 
Duelle, 
Nur duch Dein Licht wird alles Licht 
uns helle! 
Gib Deine Minne denen, die Dich ſchauen, 
Und gnad den Herzen, die auf Dich vertrauen. 


Nie fol mein Fuß im Frevelmute wanfen, 
Nie halten mich des Untiers Laſterpranken. 
Die Frevler ja, fie follen ſtürzen, fallen 
Und nie fih ringen los aus Affenkrallen! 


PYſalm 36 („Noli aemulari in malignantibus“). 


1-8, 


34. 


Die flieh, die fih vergeh’n an reinem Blute, 
Nie eifte nach) der Schänder Frevelmute! 
Sie welfen hin wie grünes Gras geſchwinde 
Und wirbein weg wie Blätter in dem Winde. 


Nur Gott vertrau, an Seiner Huld Dich letze, 
Dann wird die Erde dein, dein ihre Schätze. 


ı) Die Artreinheit ſchützt auch die Niederaſſen vor Verſchändung 
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Sn Frohdi ſuche Deine Luft und Freuden, 
Dann wird Dein Geift und Leib gefund von Leiden. 


5—6. Den Lebenspfad laß Di von Ihm nur leiten, 
Er wird für Did im Dafeinsfampfe flreiten 
Und führen Dich empor zu Höhenfonnen 
Und Deine Treu zu Paradiefeswonnen. 


783. Sei Frohdi untertan im Neugebete, 
Den Schändling fliehend, folge Shm in Stete. 
Bleib fern dem fehänderifchen Wüten, 
Um Die) voor einem Laſtertod zu hüten. 


9—ı10. Denn diefe Freolerſchar, fie wird zuſchanden, 
Doch Frohdr’8 Schar wird Herr in allen Landen! 
Ein Kleines nur! — der Schändling iſt verſchwun⸗ 
det, 
Selbft feine Stätte wird nicht mehr gefunden! 


1I—12, Der Yeldenmwenfh nurmwirddie Erde 
erben, 
Nur er des Friedens Fülle einft er 
werben. 
Dann wird der Schändling nicht mehr Zücht’ge höhnen, 
Sondern gebändigt Enirfehen mit den Zähnen. 


13—14. Doch Frohdi wird dann lachen Diefer Horden, 
Weil es für Seine Kinder Tag geworden! 
Der Shändling wird mit Schwert und Bogen fechten, 
Um absumwürgen alle Artgerechten. 


15—16. Doch wird fein Schwert feineignes 
Herz durchſtechen, 

Und ſeine Hand den eignen Bogen 
brechen, 

Denn Not und Elend hilft weit mehr 
den Reinen, 

Als Schändlingen ihr Schatz von 
Edelſteinen! 
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29—20. 


2122, 


23—24, 


25—26, 


27—28 ° 


293 or 


, Sa, Frohdi wird des Schändlings Arm zerhauen 
Und fein der Seinen Arm in allen Gauen 

Und ihnen einen Siegestag erflreiten, 

Um fie in’8 ew’ge Erbteil zu geleiten. 


Sie werden alle Drangfal überfiehen 

Und felbft in Hungergeit nicht untergehen. 

Der Schratte Pracht wird aus der Welt verſchwinden, 
Gleichwie der Rauch wird weggeweht von Winden. 


Dann wird der Schändling fleh’n in geimmen Nöten, 
Indeß der Fromme wird frohlodend beten. 

Der Erde Erben find, die Frohdi loben, 

Nicht die, die todbedroht gen Frohdi toben. 


Denn Frohdi lenkt des Heldenmenfhen Schritte, 
Sp daß er geht den Weg der Zucht und Sitte. 
Auch wenn er wankt, fo wird er doch nicht fallen. 
Denn Gottes Arm fügt ihn im Erdenmwallen. 


Sch war ein Süngling, bin zum Greis geworden, ... 
Den Reinen fah ich nie in Pöbelhorden. 

Denn er pflanzt Liebeszucht auf allen Wegen, 
Drum rankt fih um fein Haus such Frohdi’s Segen. 


Zeug Edle nur und hbaffe die DA: 
monen, 

Dann lebf du fort in Deiner Art 
Aeonen. 


Der Herr liebt Zucht und läßt die 
Keinen nimmer 

Und fhlägt der Shratte Reid in 
Shuft und Trümmer. 


Nur Heil’ge können diefe Erde erben 

Und ew’ge Wohnungen auf ihe erwerben, 

Nur edle Art der Weisheit Duell ergründen, 
Pur reine Zucht den Ruhm des Herren verkünden. 
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31732, 


33734» 


35—36. 


37738. 


39—40. 


Des Heren Geſetz iſt in ihr Herz gemeißelt, 

Sie ſtrauchelt nie, auch wenn ſie Unglück geißelt, 
Auch wenn die Frevoler tückiſch ihr nachſetzen 
Auch wenn ſie meuchlings ſie zutode hetzen. 


Denn Frohdi reißt ſie aus der Schächer Krallen 
Und läßt fie nie, Doch jene immer fallen. 
5a, Feohdi’8 Mannen foll’n die Erde erben, 

Die Valand“s⸗Schergen Y aber ſchnöd verderben ! 


Ich fah die Schächer fich in kühnem Streben 
Gleich Zedern auf dem Libanon erheben, 

Doch Fam ich wieder, — waren fie — 
Und hab’ felbft ihren Platz nicht mehr gefunden.. 


Drum pfleg der Zucht und ihres ew'gen — 
Des Kleinods echten Heldenmenſchentumes, 

Weil, traun, der Schratte Kleinode vergehen, 
Und ſie auch ſelbſt in Moderſtaub zerwehen. 


Denn Frohdi iſt der Zücht'gen Hort und Segen 
Und ſchirmt fie alle Zeit und allermegen, 

Zieht fie mit ſtarker Hand aus Schächerflauen 
Und reitet die, die Ihm allein vertrauen. 


Pſalm 37 („Domine ne in furore Tuo arguas me”), 


173. 


475: 


hen. 


Verwirf mich nicht vor Deinem Angefichte 

Und (one, Frauja, mein im Strafgerichte. 
Dein Zornesſtrahl traf mich gleich einem Speere, 
Und auf mir laſtet Deines Armes Schwere. 


Dein Grimm drang mir ing franfe Fleifeh, ins wunde, 
Und bis ing Mark der Biß der Aefflingshunde. 
Bis über’8 Haupt bin ich im Schlamm verfunfen, 
Faſt unter meiner Sündenlaft ertrunfen. 


1) Valand = der altdeutfhe Name für den Teufel und Tiermen⸗ 
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— = — 


— 


89. 


— —— . 


I2—13, 


247 5+ 


16—17: 


18—19. 


37: Pſalm, 6—19. 


Mein Leib ift voller Grind und Eiterwunden, 
Weil ih an Torheit nur hab Luft gefunden, 
Weil ich ein Scheufal ward mit Affentüden, 
Den Tag für Tag nun Not und Elend drüden. 


Weil meine Lenden zeugten Valandswerke, 
Verlor mein Fleifeh Gefundheit, Kraft und Stärke, 
Ih bin germürbt, zerwühlt von Schmerzen 
Und fohreie auf aus leidgequältem Herzen: 


Bei Dir nur, Frauja, ift jet all mein Sehnen, 
Und überallhin folge Dir mein Stöhnen. 

Mein Herz wanft ziellos hin die Straßen, 
Vom Augen; und vom Geifteslicht verlafien. 


Bon meinen Artgenoſſen, meinen Lieben, 

Bon Ahnenglüd ward ich fernab getrieben, 
Weil Leib und Sinn mir Wefflinge vergrinden, 
Die nur in Lug und Trug ihr Dafein finden. 


Es hörten nicht mehr meine fauben Ohren, 

Die Spradhe hatt’ mein ſtummer Mund verloren. 
Sch war ein Tauber, bin ein Stummer worden, 
Ein Klausner unter ſtummen Schrattenhorden. 


Doch jest! — da wieder Die nur laufcht mein Herze, 
Erhöre Frauja mich in meinem Schmerze! 

Da meine Lippen Reugebete fanden, 

Mach meiner Feinde Uebermut zuſchanden. 


Die Geißel ffrenger Zucht bat mid 
geläutert, 

Der Reueſchmerz von Siechtum mid 
eert. 

Ich bäßejetzt und beichte meine Sün— 


den, 

Bereuend fie aus fiefffen Herzens— 
gründen. 
2iebenfels, Pſalmen. 5 
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37. Palm, 20—23;5 38. Palm, 1—8. 


ö᷑Bßßß mo 





20—21. Und mögen auch die Feinde mich bedrängen 
Und mich bedroh’n mit ihren Herdenmengen 
Und Gutes mir mit Böſem nur vergelten 
Und dafür, daß ich Edles will, mir fchelten, — 


22—23,. Du Herr, mein Gott, Du wirft mich nicht verlaffen 
Auf meines Lebensweges rauhen Straßen. 
Du Frauja wirft mir dann entgegeneilen 
Und mid som Siechtum niedrer Artung 
heilen‘), 


Pſalm 38 („Diri: cuflodiam vias meas“). 


1—2, Sch ſchwur, zu ordnen meine Lebenswege, 
Und meinen Mund zu halten im Gehege 
Und eine Wache meiner Zung’ zu fellen, 
Wenn mich der Schächer Schar fällt an mit Bellen. 


3—4. Auch vor den Edlen bleib’ ich ftill befcheiden, 
Damit fie feh’n mein tiefes Neueleiden, 
Wie in mir loht mein Herz in hellen Stuten 
Und im Gebet fih auffchwingt hin zum Guten. 


5. Sch bete Eines nur, faltend die Hände: 
Künd’ Heiland Du: Was ift mein Ziel und Ende? 
Auch meiner Tage Zahl mir nicht verhehle, 
Daß raſch ich tilge meine Schuld und Fehle. 


6. Denn, ach mein Leben ift nur furges Träumen 
Und aller Schäge Pracht nur nicht’ges Schäumen. 
Vor Die, dem Welten in ein Nichts zerwehen, 
Wie foll ih, armer Erdenwurm, beftehen? 


73, Der Menſch den Spufgeftalten gleich entfchweber, 
Er rafft und fchafft, weiß nicht, wofür er ffrebet, 
Doch jetzt! — Wer ift mein Schatz? — Biſt Du’g 

nicht worden! 
Iſt nicht mein Reichtum: Chriſtus und Sein Orden? 


1) Uebrigens ftammen die meiften Krankheiten aus unteinem Blut 
und unteines Blut aug — unreiner Zeugung! 
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38. Palm, 9—145 39. Palm, 1—4. 





9—10. Du wirft von meinen Fehlern mich erlöſen, 
Weil Du mich prüfteft Durch die Hand der Böfen. 
Still trug ich Leid, weit über alle Maßen, 
Denn, was mich traf, haft Du ja zugelaffen. 


-12. Nun Heiland, kürze ab der Prüfung Plagen, 
Ich habe lang und ſchwer daran gefragen. 
Du züchtigſt, um den Menfchen zu erlöfen 
Und ihn zu läutern von dem Böfen. 


12 b, Du ließeſt peinvoll meine Seele leben, 
An Spinnenfäden über'm Abgrund ſchweben. 
Bor Grauen flarr, verlor ich jede Negung, 
Mir drohte Tod bei leifefter Bewegung. — 


13. Drum höre Frauja jeßt mein Eindlich Beten, 
Sieh meiner Reue Tränenficom, den fpäten, 
Sch bin ja Doch ein Fremdling nur auf Erden, 
Ein Flüchtling auf der Väter Flüchtlingsfährten. 


14. Drum bitten wir: O ſchenke ung Verzeihung 
Und gib ung Deiner Himmelsklarheit Weihung, 
Daß wir, wenn wir durch“s Todestor einft gehen, 
Nicht fpurlos in das alte Nichts verwehen! 9). 


Palm 39 („Exſpectans exſpectavi Dominum“). 


I—3. Ich harrte Seiner, fehnfüchtig beflommen, .. . 
Und Teuto iſt gu mir, zu mir gefommen! 
Er hörte meinen Schrei aus ird’fchen Klüften 
Und nahm mich auf aus Zwerg⸗ und Affen; 
grüften; 


3—4. Und fiellte mich auf feftem Felſengrunde 
Und lenkte forglid) meinen Schritt zur Stunde, 
Daß ich in nie gefung’nen Liederweifen 
Ihn jeßo kann als meinen Vater preifen, 
ı) 13. Februar 1921. 
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45. Daß Ungezählte nun auf Teuto ſchauen, 
Seohlodend nur allein auf Ihn vertrauen 

Und kindlich fleh’n zu Seiner Watermilde 

‚Und süchtig flieh’n der Balandsmenfchen Gilde. 


> 


. 


+ 


Nur Du vollbrachteft diefe Wundermwerke, 

Da niemand kommt Die gleich an Geiftesftärke. 
Drum künde ich's und ruf’8 auf allen Straßen: 
„Dein Volk nimmt zu, weit über alle Maßen !“ 


. Du willfi nicht Opferrauch und Dpfer; 


ſpende, 

Vielmehr, daß unſer Herz ſich Dir 
zuwende. 

Kein Opfertier begehrſt Du von uns 
allen, 

- Wenn wir vor Dirin Sünde find ge 
falien — 


Du willſt ung felbft, willft unfer Herz und Lieben, 
Denn zu des Buches Anfang flieht gefchrieben: 
Mein Gott, ih will nur Deinen heil’gen Willen 
Und treuen Herzens Dein Gefeß erfüllen ! 


Lauf will ih Deine heil’ge Satzung preifen 

Sm großen Thing der Heil’gen und der Weifen, 
Nicht nur im Buſen, fondern frei und offen: 

Du biſt mein Heil, mein Zuflschtshort, mein 


Hoffen! 


Von Deiner Minne will ich nimmer ſchweigen 
Und ihr verklärend Walten allen zeigen, 

Da gnadenvoll Du biſt zu mir gekommen 
Und mich erbarmend haft zu Die genommen. 


Wenn Nöten drüden über alle Maßen 

Und meine Sünden mich verzweifeln laſſen 
Und über meiner Haare Zahl fich mehren 
Und mir am Herzen freffend, mich verzehren, 
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14—15. 


16—17. 


18. 


Pſalm 


23 5 


39. Palm, 14—ı83 40. Palm, 1—9. 





—B—ii TTEEKEETTEREEETTKHRTETELDEEITENTETTTSTTTRETTTETETRTTENTITTTEFTTTERTERTTTTETETFTTFTTTTFTTTTTTTTETTTTITTERTTTUTEZFTITTITTTNTTTTRFTETTITTTTTITTTETEZTTTEEGTEN 


Da Haft Du, Teuto, mich zu Dir gezogen 

Und kamſt zu Hilfe, mir in Huld gewogen. 

Und alle Dränger, die mir Böſes fannen, 

Schlusft Du zurück und triebſt Du ſchnell von 
dannen. 


Alsdann ſind ſchnöde da zuſchanden worden, 
Die wüſten Praſſer und die Schwelgerhorden, 
Doch jubelnd brachen aus in Lobgeſängen, 
Die, Teuto, ſich zu Deinem Heile drängen. 


Mag arm ich leben, nur von heut auf morgen, 
Ich bin als Bettler auch in Teutos Schoß geborgen. 
Er iſt mein Schutz und Hort zu allen Zeiten 
Undbleibt mein Gott, mein Herr in 
Ewigkeiten. 


40 Seang, qui intelligit ſuper N 


Glückſelig, der erfennt des Schändlings Wefen, 
Den Frauja läßt aus Ungemach genefen, 

Den Frauja macht zum Herrfcher auf der Erde 
Und ſchützt, daß er nicht Valands Spielball werde. 


. Der Herr verläßt ihn nicht im Schmerzensbette, 


Macht e8 zu Seiner Werte Ruhmesffätte, 
Drum befe ich: Herr, ſchenke mir Erbarmen, 
Nimm ab, o Gott, die Sündenlaft mir Armen. 


. Sieh meine Widerfacher höhnend fprechen: 


„Bann wird er tot im Staube niederbrechen ?“ 
Wer kommt, bringt Unruh mir und Schmerzen, 
Wer geht, fliehlt mir den Troſt im Herzen. 


. Denn meine Haffer reden Ungerechtes 


Und denken von mir Böfes nur und Schlechtes. 
Bor allem quälet mich ihr ſpöttiſch Fragen: 
„Wann wird e8 für den armen Träumer tagen?” 
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40. Palm, 1o—ı14; 41. Malm, ı—8. 


n —— 





10—ı1, Ja ſelbſt der Friedensmenſch, dem gilt mein Hoffen, 
Der meine Brote bricht ), verſchmäht mich offen! — 
Du, Frauja, follft nun Recht und Sühne ſchaffen, 
Daß wir empor aus Sündenſchlaf ung raffen. 


12—13. Daran will ich erfennen Deine Liebe, 
Daß bändigſt Du der Feinde Haffestriebe, 
Mich drückſt ang Herz ob meiner Neue, 
Und ich in Deinem Licht mich ewig freue. 


14. Ich will Di dann im Danfgeber erheben, 
Dir Frauja nur, dem Gott der Zuchtwahl, leben! 
Ich will frohloden dann in Deinem Namen 
Und fprechen Dir ein: ew’ges Amen, Amen! 


Pialm 41 („Duemadmodum defiderat cervus“). 


1-2, Wie nach der Wafferquelle lechzt der Hirfch, 
Sp fehnet fih nah Dir, o Gott, mein Herz. 


3. 3% dürfte nach dem lebensſtarken Gott! 

Wann fleig ich auf zu Ihm, wann himmelwärts? 
4. Die Tränen waren Tag und Nacht mein Brot, 

Da ſtets ich fragte mid: „Wo ift dein Gore?“ 
5. Ich geh’ betrübt vorbei am Gößenzelt, 

Und Hör’ nur wüſt Gefchrei der Schwelger Hort. 
6. Warum bift Seele du verſtört und wund? 

In Neue fpricht zu Gott: „Du bift mein Hort!“ 
7. O Frauja, ich verfinf in Herzensqual, 

Nah Gottes Höhn ich fhmacht’ im Wefflingstal. 


8. Um mich der Sintflutmenſchen wilder Troß, 
Und ihrer Rotten Flur ſtürzt auf mich ein! 








ı) Brot breden = coire, Meine Brote bredhen = einer, der mit 
derfelben Art wie ich, alfo artgleich zeugt. 
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10. 


II 


+ 


12, 


u) 
+ 


4. 


41. Pſalm, 9—ı2; 42. Pſalm, ı—;. 





.Bekehrt will beten ich bei Tag und Nacht: 


„Gott, meines Lebens Ziel bift Du allein.“ 


Sch fprech’” zu Gott; „Der Fluten Fels bift Du!” 
Wann fhaffft Du mir vor Schändlingsbogheit Ruh ?” 


Ste martern mich, durchwühlen mein Gebein. 
„Wo iſt dein Gott”, das ift ihe Höhnend Wort! ... 


Warum bift, Seele, du verffört und mund? 
Sn Reue fprih zu Gott: „Du biſt mein Hort!“ Y. 


Pſalm 42 („Judica me Deus“) 2). 


. Scheide richtend meine Rechte 


Vom verworfenen Gefchlechte ! 
Drenn mid) von der Schändlingsſchar, 
Die das Unrecht nur gebar. 


. Warum haft Du mich verlaffen, 


Meine Stärke? Hör mein Fleh’n! 
Drauernd läßt durch feine Straßen 
Mich der Feind und rechtlog geh’n. 


Sende ach, o fende nieder 

Deiner Wahrheit gold’nen Strahl, 
Daß fie mich zum Tempel wieder, 
Seite zu dem heil’gen Gral. 


zum Altare Deiner Ehren, 
Frauja, will ich wiederfehren, 
Frauja, deſſen Herrlichkeit 
Meine Ahnen einſt erfreut. 


5. Meiner Harfe Reuelieder 


Preiſen, Frauja, neu Dich wieder! ...... 





ı) Februar 19 
2 Anleitung des Verfaflers in metrifhe Form gebracht von 
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42. Palm, 5—65 43: Palm, I—9 
Warum frauerft du, mein Herz? 
Führt doch Er dich himmelwärts! 


6. Hoff auf Ihn! Beim Morgenfcheine 
Sing ich einft nah Sturm und Nacht: 
Frauja, mein und mein alleine, 
Meines Leibes Heil und Pracht. 


Pſalm 43 („Deus, auribus noſtris audivimus“). 


2, Wir Haben, Gott, mit eig’nem Ohr vernommen, 
Wie e8 auf ung von unfren Vätern kommen, 
Das Werk, dag Du gewirkt in ihren Tagen, 
Und das ung fünden noch der Urzeit Sagen, 


3—4. Daß Deine Hand Gefchlechter fat und züchtet, 
Die Mifchlingshorden aber ſchlägt und richter. 
Denn nicht ihre Schwert läßt fie ein Neich erwerben, 
Und nicht ihe Arm ſchützt fie vor dem Verderben. 


4-5. Nur Deiner Rechten Kraft gibt Leben allen, 
Die fromm in Deiner Sakung Strenge wollen. 
Sch folge Dir, mein Herr, auf allen Bahnen 
Weil König Du und Heil warft meinen Ahnen. 


6—7. An Dir foll äußrer Feinde Wut zer— 
(hellen 

Und brechen fih des innren Aufruhrs 
Ä Wellen. 

Sch will auf meines Bogens Kraft 
niht bauen 

Und nicht nur meinem Reckenſchwert 
vertrauen. 


8—9. Du biſt's, der halfeſt ung aus der Bedrängnis 
Und unf’ren Feinden wurdeſt zum Verhängnis! 


Nur Gott läßt täglich neuen Ruhm erftreiten, 
Dein Blut obſiegen uns in Ewigfeiten. _ 
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43. Pſalm, 1o—2ı. 
so—ı1. Seht aber! haft Du uns verflucht, verfioßen 
Und wohnft nicht mehr im Arm der Kriegsger 
noffen. 
Du Tießeft ung der Feinde Knechte werden 
Und triebſt uns unter's Soc der Pöbelherden ! 


12—13. Du gabft unshin gleih armen Dpfer; 
lämmern, 

Zerriebfi ung in der Völferffampfe 
Hämmern, 

Gabſt Hin Dein Volf gu einem ſchnö— 
den Preiſe, 

Beradtung seigend uns auf dieſe 
MWeife)). 


14—15. Den Artgenoffen wurden wir zum Spotte 
Und eine lächerlihe Faunen⸗Rotte, 
Den Edelvölfern ein abfchredend Zeichen, 
Mie Du die ftrafft, die vom Gefege weichen. 


16— 17. Es grinft mich an jeßt jeden Tag die Schande, 
Und ſchnürt die Schmach mir fefter meine Bande, 
Wenn meine Feinde höhnen und mich ſchmähen, 
Und wenn fie mir auch nur ins Antlitz ſehen! .... 


18—19. Doch diefes Elend Tieß ung Deimer wieder denken 
Und mußte unfer Herz zu Die hinlenfen, 
Sa Hin zu Deiner Sagung und zur Bundeslade, 
Weilunfer Pfad fih [hied von Dei; 
nem Pfade, 


oo—ı. Weil wir im Sündenpfuhle faft er; 
| franfen, 
MWeiltiefin Todesfhatten wir ver; 

ſanken, 


1) Wie zutreffend dieſe Schilderung für — das Deutſchland nach 
1918! 
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43. Pſalm, 21265 44. Malm, 1-5. 


—DIIIII VV0— 





Weil unf’res Gottes Artung wir ver 
gaßen, 
Weil buhlend wir bei Laflergößen 
faßen. 
22. Fürwahr, hat Gott ung nicht dafür gerichtet, 
Deß“ Auge jedes Menfchenherz durchſichtet? 
Wir werden Tag für Tag darum geächtet 
Als Opferlämmer Seines Zorns geſchächtet! 


23—24. Erheb’ Dich, Frauja, ſäume jetzt nicht länger, 
Verſtoße uns nicht ganz, o Allgeſtrenger! 
Den Gnadenſtrahl aus Deinem Aug’ ung ſchenke 
Und unf’rer Trübfal, unf’rer Not gedenke. 


25—26. Denn unfer Hochmut iff in Staub gefreten, 
Es ſchmachtet unfer Leib in Aefflingsketten. 
Drum Frauja, fomm zuhilfe unſſrem Meute 
Und rette ung — in Frauja’s Art und Blute! 


Pſalm 44 („Eructavit core meum verbum bonum”). 


ı—2. Sich meiner Bruſt des Grales Wort entringe, 
Der Brüderchor Dir, Graleskönig, finge, 
Es follen unf’rer Zunge Liedermweifen 
Und Urdas ) Ruhmes,Griffel Dich nur preifen. 


3. Schön biſt Du Here vor allen Menfchenföhnen, 
Di Fürftenhuld und Güte krönen. 
Es kommt Erlöfung uns aus Deinem Munde, 
Und Götterruhm Die durch der Zeiten Runde, 


45. Der Schönheit Schwert umgürte Deine Lende, 
Und bringe Deinem Volk die Zeitenwende: 
Des Grales Weistum und die Artungsſtrenge 
Ung führen wunderbar aus dem Gedränge. 


ı) Schidfalsgöttin, Norne, bei den Griechen Klio, die „Mufe” der 
Geſchichte. 





74 


44. Palm, 6—ı7. 





86—7. Send’ Deinen Pfeil ins Pöbelvolk, das feige, 


3—0. 


Io 


11I—12, 


15—16. 


17. 


+ 


Daß knirſchend es vor Deinem Thron fi) neige. 
Dein Thron, Dein Szepfer ift ja Götterſtärke, 
Mit der Du wirkft der Artzucht Ruhmeswerke. 


Den Reinen bift Du gut, Doch Feind den Schächern 
Und bift gefalbt mit Del aus Gralesbechern. 

Und firenge Myerhendüfte Dich ummehen, 

Dich Graleskönig in der Gottheit Höhen. 


Did Königsmägde, licht an Haar und Wangen, 
Sm Haus des Elfenbein!) mit Dienft empfangen, 
Wo harrt die Königsbraut im Goldgeſchmeide, 
Umwallt von ihres Manteld Purpur⸗Seide. 


Blick auf und höre, Tochter, meine Bitte: 
„Vergiß Dein Volk und Deiner Väter Hütte! 
Ein König wirbt um Deiner Schönheit Sierde, 
Sa, Teuto felbft, dein Gott in Seiner Würde !“ 


Aus Tyrus Mägde fallen Die zu Füßen, 
Mit reichen Kleinodſchätzen Dich zu grüßen, 
Und Völferfürften nah’n als Gabenfpender, 
Dir darzubringen ihre Prachtgewänder. 


Sieh, diefen allen follft Du vorangehen, 
Dusch Hohe Art dem König naheftehen, 
Nur ſolche werden ehlih Ihm vermählet 
Und für des Grales Tempel auserwählet. 


Bergiß das Pöbelvolk, vergifß der. 
Väter, 

Ahnfrau der Fürſten und der Menſch— 
heitsretter, 

Die fünftig Du dem König follf 
gebären 

Und deren Ruhm fall ewig, ewig 
währen. 


ı) Haus der weißen, blonden, artohersifhen Kaffe, 
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_44. Palm, 18; 45. Pfalm, ı 





18. Weil Du vermählt nah firengem 
Artungsrechte, 

Drum lebe fort in ew’gem Hochge— 
ſchlechte 

Und ſei gebenedeit in Ewigkeiten 

Als Heldenvölker-Mutter aller Zei— 
| ten!) 


Pſalm 45 („Deus nofter, refugium et virtus“). 


12, Du Gott und Hort, Du unfer Waffenfegen, 
Beſchütze uns in Drangfal allerwegen. 
Du bift bei ung, wenn Berge unterfinfen 
Und bebend in der Meeresfluf erteinfen. 


35. Und mögen auch die Wafferwogen 
brüllen 

Und Berge ffürgen und die Täler 
| füllen, 

Kein Feind, fein Hunger fann die 
Burg bezwingen 

Sn der des Grales ew’ge Brunnen 
[pringen. 


6-7. Ja Soft in ihr ſchirmt fie vor jeder Plage, 
Bei Nacht fowohl als auch bei lichtem Tage, 
Wenn rings auch Wölferreiche untergehen 
Und Felfen gleih dem Sand im Sturm ver; 
wehen. 


8—9. Es weilt der Welten Herr in unſrer Mitten, 
Der in der Urzeit fohon für ung gefteitten. 
D kommt und ſehet Frohdi's Götterſtärke, 
Die Erde trägt die Spuren Seiner Werke. 








ı) Diefer Pſalm ſchildert den Hof Teutos genau fo, wie der Hof des 
Gralskönigs im „Parfifal” gefchildert wird. 
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| 45. Palm, 1o—ı2; 46. Palm, 1—ıo. 





10, Er wird die Furien des Kriegs verſcheuchen, 
Daß bis zum Erdenrand zurück fie weichen, 
Und Beil und Waffen wird man nicht mehr fennen, 
Weil Er wird Wagen, Speer und Pfeil verbrennen. 


ır— 12, Vertraut dem Gott, der für uns Fampft und 
ftreitet, 
Und unerforfhlih Wolf und Länder leitet, 
Der uns voraussieht auf des Ruhmes Bahnen, 
Und Frohdi ift, der Schutzherr unfrer 
Ahnen! 


Pſalm 46 („Omnes gentes plaudite manibus“). 


1-3. Ihr Edelvölker ſollt frohlockend preiſen 
Nun unſeren Gott in Dankesliederweiſen, 
Denn Frauja iſt gewaltig anzuſchauen 
Als Weltenkönig voller Pracht und Grauen 


4—6, Er gab die Schrättlingsvölker uns zu Knechten, 
Sein Göttererbe ung, den Artgerechten. 
Erhebt drum Gott, den Heren, in Subeltönen 
Und laſſet der Pofaunen Erz erdröhnen. 


728. Sa, unftem Gott und König Hymnen finget 
Und euch empor zu Ihm im Palme fohmwinget, 
Denn Gottiſt König aufdem Erden; 
freife, 
Wer Shm pfalliert, Der pſalmodiere 
weife, 


9—ıo, Er iff’8, der jedes Edelvolk regieret 
Und fih zu Seinem heil’gen Thron erfüret, 
Der von der Erde hat zu Göttern oben 
Sich unſre Heldenahnen einft erhoben HY. 


ı) 13. September 1921. 
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Pſalm 47 
(‚Magnus Dominus et laudabilis nimis“). 


1—3. Sn Seiner Gottesſtadt erhaben Frauja thronet, 
Wo Er auf heil’gem Tempelberge wohnet, 
Wo Zion Seinen Weltenruhm verkündet, 
Da e8 auf Nordlandsfelfen!) feſt gegründet. 


4-5. Dort könnt ihr Gott in allen Häuſern fehauen, 
Weil fie erfüllt von heiligem Vertrauen, 
Auch wenn umbranden Zions hohe Türme 
Der Valandsfürften würge Maſſenſtürme. 


6—7. Wenn nur von Fern die Gottesſtadt fie ſchauen, 
Stodt ſchon die Flut und padt fie Todesgrauen, 
Sie flieh’n zurück, erfaßt von Schauerfrämpfen, 
Einander mordend in blindwür’gen Kampfen. 


8—9. Wir fehen dann, was fünden alte Sagen: 
Wie Du die Tharſchiſch-Orachen einft gefchlagen, 
Sp jeßt und ewig Deines Tempels Türme 
Siegreich beftehen alle Feindesftürme. 


10—ı1. Drum haben wir ein Tempelhaus gegründet, 
Wo Deines Stammes reines Blut fich findet, 
Geeint in Deines Artgeſetzes Prieſtertume, 
Den Völkern predigend von Deinem Ruhme. 


12—13. Ftohlode Zion, freut euch Zionstöchter, 
Denn Frauja’s Artgeſetz ift unfer Wächter. 
Liebt Zion heiß und halter e8 umfchlungen, 
Nreift Seiner Türme Ruhm in allen Zungen. 








ı) Hieronymus: „latera aquilonis!“ Diefer wunderbare 
Pſalm gibt ebenfo wie Plato, Auguſtinus und andere ario— 
fophifhe Utopiften ein Bild des Fünftigen göttlihen und glüdlichen 
zeitalters. Deifen Grundlage find aber die „Nordlandsfelfen“ = die 

londe ariohersifhe Raſſe! 
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_47. Palm, 14—15; 48. Nfalm, 1—ı2. 





23-15. Yllein in Zions Häuſern follt ihe 
leben, 

Sn reiner Zeugung hbimmelwärts 
su fireben. 

Denn bier weilt Gott, weilt Gott 
in Ewigfeiten 

Und lenkt und leitet uns 3u allen 
zeiten?) 


Palm 48 („Uudite haec omnes gentes“). 


ı—5, Vernehmt ihr Völker auf der Erdenrunde, 
Shr Erd; und Himmelsfühne nun die Kunde, 
Des Herzens und des Weistums Stimme höret, 
Die euch im Pſalm und Gleichniffe belehret. 


6—7. Sollt bangen ihr in dieſen Elendstagen, 
Sn Not und Sammer euch zutode plagen? 
Da die, die forgenlog im Reichtum leben, 
Euch höhnen und fih ſelbſtbewußt erheben: 


8—9. „Erhoffet nichts von artungsgleicher Liebe, 
Erlöfung Bringen nur die Sinnentriebe. 
Der Seele Gottesfrieden kann nicht ſchützen, 
Der Reinzucht ſchwere Mühe euch nicht nützen.“ 


10—ı1. Die Schwelger leben, raffen und erwerben, 
Indes die Edlen gleich den Frevlern flerben 
Und ebenſo ihre Erbe hinterlaffen 
Den Hefflingshorden, die e8 toll verpraffen. 


12, Der Frommen und der Edlen Grabruinen 
Als Hütten dann dem dunklen Schraften dienen, 
Die dort nun haufen, wüſtend und verfhändend 
Und eurer Väter reiches Gut verſchwendend. 


1) Nice: ohne Abſicht hat Daher der und Schüler Sankt 
Bernhards von Claivaux, nämlich Hu Payns die alte by: 
zantiniſche Kirche auf Zion als Mukterfirce be Templerordeng gewählt. 
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48. Palm, 13—21. 

13—14, Der Menſch, erhöht zu höchſten Göt— 
terehren, 

Er fiel und er vergaß der Artzucht 
Lehren. 

Als fih fein Geift mie Affenblut 
betrunfen. 

Da ift er felbf zum Tier herabge; 
funfen! 





15. Zu fpät wird ihm dann vor dem Falle grauen, 
Wird er fein angſtverzerrtes Antlitz ſchauen, 
Wenn er im Affenpfuhl wird untergehen 
Und ihn die Todesmahren !) niedermähen. 


15—16. Den Frevlern firahlt dann Feine Lebensfonne, 
Den Frommen fleigt fie auf zu neuer Wonne, 
Denn Gott wird eure reinen Seelen retten 
Aus Aefflingskrallen und aus Teufelsfetten. 


17—18, Drum banget nicht, feht ihre des Schänd⸗ 
Iings Praffen, 
Sein irdiſch Glück in allen Pöbelſtraßen. 
Denn wenn er ftirbt, Bleibt nichts von feiner Habe 
Als feines Leibes Madenſack im Grabe. 


18— 20. In Urzeitdunfel jeßt zurückgeſunken, 
Sucht er vergebens nach dem Götterfunfen, 
Der Frommen winkt, in ew'gem Licht erglühend, 
Do Frevler flieht, in ew’ge Nacht verfprü- 
hend! ... 


Der Menſch, erhöht zu höchften Gottesehren, 
Er fiel und er vergaß der Artzucht Lehren. 

Als fich fein Geift mit Wefflingsblur betrunken, 
Da ift er felbft zum Tier herabgeſunken. 


21 


> 


ı) Die Todesgöttinnen, die Nornen! 
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Pſalm 49 („Deus, deorum Dominus“). 


I-3. 


9-10, 


11-12, 


13—14, 


Der Götter Herr ruft auf zum Thing die Erde, 
Von Df und Weft ſtrömt her der Menfchen Herde. 
Es kommt in Pracht von Zion angefahren 

Jetzt unfer Gott, der ſich will offenbaren. 


Bon feinem Antlitz zucken Blitzesſchlangen, 

Er hat den Wolkenmantel umgehangen. 

Sein Volk zu richten vor des Thrones Stufen, 
Hat Himmel Er und Erde aufgerufen. 


.Denn Ihn umgibt der heil’gen Väter Runde, 


Die, Ihm verlobt in heil’gem Artungsbunde, 
Ihm mit der Engel faufendflimm’gen Chören 
Als ſtrengen Doch gerechten Richter ehren: 


, „Da Meiner Zuchtwahl Volk merk auf und Hör’ eg, 


Sch war Dein Gott und bin Dein Gott, ich ſchwör“ eg! 
Nicht über deine Opferbrände will ich klagen, 
Es Iodert mein Altar an allen Tagen. 


Nicht brauche ich die Kälber deiner Ställe, 
Auch loden mich nicht deiner Böcke Felle. 
Denn mein ift alles Wild der grünen Wälder 
Und das Getier der Berge und der Felder. 


Mein find auch alle Himmelsfreaturen 

Und all die Pracht und Herrlichkeit der Fluren. 
Sch brauche niemand, wenn ich mag begehrte, 
Da Sch den Erdenfreis erhalte und ernähre. 


Gelüſtet mihdenn nah dem Fleifd 
der Stiere, 

Will Ih etwa das Blur ſchuldloſer 
Siere? 


2iebenfel3, Pjalmen. 6 
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__49. Palm, 14—23. 





15—T6, 


17 18. 


19- 20. 


21 


4— 


22 


+ 


23: 


She folle Mir dar der Dergen Dpfer 
bringen 

Undeuhb empor zu Mir Durch Kein: 
zucht ringen! 


Und flehn zu Mir in Sündennot um Meine Gnade, 
Daß Sch euch führe auf des Heiles Pfade. 

Es iſt fonft Trug das heuchlerifch Geſchwätze, 
Wenn ihre vom „Bunde“ ſprecht und vom „Geſetze“, 


Dabei der Artung heil’ge Lehre haſſet 

Und euer Raſſenerbgut ſchnöd verprafiet, 

Und lüftern euch an jeden Aeffling hänget 

Und wahllog euch in Brunſt mit ihm vermenget! 


Die Bosheit frieft euch aus dem Frevlermunde, 
Und eure Zunge lehrt des Lafters Kunde, 

Ihr wütet wider eure Artgenoſſen 

Und wider eurer eig’nen Mutter Sproſſen. 


Wenn ruhig ich zu Diefem Tun gefchmwiegen, 

Sp glauber nicht, daß ihre Mich könnt betrügen ! 
Sch habe nichts gemein mit Balands-AWichten, 
Drum fland ich Flagend auf, um euch zu richten. 


Zurück gu Mir, die ihe von Gott gefallen, 

Daß ich euch reife aus den Nefflingskrallen ! 
Zurüd zu Mir, werft ab der Sünde Ketten, 
Sonft kann euch niemand vom Verderben retten! 


Bringt Mir das Dpfer dar der 
Reinzuchtliebe 

Und züchtigt büßend eurer Herzen 
Driebe! 


Ja, dieſem Opfer neige ich in Wonne 
Mich zu mit Meines Segens Gna— 
denſonne! 
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50. Palm, I—ı4 


———— n—e 





Pſalm 50 („Miſerere“) ). 
—. Erbarme Dich in Deiner Huld, o Gott, 
Und nimm von mir der niedern Artung Not. 


4. Unreines Weſen waſche ab von mir 
Und läutre mich von artungsloſer Gier. 


5. Denn meines Blutes Fehl’ hab’ ich erkannt, 
Er ſchwebt mir vor den Augen unverwandt, 


6. Blutſchuld bannt mich von Deinem Angeficht, 
Denn ewig währt, was Deine Satzung ſpricht. 


7. Mit Artungsfehl trat ich ins Leben ein, 
Sn Sünden mid gebar die Mutter mein. 


8. Du liebſt die gücht’ge Strenge für und für, 
Erfchloffeft Deines Weistums Tiefen mir. 


Netz mich mit Heldenblut und mac mich rein 
Und wie der Schnee laß wieder licht mich fein. 


Gib meinem Herzen wieder Luft und Freud 
Nimm vom entarteten Gebein das Leid, 


I 


+ 


10 


* 


11. Dein Antlitz wende ab von meiner Schuld, 
Dilg meiner Artung Mängel mit Geduld. 


12. O Gott, ein neues, lautres Herz ſchaff mir, 
Dazu den zücht'gen Geiſt, gelenkt von Dir. 


Dein Schönheits-Engel weiche von mir nicht 
Und laß mir Deines heil’gen Geiftes Licht. 


14. Ach gib mir wieder Deines Heiles Heiterkeit 
Und ſtärk mich mit dem Geift der alten Zeit. 


13 


” 


I) 20. Degember 1900. 
6* 
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so. Pſalm, 15—21; SI. Palm, 18, | 
15. Dafür will fünden Deiner Pfade Lehr’ 
Dem Frevler ich, daß er zu Die fich Fehr”, 


16. Gott meines Heil, mad mich som Blutfehl frei, 
Drob will ich preifen Deine Lieb’ und Treu, 


17. Auch meine Lippen, Frauja, öffne mir, 
Auf daß Dein Hohes Lob ich Fünde Dir. 


18. Brächt’ gerne zum Altar Dir Spenden auch, 
Doch freut Dich nicht der Opferbrände Rau, 


19. Dein Lieblingsopfer ift ein reiner Geift, 
Dazu ein reuig Herz, das Dich nur preifl. 


20. Nimm Zion, Frauja, heut in Deine Hut, 
Wir bau“n die Tempelburg mit frifhem Mut, 


21. Dann werden wir Dir andre Opfer weih’n: 
Dann follder Shrättling Dein Altar; 
brand fein! 


Pſalm 51 („Duid gloriaris in molitia“). 


13. Was rühmft du dich in deinem Frevelfinne, 
Du Fürft des Laflers und der Valandsminne? 
Berruchtheit nur ift Deines Herzens Streben 
Und Niedertracht Dein Tageswerk und Leben. 


4—6. Du Tiebft die Unzucht flatt der reinen Liebe 
Und ſtatt der Heldentugend Unholdgtriebe, 
Du biſt betört von Sodoms Schandgefegen, 
Die Dich verführ'n zu ſcheußlichem Ergetzen. 


73. Drum wird auch Gott dich und dein Haus ver; 
nichten, 
Es rotten aus und dich zugrunde richten. 
Aufatmend werden dies die Frommen ſchauen 
Und ſprechen dann in heil’gem Schred und Grauen: 


20 








51. Pſalm, 9—ı1; 52. Palm, 1—7. 


——Bö———— 





3-10. „Seht nun den Menſchen, der, von Gott ger 


fallen, 
Der fih an Reichtum hing und Lüftlingsquallen, 
Indes wir wie Dlivenbäume fproffen 
Als Gottes und der Ewigkeit Genoffen.” 


11. Drum laßt ung preifen unſres Gottes Stärke 


Und feines Artgeſetzes Wunderwerke, 

Laßt uns im Preis als höchftes Glück erheben: 

Sn feiner Minne hbeifgem Bund zu 
leben! 


Pſalm 52 („Dirit infipiens in corde ſuo“). 


—— 


324. 


6-7; 


Der Tor in laſterhaftem Herzen fpricht: 

„Es ift Fein Gott, ich feh’ und fühl Ihn nicht!“ 
Zum Scheufal wird der Tropf im Frevelmut, 
Und faum ein einz’ger ift, der Gutes tut. 


Gott prüft umfonft der Millionen Heer, 

Und findet feinen Öottesfünger mehr! 

Sie alle find nur eine Schächerbeut, 

Die niemals, nirgends, Gutes fhafft und uf, 


, Sondern verfihlingt, gen heil’ges Artgebot, 


Das Gottesvolk gleich einem Biffen Brot 
Und ohne Gottesfurcht und Glaube Iebt, 
Do ſtets vor Unholdsgötzen fhlotternd bebt! — 


Gott wird des feilen Menſchmobs 
Gebein 

Verachtungsvoll in alle Winde ſtreun, 

Und jubelnd ſteigt empor aus Kerkers 
Haft 

Dann Zions Volk in reiner Jugend; 
kraft. 
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LLITZETEIRETE TFT TI 


53. Palm, 1—9; 54. Palm, 1—3. 


nnnnnn 00 


Pſalm 53 („Deus in nomine Tuo ſalvum fac“). 


1-4. 


Sn Deinem Blute, Frohdi, mac mic rein 
Und feflige mich durch die Tugend Dein, 
Erhöre meiner Lippen Bittgebet, 

Erfülle, was mein Herz von Dir erfleht. 


» Die Artungsiofen wüten gegen mich 


Und drohen meiner Seele fürchterlich. 
Die Schergen, die von Gott fih abgewandt, 
Sie [handen frevelnd Dich im ganzen Sand. 


. Wohlen mein Gott, fei Du der Retter mein, 


Nimm meine Seele in die Arme Dein, 
Bon mir lenf alles Unglück auf fie ab, 
Daß fie verfhlinge der Entartung Grab. 


Dann will ich freudig Opfer bringen Dir 
Und preifen Deiner Artung höchfte Zier, 
Die wohlbefhügt Dir in den Armen ruht 
Als Deiner Schöpfung hökhftes Edelgut. 


. Du balfft und wirft mir helfen in der 


of, 

Denn Dein bin ih im Leben und im 
od, 

Der Du bift Deiner Kinder Schutz und 
Freund 

Und ihnen Sieg gibſt über jeden Feind, 


Pſalm 54 („Eraudi Deus orafionem meam”). 


1—3. Erhöre Gott, mein innig Bittgebet, 


Das fromm und heiß von Dir um Gnade fleht. 
D nimm mich auf und neige Dich mir zu _ 
Und gib dem leidgeprüften Herzen Ruh. 
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4—5, Der Lüftling lockt mich füß, der Feind mir droht, 
Zu zerren mich in ihres Elendg Tod. 
Mein Herz ſchwankt hin und her und bebf, 
Und über mir des Todes Fittih ſchwebt. 


6—7. Es faßt mich Schreden und es padt mid Grau’n, 
Und düſtre Wetterwolfen mich umbrau'n. 
Wer gibt der Taube Flügel mir, gu flieh’n 
Zu Gott, dem Drte meiner Ruhe, hin? 


8—9. Fa traun, ich ſchwang mich auf in kühnem Flug, 
Floh in die Einfamfeit voor Affentrug, 
Um dort gu dienen meinem Herrn und Gott, 
Daß Er erleuchte mich in Herzensnot. 


10, Doch, Teuto, Du, Du fahre jest hinab 
Und ſtraf die Brut in ihrem Laſtergrab. 
Zerftöre ihrer Städte Sündenpfuhl, 
In denen thront der Schratt auf hohem Stuhl, 


11—12. Um deren Mauern die Verruchtheit fchleicht 
Aus denen Not und Aufruhr niemals weicht, 
Auf deren Straßen wüſter Wucher fprießt 
Und nur des Artzerfalles Jauche fließt. 


13. Wenn Feinde mir geflucht und mich geſchmäht, 
Da hielt ich ſtand und hab zu Dir gefleht, 
Nie hätten fie verlodend mich verführt, 
Wenn ich mir Di als mein Verſteck erfürt, 


14—15. Ja doch, Du bift mein Gott, mein flarfer Held, 
Mein König und mein Ahnherr auserwählt, 
Mit dem des Grales Wunderbrot ich brach 
Und immer als mit meinem Vater fprad). 


16. Send ſtrafend über fie den Artentod, 
Und zücht’ge lebend fie mit Nefflingsnot, 
Es fißt der Affe unter einem Dad, 
In Blut und Adern ihnen taufendfad! 
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LUITTETETEELTTVELTTTEFESTITDEIEN 


‚ Sch aber will zu Teuto bittend fleh’n, 


19 - 20. 


20-25, 


22 


+ 


23. 


24, 


54. Palm, 17—245 55. Palm, 1—2. 





[ELLLFERTETTTTTETELTEI ö 


Mir kraft des Artgeſetzes beisufteh’n. 
Ich finge mittags, finge früh und fpät, 
Dis daß er hört mein Lob und Preisgebet. 


Big meine Seele ruht in Gottes Arm 

Erlöft von Feindes Not und Herzensharm, 
Dis daß der Schändling in dem Kampf erliegt 
Und Teuto, unfer Ahnherr, ganz geſiegt. 


Denn nie und nimmer kommet zu Verſtand, 
Wer fich von Gott hat ſchnöde abgemandt, 
Wer frevelnd übertrat Dein Heilsgebot, 

Der foll e8 büßen nun mit em’gem Tod. 


Auch wenn fein Herz im Haffe fich verzehrt, 
Sein Auge zudt, von Wut und Grimm verſtört, 
Yuch wenn von glatten Reden frieft fein Mund, 
Mit Schlingen mich zu zieh'n in feinen Bund! 


Wirf Deinen Kummer ab, laß ihn dem Herrn, 
Er wird Dich leben und erquiden gern! 

Denn er behütet forglich feine Art, 

Daß fie nie fchwinder und auch nie erſtarrt. 


Denn aller, die gefündigt wider Blut 
und Yrt, 

Der Untergangsim Affenpfuhle harrt, 

Doch mich knüpft fefter an den Herrn 
mein Leid, 

Der Hirt und Freund mir bleibtin 
Emwigfeit. 


Pſalm 55 


(„Milerere mei Deus, quoniam conculcavit“). 


I-—=2, 


Erbarme gnädig, Frauja, meiner Dich, 
Der Valandsmenſch bedrückt mich fürchterlich. 
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__35: Palm, 3—13; 56. Pfalm, 1—2. 





1011; 


I2—-13. 


Pſalm 


— 


Er drängt und quält mich Tag für Tag 
Und bringt mir ſchwere Pein und Plag. 


Es hält mich unterjocht zu jeder Stund 

Die Pöbelmenge, die mit ihm im Bund, 
Wenn auch die Not mich grüßt beim Morgengran’n, - 
Sp will ich Hoch allein auf Dich vertrau'n. 


Sch bete zu Die ohne Unterlaß, 

Was fol mich ſchrecken dann der Schratte Haß, 
Was ihrer Läſterworte frübe Flut, 

Was ihrer Neidgedanfen tüdfhe Wut? 


Auch wern fie überall ſich niſten ein 

Und fiellen grimmig nach der Ferfe mein, 

Und hetzen meine Geele für und für, — 

Sie find doch rettungslos verfal— 
len Dir! 

Dir leg’ ich meine Seele in die Hand, 

Die fließt mein Tränenopfer unverwandt, 

Daß Du, in Vefflingspein mein Schuß und Hort, 

Dadurch gemahnt feift an Dein Bundeswort. 


Den Veffling freffe firafend Deine Hand 
An jedem Tag, da betend ih Dich fand, 
Als meinen Heiland und als meinen Gott, 
Als meinen Netter aus Tſchandalennot. 


Dein ew’ger Bund, er lebt in unf’rem Blut, 

Und flammt entgegen Dir in reiner Opferglut 
Und führt Dein Volk aus jeder Seelennot 

zu Die, wo unsder Gottheit Licht umlohthy. 


56 („Miſerere mei, Deus, miferere mei”). 


Erbarm’ Di) Gott, erbarın’ Di gnädig mein, 
Denn meiner Seele Zuverfiht ift Dein! 


I) 1919, 
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56. Palm, 3—12; 57. Palm, 15. 
Sie ſuchet Schuß in Deiner Flügel Hut, 
Wenn fie umtobt der Frevler Uebermut. 


3—4. Dann betet fie zum allerhöchften Gott, 
Zum Gott, der rettet fie aus jeder Not, 
Der Recht ihe und Erlöfung bringt, 
Und ihre Dränger kraftvoll niederringt. 


5. Ja Gott, Du vetteteft die Seele mein, 
Spy oft ich ſtöhnte unter Affenpein, 
Mich diefe Ungeheuer fielen an, 
Zerfleiſchten mich mit geifervollem Zahn. 


6—7. Steh auf denn, Herr, in Deiner Göttermacht, 
Die über Erd und Himmelsgeifter wacht, 
Stoß die, die fhänden Seele mir und Blut 
Ins Grab, das mir gegraben ihre Wut. 


8—9. Bereit ift Gott und reingeglüht mein Herz, 
Das diefen Palm emporſchickt himmelwärts, 
Und im Geber hinauf zu Die ſich ſchwingt, 
Und Dir zum Harfenfpiele Lieder fingt. 


10—ı2, Ja Jubellieder fingt es, Frohdi, feinem Herrn, 
Der iſt der Erd- und Göttervölker Stern, 
Der auch in Sturmnacht leuchtet fireng und mild 
Als Schickſal über Himmel und Gefild. 


Palm 57 („Si vere utique juflitiam loquimini“). 


1-3. Wann wirft das Artgeſetz du endlich achten, 
Warn wirft du, Herdenmenfh, nach Reinzucht 
frachten ? 
Dein Herz folgt blind der Unzucht Lafterfährte, 
Und deine Hand verſchändet frech die Erde. 


4—5: Ja, weil der Menfch ward irre an dem Weibe, 
Iſt er entarter ſchon im Mutterleibe 
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Und flucht dem Schoß, dem er entſproſſen, 
Und der zur Beſtie ihn hinabgeſtoßen. 


6—7. Er gleicht der Schlang’, Die nicht mehr folgt und höret 
Dem Ruf des Zaub’rers, der fie klug betöret. 
Ihm würgt num zu den giftgequoll’nen Rachen 
Der Heldengott, der einft bezwang die Drachen. 


8—9. Hebt Er die Hand gen die Tfchandalenpraffer, 
Entflieh’n fie ſchon vor Angſt wie ſtrömend Waffer. 
Wie weiches Wachs fie ſchwinden und zerfließen, 
Läßt Er auf fie die Himmelsbliße fehießen. 


10—ı1. Der Feuerſtrahl, von Engelszorn geſchwungen, 
Hat unverfeh’ns und lebend fie verfchlungen. 
Im Blut der Frevler nun der Frommen Leiden 
Sich wandeln um in ew’ge Himmelsfreuden. 





12. Drum bete, Tempeleife, ber in Züchten: 

Gib Herr uns von Des Artgeſetzes 
Stüdten 

Und ffrafe dann der Artungsloſen 
Herden, 

Und [haff den Deinen Raum und 
Recht auf Erden“ 


Pſalm 58 („Eripe me de inimicis meis“). 


ı—3. Entreiß mid, Herr, dem Wüten meiner Feinde 
Befreie mich, mein Gott, aus ihren Krallen. 
Heb’ mich empor aus ihrem Artenchaos, 
Erlös mich aus den Händen der Tfchandalen. 


4—5. Sie halten feft umflammert meine Seele 
Und würgen mich durch ihrer Unzahl Stärke. 
Doch ich, ich feheute ihrer Unzucht Frevel 
Und ging den Weg der Furcht und guten Werfe. 


9I 





D—— 


6. 


9—-IO, 


11-12, 


12—13. 


13—I4, 


15—16. 


1710, 


58 Pſalm, 6—ı 8. 





PELTLLLIELIETETETSISTTTRTETTUTTTTTTTETTETETTETTTTTTTTTITTTTTTTETTTITTETTTETTETTEITTITETERTEITTTITETTTTTTEITERTTERTRTETETTEITTITTETTTEITETTTTTTTTETEITHRTTTNTUTTITTTINTEETRETTTELETERNTENTTTETETTTILTTTITTTITDIETETGE 


Wohlan fieh’” auf und fomme mir entgegen, 
Du Gott der Reinen und der Arfgerechten 
Und fäubere der Völker Bund Gemenge 

Bon Blutverfälfchern und von Affenknechten. 


Stoß fie hinaus ins nächt’ge Graun wie Hunde, 
Daß hungrig fie umfpähn der Burgen Wälle, 
Daß ihre Geiferfehlen wund fich heulen 

Und niemand hör ihr wütendes Gebelle. 


Und Frohdi, Du, Du follft dann friumphieren 
Und ſchonungslos die Schrattenvölker richten, 
Do nehmen auf mit flarfen Vaterarmen 

Die Deinen, die an Deine Bruſt fich flüchten. 


Mein Gott und Ahnherr bift und bleibft Du Frohdi 
Und wirft in Liebe ſchützend mich umfchweben. 
Kampf Du für mich, ich laſſe Dir die Rache, 
Wenn foll dee Mob zu meinem Nuhme leben! 


Nur auseinander firene ihre Horden, 

Nur hebe mich und fioße fie vom Throne, 
Nur firafe ihren Uebermut und Frevel 

Und swing fie nieder unter Joch und Frohne, 


Daß die verdammte Brut in ihrem Sturze 
Den Ruhm des Artgefehes nur verfünde 

Und Gott als Gott der Reinzucht sffenbare, 
Als Gott der Helden und der heil’gen Bünde, 


Stoß fie hinaus ins nächt'ge Graun wie Hunde, 
Daß fie dann um der Burgen Mauern lungernd, 
Einander felbft in Rudeln ſich zerfleifchen, 

Stets Feifend, Häffend und doch ſtändig hungernd Y, 


Doch ich, umſtrahlt vom Morgentot, Dich preife 
Als meine Stärke, meinen Hort, und Netter 

Und finge Palmen meinem güf’gen Vater 

Und meinem Gott, dem Ahnherrn meiner Väter, 


ı) Siehe Bolfhemismus ! 
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59. Palm, 1—ı4. _ 


BEER ERHRERUÄTNERERTEERERERN EN HIRERRTTTEITT ER KERT REIN IEHREERERRBERERTEEERDE EEE EEE FREE IN PT KÄRRÄRTETDERETRIRERTTTRRRTEBERTEERRET ES ELEERE DREI FRE UITETTEITETHITENTIT EFT FTTETFIER IT 


Pſalm 59 („Deus repulifti 108”). 


4. Wiewohl Du ung verfioßen und verworfen, 
Wiewohl Du zürnteſt, haft Du Dich verföhnt 
Und ſchlugſt und züchtigteft das Volk der Erde, 
Bis es befehrt in Neue zu Die flöhnt. 


5—6. Di nährteft lang Dein Volk mit hartem Brote 
Und fränfteft lange eg mit herbem Wein, 
Ch Du e8 fiegen ließeft über Feinde 
Und e8 erlöfteft von der Dränger Pein. 


7-3. Deum rette mich durch) Deine Huld und Gnade 
Und fpeich zu mir aus heil’gem Tempelhain. 
Du duldeft feinen Hörfelberg !) zu Sichem, 
Sm Affentale feinen Opferftein. 


9—ı10, Nur Dir geweiht fei Galaad, Manaffe, 
Sei Ephraim und Ziong Königsbann 2). 
Als Becken und als Schemel Deiner Füße 
Set Edom und Moab Dir untertan. 


1I—12, Nur Du fprensft auf der Städte; 
forte Kiegel 

Und führft ung fiegend durch's Udumi— 
land, 

Nur Du, der ung geprüft und ung 
geläutert, 

Gibſt Heldenfraft der Waffe unfrer 
Hand. 


13—14. Schenk Huld und Gnade ung in allen Nöten, 
Da eitel jede Menfchenhilfe if 





ı) Eine swergartige Tiermenfchenart lebte auf Erdhügeln, in welche 
fie Gänge — fogenannte Erdftälle — gruben. Die Berge, Hörfel; 
berge, Tanzberge, Hausberge ufw. waren Stätten beftialitifcher Unzucht. 
Bol. die „Tannhäuſer“⸗Sage! 

2) = Zions königlicher Bannkreig, 
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59, Dfalm, 14; 60. Palm, 1-9; 61. Palm, I—5. 





Und wir allein in Die nur finden Stärfe 
Und Rettung wider aller Feinde Liſt Y. 


Pialm 60 („Eraudi Deus deprecationem meam”). 


17-3 s 


Erhöre Gott mein innig Pſalmgebet, 

Das zu Die fromm um Huld und Gnade fleht. 
Mein fehnend Herz fircht überall nah Ruh, 
Doch führft den Weg zur Gralesburg nur Du! 


Drum vor den Feinden flieh ich hin zu Dir 
Und füre Dich zum feften Berchffeit mir 
Und berge mich in Deines Tempels Kaum 
Und küſſe Deiner Flügel Mantelfaum. 


Sch weiß, Daß mein Gebet Erhörung bringt, 
Weil es aus arfgerechtem Herz fich ringe, 
Und ted’fches Heil der Heldenart Du fehenfft, 
Die väterlih Du fletig ſchirmſt und lenkſt. 


Denn Frohdi liebend für fie ewig wacht, 

In fanfter Strenge auf ihr Heil bedacht. 
Drum fei Die, Gott, und Deiner Urt geweiht 
Dies Pſalmgebet zu jeder Tageszeit ?), 


Pſalm 61 


(„Nonne Deus fubjecta erit anima mea?”). 


13% 


4-5. 


Iſt nicht mein Herz ein Schiff, in Gott verankert, 
Da e8 in Ihm und duch Ihn lebt und webt 
Und ruhend fill auf Seiner Gnaden Wogen 

In fih’rem Port vor feinem Sturme bebt? 


Iſt Sturm und Unraſt nicht des Pöbels Treiben, 
Der felbft fich des Verfall Ruinen gräbt, 


I) I. Januar 1901. 
2) 8, November ı921, 2 h. p. m. („Ebredö“). 
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20--1LT: 


I2—-13. 





= — Peer 


61. Pſalm, 6-13; 62. Palm, 1-5. 


PEEHSTHETTEITETTNTTEENITTTTTSSTTETTTTETELTTTTETETTETTETFETTEFTTTETTATDSNTTTTITHTTETTETTTEETTETTFFTTTTTTTHTLTETTIUTHEHTTTTTEZTUTTETTTTTTTNTTTTITTITTTTSTTTTTITESTETSETTTTETESETTTDTEHT IT TERSTL TEE TEE 


Der mich als Bettler ſtößt aus meinem Erbe 
Und nur von Hebgefchrei und Beute lebt? 


.Trotz alledem, mein Herz bleibt Gott verankert 


Am feften Anfertaue der Geduld, 
Das Gott als Netter mir hat zugeworfen, 
Daß reiße mich Fein Sturm son Seiner Yuld. 


. Su Gott ruht all mein Heil und meine Würde, 


Und meine Hoffnung anfert feft in diefem Grund. 
Verſenkt in Ihn vertrauensvoll die Herzen, 
Ihr Völkerſcharen auf Dem Erdenrund! .... 


Ein ſchlecht verankert Schiff iſt der Tſchandale, 
Der an des eig'nen Laſters Riff zerſchellt, 

Weil nur an Raub und Unzucht hängt ſein Herze, 
An ted’fchen Schätzen und an Mammonsgeld. 


Es hat Gott ein für allemal ge— 
ſprochen 

Zwei Worte ewig und erhaben groß: 

„Gott iſt gerecht in Liebe und Ver— 
geltung“, 

„Wie eines Menſchen Werk, ſo auch 
fein 2a, 


Palm 62 


(„Deus, Deus meus, ad Te de Iuce vigilo“). 


I—3. 


Mein Gott, das Licht erwartend, harr“ ich Deiner 
Es Hürfter heiß nach Dir mein Leib und Geift, 
Der kam duch Wüflen Dürr zu Deinem Tempel 
Und dort in Deinem Ruhmesglanz Dich preift. 


4—5. Ja Deine Liebe ald den Duell des Lebens 


Will ich im Pfalmgebete benedein, 


1) Am Dfterfonntag 1919, als ich von den Bolfchewiften an die 
Wand geftellt ward, 


2) 


62. Pſalm, 6—ı12; 63. Pſalm, 1—6. 





D e V VVVV I¶¶f¶c¶¶ßAI I/᷑//èæx/¶//i/ s Ile ccnnnne 


6-7. 


10-—TI 


12 


% 


2 


Di) auch als meines Lebens Vater ehrend, 
Zu Die erheben fromm die Hände mein, 


Du labſt mein Herz mit Deines Grales Speife, 
Den pfalmenfrohen Mund mit füßem Trank, 
Wenn deiner denfend ich die Nacht durchwache, 
Und Die zur Morgendämm’rung fage Dank. 


Du bift mein treuer Helfer ſtets geweſen, 
Stets Schuß ich unter Deinen Flügeln fand. 
Sy oft mein Herz verſtört Die fanf zu Füßen, 
Hob huldvoll auf e8 Deine Vaterhand. 


Nie fanden dann mein Herz, die nach ihm fahnden, 
Sie irrfen in der Tierheit Tiefen ab. 

Und flürzten in der Drachen Teufelskrallen 

Und in der Pöbelmenfchen Laflergrab. — 


Drum foll in Gott die Heldenart feohloden 
Und jeder, der ihr Treue ſchwor, 

Do ftille werden all die Unholdswichte 

Die fhändeten die Art und — die Natur! 


Pſalm 63 


(„Eraudi Deus orafionem meam, cum deprecor“), 


I3. 


Erhöre Gott mein innig flehend Beten, 

Es ſchlägt in Aefflingsnot mein Herze bang. 
Beſchütz mich, wenn die Pöbelhorden toben, 
Und mich bedroht der Herdenmenſchen Drang. 


Ein Dolch iſt jedes Wort aus ihrem Munde, 
Jeder Gedanke nur ein ſpitzer Pfeil, 

Mit dem ſie ſchlau des Blutes Kraft vergiftend, 
Dem Artungsreinen rauben Glück und Heil. 


. Sie treffen ſchnell, find furchtlos ohn Erbarmen, 


Verbergen klug des Giftes Todeskraft 
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63. Palm, 7—ı1; 64. Palm, 1—8. 





Und höhnen, wenn der Hinterhalt gelungen, 
„Seht nur, wer hat den Edlen hingerafft?“ 


7—3.. Sie züchten zur Vollendung rein den Schrättling 
Und brüften fih mit ihm in Uebermut, 
Doch Gott wird ihrer Herr, fie gehn zugrunde 
Am Drachengift der felbfigezeugten Brut. 


9—ı0, Ihr freches Läſtermaul wird ftille werden, 
Wenn diefe wilde Schrattenbrut fie ſchaun, 
Wenn fie verfiört und hilflos fehn ihre Wüten 
Und eignen Unterganges Todesgrau’n. .... 


10—ı1, Sie fünden fo die Wunderwerfe Gottes, 
Gen ihren Willen Seiner Weisheit Ruhm, 
Weil Frohdi's Jünger endlich müſſen fiegen 
Durch ihe artreines Heldenmenfchentum ). 





Palm 64 („Ze decet hymnus, Deus in Sion”). 


I—3. Dich preife, Gott auf Zion, unfte Hymne, 
Dich unſer Schwurlied in der Tempelſtadt. 
zu Die empor dring unfer kindlich Flehen, 

Da hilfeſuchend alles Fleiſch Dir naht. 


4—5. Der Unzucht Geiſt ift über ung gefsmmen, 

| Nun rette ung aus unſrer Lafer Schmach, 
Und nimm ung auf in Deiner Sel’gen Reigen 
Und unter Deines heil’gen Tempels Dad! 


5—6, Erfülle uns mit Deines Hauſes Gnade, 
Mit Deines Tempels Artgerechtigkeit, 
Erhör ung Gott, Du Heiland aller Wefen, 
In Woffern tief und auf der Erden weit, 


8, Du bandigteft mit Kraft die Bergtitanen 
Und zähmteſt fie in kühnem Heldenmut, 


1) 16. November 1921 (Central). 
Liebenfels, Pialmen. 7 
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64. Palm, 9—14; 65, Palm, 1-5. 


IIBIIIIBIIIIBIIILILIIIIIIIIIIIII 





Du machteſt ſtumm des Meeres Ungeheuer 
Und ihrer Rudel Zorngebrüll und Wut. 


9. Sie ſind, vor Deiner Gotteskraft zerſtiebend, 
Geflohn ins fernſte Randgebiet der Welt, 
Und Morgenrot und Abenddunkel ſchwinden 
Sm Werden und Vergeh'n, wie Dir's gefällt. 


10, Mit Deinem Blut beraufchteft Du die Erda, 
Daß fih vermehre Dein erwählt Gefchlecht, 
Und Gottes Flut erhebe über Drachen 
Durch Grales Koft die Artung rein und echt. 


1I—12, Ser Himmelsbächen Deine Zucht nun 
bade, 

Aus Sralesbrunnen lebe Deine Schaar 

Und ſegne Deiner Shöpfung hehrſte 
Krone 

Und fegne Deine Artung wunderbar, 


13—14. Beleb mit Engeln Wüflenei und 
Hügel, 
Mit Korn und Limmern [müde 
jedes Tal, 
Daß Dir frohlockend fing die ganze 

Erde 
Nur einen Pſalmenhymnus allzu; 

mal! 


Pſalm 65 („Subilste Deo, omnis ferra”). 


ı—3. Sm Jubelpſalm Die, Gott, feohlodt die Erde 
Und preifet Deiner Artung Heldenfchaft 
Und fündet, Teuto, Deine Wundertaten: 
Den Tod der Drachen einft durch Teuto“s Kraft. 


4—5. Die ganze Erde vor Die betend knie 
Und finge Palmen Deiner Heldenart. 
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65. Pſalm, 6—2o0, 





8—9 5 


— 0. 


I2—1I3. 


14—1I 5. 


1 8—20, 


D fommt und feht die Werke Gottes alle, 
Wie Er die Udumsmenſchen züchtigt hart. 


Er ließ der Urzeit Echfenmeer verfiegen, 
Daß glücklich wir entrannen feiner Flut 
Und zähmte oder filgte aus die Arten, 
Die irrten ab in frevlem Uebermut. 


Drum benedeiet unften Gott, ihre Völker, 
Entbietet froh Ihm Dank und Pſalmengruß, 
Weil unfrer Art Er ſchenkte em’ges Leben, 
Nicht abwärts fchreiten Tieß einft unften Fuß. 


Wahrhaftig Sort! Du haft ung fireng geläutert, 
Sm Feuer ung wie Silber rein geglüht 

Und ung erprobt durch Drangſal und Verlodung, 
Sn harter Zucht und Not ung abgemüht. 


Zum Schluß gabft Du ung in die Hand von Affen 
Und teiebft duch Feuer ung und Waffernof, 

Bis Ruhe fanden wir in Deinem Haufe, 

Sn Bundesſchwur und Deinem Artgebot. 


Sa das Gelöbnis zu der Reinzucht war 08, 
Das Die mein Herz in Nöten brachte dar, 
Daß geile Zwerge, Faune und Titanen 
Dein Opfer feien auf dem Brandaltar! 


Run follen alle Gottesjünger feh’n und fommen 
Und Hören meiner Lippen Preisgebet, 

Daß ich, mit Herz und Mund nur Dir ergeben, 
In Die fei und in mie ſeiſt Du erhöht, +». . 


Wenn meines Herzens Sünde ich betrachte, 
Und zweifle auch an Gottes Gnad und Yuld, 
Er Hört mich Doch ob die ſes Schwures willen 
Sn Seiner allerbarmenden Geduld. 

7* 
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ARERIDIERTEREERSTEITEDDTITIIE 


I3, 


4-5. 


6—7. 


66. Pſalm, 1-8; 67. Palm, 1-6. 


Arr ßccr̃rcccccsszzzĩ 


Pſalm 66 („Deus miſereatur noſtri“). 


Gott, ſei uns gnädig, ſend uns Deinen Segen, 
Dein Engel ſchweb voran uns allerwegen, 

Daß wir auf Erden Dir auf Deinen Bahnen 
Treu folgen, Dir dem Ahnherrn unſrer Ahnen, 


Daß alle, die Dich Gott als Stammherrn preiſen, 
Lobſingen Die in ew'gen Liederweiſen, 

Daß jubelnd ſie frohlocken und ſich freuen, 

Weil Gott die Völker führt und lenkt in Treuen! 


Drum ſollt ihr Völker Gott als Schutzherrn preiſen, 
Lobſingen Ihm in ew’gen Liederweiſen, 

Daß ſich die Erde wieder füll' mit Früchten, 

Mit einem Segensoolfe, rein in Zühten.... 


. Gott, fei ung gnädig, fend ung Deinen Segen, 


Dein Engel ſchweb voran ung allerwegen, 
Daß vor dem Gottesvolk entfegt zerſtieben, 
Die Affenrefte, die auf Erden blieben. 


Pſalm 67 („Exurgat Deus et diſſipentur inimiciꝰ). 


123 


Erheb Dich Gott, zerſtreue Deine Feinde, 

Dein Engel ſchlag die Dränger in die Flucht, 

Daß vor Ihm gleich dem Rauch, gleich Wachs im 
Feuer, 

zergeh’n die Rotten, ſcheußlich und verrucht, 


Daß frohgemut in Gralesrunde tafeln, 

Die Reinen, die von Aug zu Aug Dich ſchau'n, 
Und fingen Lob und dienen Die in Werfen 
Und preifen Dich, dereinft befiegt dag Grau'n. 


Ja laß feohloden uns vor Deinem Gtale, 
Doch vor Die Teuto, zittern jeden Feind, 
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011, 


12—13. 


14-15, 


16—17. 


Du, Gott verwaifter heil’ger Tempelflätten, 
Der Artgerechten väterlicher Freund! 


.Du führteft mich ing Haus der reinen Artung 


Aus Troglodytenhöhlen ſchaurig fief 
Und hobſt mich aus den Scheuſalsgräbern, 
Wo ich den dumpfen Schlaf der Tierheit ſchlief. 


Da Gott als Herzog Seinem Volk durch Wüſten 
Vorauszog einſt mit Seinem Führerſtab, 

Da floh'n am Sinai die Erdenwichte 

Und ſtiegen Engel auf Sein Volk herab. 


Ein Himmelsſegen labte die Exrlef’nen, 


Bon Makel Iäuternd fie duch ſtren ge Wahl, 


Und Deine Engel wohnten unter ihnen 
Und tränkten unf’re Ahnen mit dem Gral. 


Die Gralesfischer letzte damals Chriſtus 
Mit Seines Blutes Kraft und Wundertau. 
Nur Könige der reinften Liebestugend 
Beglückten da der Heldenarfung Frau. 


Oſchlieft ihr immer in den Engels; 
hürden, 

Die filbergoldne Taube fand fid 
ein, 

Nähmt, Frauen, ſolche Helden ihr 
zu Männern, 

Wir würden licht wie Selmons Firn⸗ 
ſchnee fein‘). 


Der Gottesberg ein Berg der Fülle würde 
Erlef’ner Gralesſpeiſe wunderſüß, 

Er würde da ein Berg der Augerlef’nen 
Und Chrifti em’ges Heim und Paradies. 


1) Diefe Stelle ift fehr wichtig. Sie hat auf die Gralsfage Be 
eingewirkt. Selmon = ein hoher Schneeberg im hl. Lande, 
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67. Palm, 18—31. 
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18—19. Auf Sinat’s Höhn lobpreiſend Ihn umſchwebten 
Der Engel fel’ger Myriadenchor, 
Und von der fünd’gen Menfchheit die Echöhten, 
Die fih der Herr als Beute auserkor. 


20—21, Öepriefen feift Du Gott im Tagesteigen, 
Weil fih’ren Wegs Du führft aus Drang und Not, 
Und unfer Gott biſt, Gott des Heils und Graleg, 
Des Grals, der iſt: Des Artungstodes Tod! 


22—23. Drum wird die Zottelhäupter geiler Schratte 
Zermalmen Seine firafgewalf’ge Hand. 
Sie wird im Rachezug verheerend fahren 
Dann duch der Affen und Sirenen Land. 


24—25. Dann foll der Knecht in deren Blut fich baden, 
An ihnen fih der Pöbel trinken fart)). 
Der foll dann Gottes Einzug flaunend ſchauen, 
Den Einzug Teutos in die heil’ge Stadt, 


26— 27. Wie unter Palmgeſang und Paufenwirbel 
zieht ein der Fürften und der Jungfrau'n Schar, 
Sm Ring der Artgerechten Teuto preifend 
Als Hort des Auswahlvolkes rein und klar. 


28— 29, Dich grüßt der Heldenfohn mit hellem Jubel, 
Dir dienen Könige aus hohem Stamm, 
Weil Deine Kraft wird dann das Werk vollenden, 
Das Du in ung begonnen wunderfam. 


30—31, Es bringen Dir in Deinem heil’gen Tempel 
Nur Edelinge reine Opfer dar, 
Es fei’n verbannt die Beſtie des Schilfes 3), 
Des Pöbels Buhlgefhmeiß und Schrättlingsfcher. 


ı) Die Proli, Knechte und Sklaven find die Nachkommen der Nie; 
dermenfhenmifchlinge. 

2) Das pagu, der Nidermenfh, eine Art Antheopofaurier, die 
fh noch bis ins Mittelalter ſporadiſch in Sumpfgegenden erhielt, 
befonders im Nildelta. Ä 
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67. Pſalm, 3135; 68. Palm, I—7. 


0— 





31—32. Rott aus die ſündenteure Unzuchtware, 
Den Mob, der Krieg nur zeugt und Untergang, 
Aegypten, lief’re aus die Sodomsſchätze, 
Und Negerland heb hoch die Hände bang! 


33—34. Frohlocket Gott ihr Erdenreiche alle, 
Singt Palmen Ihm, fingt fie vor Teutos Thron, 
Den Himmelsmorgenest umſtrahlt im Aufgang, 
Bon Dem Gott ſpricht in Engelſtimmenton: 


35, „Sallt nieder vor dem Gott der Edel; 
völfer, 

Def Macht und Ruhm bis im Die 
Wolfenragt, 

Esift der Gott der Wunder Seiner 
Heilgen, 

Der Gott der — Ödtterföhne un 
versagt.” 


Palm 68 („Salvum me fac, Deus”), 


1-3, Erreffe gnädig mich, mein Gott und Vater, 
Schon fpült um meine Seele Sodomsflut, 
Schon finf ich mehr und mehr im Nefflingsmeere, 
Und droht mit Tod der Pöbelmaſſen Wut. 


4—5. Gequält frei ih nad Die mir wund die Kehle 
Seh’ mir nad) meinem Gott die Augen aug, 
Sch Habe mehr als Haupteshaare Feinde, 
Die drohen mir mit blur’gem Schred und Graus. 


5—6. Und immer toller, frecher wird ihr Wüten, 
Sie laſſen büßen mich für Väter Schuld, 
Denn Gott Du weißt, wie ich bereut die Torheit, 
Die Sünden, die verziehen Deine Yuld. 


Doch fraun, es follen fih in mir nicht täuſchen, 
Die hoffen feft auf Frauja, meinen Herrn, 


7 
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12 —13, 


68. Pſalm, 8-20. 





m!!!!!!!!tf!ff!!f!!f 0— 


Es ſollen nicht an mir zuſchanden werden, 
Die ſuchen Gott, der Edelvölker Stern. 


. Denn ich hab’ Leid für Dich auf mich genommen, 


verkannt, verhöhnt floh ich mein Heimatland, 
Bin meinen Brüdern felbft ein Fremdling worden, 
Ans Sippe und aus Vaterhaus verbannt. 


Weil für Dein Haus vergehrte mich mein Eifer, 
Drum haßten mich, die haßten Dich mein Gott, 
Weil ich mein Herz in firenger Zucht kaſteite, 
Drum überfehütteten fie mich mit Spott. 


Weil mit dem Mönchsgewande ich verfaufchte 
Mein weltlich Kleid, ward ich verhöhnt, verlacht 
Am Städtetgr von allen Hefflingsbuhlern, 


- Die Sodomsmweine sehen Nacht für Nacht. 


14 


+ 


Drum fend’ ich mein Gebet empor zu Frauja: 


O Gott, daß Du mir Hilft, iſt nun die Zeit, 


15—16, 


19 - 20. 


Erbarme Dich in Deiner Gnaden Fülle 


Und ſieh auf meine Artgerechtigkeit. 


Heb mich empor aus dieſem Laſterpfuhle, 

Und reff’ mich aus der Sodomswäſſer Schlund, 
Daß ich in Affentrieben nicht verfinfe, 

Mich nicht verſchläng des Drachenbrunnens Grund. 


Erhör mid, Herr, in Deiner großen Güte, 
Sn Deiner Liebe, an Erbarmung reid, 
Kehr Dich nicht ab von Deines Dieners Nöten, 
Komm mir zuhilfe, Herr, 9 komme gleich! 


Erlöfend ſtärke meine müde Seele, 
Mach fie von ihren wüſten Drangern frei. 


Du weißt, wie fie mich ſchändeten und höhnten, 


Doch auch, wie ich Dir diente fromm und freu. 
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21. 
22—23. 
2. 
26—27. 
23—29. 
30—3I: 


32733. 


Sieh, vor Dir fleh’n die Schergen, die mid) plagen, 
Auch die mein Herz zermartern baßerboft, 
Vergebens fisch’ ich einen Leidgenofien 

Sch finde feinen, der mir fpendet Troſt. 


Vielmehr, fie geben Galle mir zur Letzung 
Und flillen meinen Durſt mit Effigmein. 
Drum laß ihe Sodomsmahl zum Untergange 
Und rächenden Vergeltung ihnen fein! 


Mit ew’ger Blindheit fohlage ihre Augen 
Und beuge ihren Knechterücken krumm, 
Schütt aus auf fie die Schale Deines Zorneg, 
Daß fie vor Schreden werden ewig fumm, 


a, ihre Städte mac) zu Wüſteneien, 

In denen feine Menfchenfeele hauſt 

Weil fie verfolgten den, den Du geläufert 
Und ſchlugen tot mit roher Henkerfauſt. 


Laß ſie nur Laſter über Laſter häufen, 

Sie kommen nie zu Sitte, Art und Recht. 
Geſtrichen fei’n fie aus dem Buch) des Lebens, 
In dem nur fleh’n die Völker rein und echt. 


Bin ich ein Armer auch und Leidgeprüfter, 

Sy warft und bift doch Du mir Heil und Hort, 
Und will ich Gottes Art als Höchftes preifen 
Sn Palm und Lied und jedem einz'gen Wort! 


Denn Gott, der Du Dich jedes Kalbs erbarmeft, 


Indem Du ſchmückteſt eg mit Horn und Auf, 


34735* 


Du fendeft Heil auch Deinem Leidensvolke, 


Menn feine Seele folge Deinem Ruf. 


Sa, Srauja, Dir erhörft die Leidgeprüffen, 
Den Ruf des Volfs, das unter Ketten ſtöhnt, 
Den Ruf, der Die von Erd- und Himmelsgeiftern 


Und Meeresdrachen laut enfgegentönt. 
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63. Dialm, 36—37;5 69. Palm, 6. 70. Pſalm, 1—3. 
36. Zu Heil und Glüd wirft Gott, Du, Zion führen 
Und Deiner Edelvölfer Stadt erbau’n, 
Wo fie als ew’ges Erbe follen wohnen, 
Und ew’ge Paradiefegfreuden fchan’n. 


37. Sie fei die ew’ge Burg der Gralesknappen, 
Die dienen nur der einen, reinen Art, 
Und die dort fol’gen Frieden finden werden 
Nach leidenvoller Buß, und Erdenfahrt. 


Pſalm 69 („Deus in adjutorium meum intende”), 


13. Gott, eile gnädig mir zur Hilf” herbei, 
Du, Frauja, immer unfer Netter fei, 
Zuſchanden werde die verruchte Schar, 
Die mir ang Leben gehet offenbar, 


zermalme fie und mac fie ſtumm und ffill, 

Da diefe Rotte mir nur Uebles will, 

Mein Herr und Gott, fur die in Acht und Bann, 
Die fordern auf zu Sodomsorgienwahn. 


5. Doch laſſe jauchzen und in Die fich freu’n, 
Die vielen, die Dich betend benedei’n, 
Die, Frauja, Die frohloden fonder Weil 
Und lieben über alles nur Dein Heil, 


Wenn ich auch einſam und verlaffen bin, 

Sp ift in Gott mir ſtark doch Herz und Sinn, 
Du bift mein Hort, in Sturmesnacht mein Licht, 
Drum fomme Frauja, fomm, vermweile nicht! 


= 


> 


Palm 70 („Sin Te Domine fperani”). 
1-3. Auf Frohdi hoffend, will ich niemals wanfen, 
Denn Deine Zucht gibt Freiheit mir und Heil, 
Du hörft auf mich und biſt mein Gott und Schußherr 
Und meine Burg auf Felfen hoch und fleil, 
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3—4. 


5—6, 


7 


9—-I0, 


71-—-72, 


13—I4, 


15—16. 


16—17. 


Dort find’ ich fiheres Afyl und Zuflucht 
Und jenes vielgelobte heil’ge Land, 

Wo mich vor Schändern Deines Artgeſetzes 
Und vor der Pöbelflut birgt Deine Hand. 


Denn Dir allein gabft mir Geduld und Stärke, 
Gabſt fefte Hoffnung mir von Kindheit an, 
Gabſt mir im Ahnenblute in die Wiege 

Vom Mutterleibe an die r echte Dahn, 


Sp daß ich ſelbſt auf Dich ein Hymnus werde, 
Zum hehren Wunder für die ganze Welt, 
Das Tag für Tag mit Pſalmenſtimme kündet 
Die Größe ſeines Schöpfers auserwählt. 


Verlaß mich nicht zur Zeit des Greiſenalters, 
Verlaß mich nicht, wenn Jugend mich verläßt, 
Denn meiner Seele lauern auf die Schergen, 
Sie zu verſeuchen mit der Sodomspeſt. 


Sie glauben, Gott wird achtlos mich verſtoßen, 
Mich ſchutzlos geben ihren Liſten preis. 

Doch Gott, mein Gott, Du ſäume drum nicht länger 
Und bring mir Hilfe auch als müdem Greis, 


Daß ſie von meiner Seele endlich laſſen 


Und ſtellen ein die wüſte Menſchenjagd. 


Dann werd’ ich Deine Treue ſegnend preifen 
Und Deinen Ruhm, det in die Himmel rast. 


Dein heil’ges Artgeſetz ich werde Tünden 

Und Tag für Tag des heil’gen Grales Glüd, 
Wenn ich zu den Einherien eingegangen 

Und Buch und Schrift entſchwanden meinem Blick. 


Wenn felbft mein Erdendafein ich vergeflen, 

Wird in mir leben noch des Grales Geiſt, 
Der mir von Dir ins Ahnenblut gegoffen 

Und Deine Wunderwerfe ewig preift. 
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| 70. Pſalm, 18—24; 71. Pſalm, ı—6. 
18. Du, Gott, wirſt mich und meine Art nicht laſſen, 
Auch wenn wir Ewigkeiten würden alt. 
Denn meiner Artung künftige Geſchlechter, 
Sie werden künden Deines Arms Gewalt, 


19—20, Sie werden Dich verklären hier auf Erden 
Durch Taten, die allein nur Gott vermag, 
Und preifen Deine Zucht, die mich geleitet 
Aus dunkler Affennacht zu lichtem Tag. 


21—22. Es wird Dich Deine Güte dann nicht reuen, 
Mit der mich ſchirmte allegeit Dein Schild! 
Drum will ie) jeßt zum Saitenſpiele werden, 
Das Deine Hand zu eig'nem Preislied fpielt. 


23—24. Laß Lieder meine Zunge, Lippe fingen, 
Die Lieder Deiner ew’gen Lieb’ und Treu, 
Laß Dir als Harfe meine Seele klin— 
| get, 
Die Du erlöft undewig machteſt frei! 


Pſalm 71 („Deus judicium regi da”), 


1-2, Mit Gralesrecht erleucht” des Grales König, 
Mit Gralesrecht durchglüh’ des Grales Sohn, 
Daß Gralesrecht Dein Gralesvolk regiere 
Und Gralesrecht die Frommen ſchütz' und lohn! 


3—4. Dein Gralesrecht, es ſchmücke jeden Hügel, 
Es vage himmelan auf jedem Berg 
Als Freiheitshort verfolgter Artgerechter, 
Als feſtes Bollwerk wider Schratt und Zwerg. 


5—6, Es firahle wie der Sonne warme Strahlen, 
Nicht wie des Mondes!) armfeliges Licht, 
Es tau wie milder Regen auf die Vließe, 
Auf Völker und der Erde Angeficht. 
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7—3, Dann wird ein Sonnentag des Rechtes tagen 
Erlöfhen Mond !) und ruheloſe Haft, 
Und Gtalesfreuden füllen Land und Meere 
Die, ach fo lang, nur Haß und Krieg durchraſt. 


9—10, Es follen beugen fich vor ihm die Neger 
Und küſſen demütig der Erde Sand, 
Bon Oſt und Süden follen Gaben bringen 
Die farb’gen Völker aus dem fernſten Land. 


11—12. Und alle Erdenfürften vor Ihm knien, 
Und dienen Shm der Völferheere Schar, 
Weil Gralesrecht die arme Heldenmenfchheit 
Errettet aus des Affentods Gefahr. 


13—15. Weil adelte ihr Blut und ihre Seelen 
Aus Sodomsbuhlerei des Grales Recht, 
Das Ruhm und Leben und der Erde Schäße 
Aufs nee täglich gibt dem Gralsgeſchlecht. 


Ja dieſes foll big in die Himmel ragen 

Gleich Bergen hoch, gleich Cedern feſt und kühn. 
In Gottes Stadt foll eg, in Fülle fprießend, 
Sp zahllos wie die Wiefenblumen blühn. 


Für ewig fei des Grales Volk gepriefen, 
Deß Ruhm der Sonne Glanz noch überragt, 
Durch das gefegnet werden alle Völker 

Und allen Frommen Graleswonne fagt. 


18—19. Preis fei dem Herrn, dem Gott des Gralesvolkes, 
Der alle Graleswunder hat getan, 
Bon deffen Majeftät durchweht, durchſchauert, 
Ein em’ges Amen lallt der Erdenplar 9), 


16 


> 


17 


+ 


1) Die armfelige Mondperisde, die den Pöbel hinaufbrachte, 
dauerte ca. I210—ı920 n. Chr.! Jetzt kommt aber eine Zeit, wo ber 
Pöbel wieder in gebührende Schranken gewieſen wird. 

2) 6. Januar 1922. Man vergleiche zu dieſem Pfalm die Unter; 
welfungen des Treorizent in Wolfram v. Eſchenbachs „Parfifal”, 
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„2. Pſalm, 1—14. 


T—ä 


Pſalm 72 („Quam bonus, Iſrael, Deus“). 


34 


9-IO, 


ZI==72, 


13—I4. 


Wie gut bift, Gott der Auswahl Du zu jenem, 
Der züchtigen und reinen Herzens ift, 

Auch wenn er unter Mühſal ſtöhnend pilgert 
Yuf feinem Lebenspfad hinauf zu Dir. 


Mag auch mit Zorngefühl er fehen müſſen, 

Wie fih im Glück der Schändling fonnt und prahlt, 
Indeß der Fromme unter Schidfalsfchlägen 
Sermalmt und ſterbensmüd ſich weiterfchleppt, 


Mag auch der Sünder, frei von jeder Plage, 
Dem Geißelhieb des Schickſals oft entgehn, 
Mag er vor Mebermut fih noch fo blähen 
Und Lafter nur auf Laffer frech begehn, 


‚ Mag auch) in Glüdesfülle er erffiden 


Und übervoll fein Herz von Frevel fein, 
So daß fein Mund, von Bosheit überquellend, 
Nur Läſterung empor zum Himmel fohreit, 


Mag auch er tollkühn felbft den Himmel flürmen, 
Sp daß die Welt ift feines Ruhmes voll, 

Und felbft Dein eigen Volk zu ihm ſich wendet, 
Und Heil und Süd bei ihm erhofft und fucht, 


Mag felbft Dein eigen Volk verzweifelt fragen: 
„ie kann der Mllechöchfte, weife Gott 

Die Schändlinge mit fo viel ird'ſchem Glüde, 
Mit fo viel Reichtum überfchütten ahnungslos?“, 


Mag auch felbft ich mich off vergagend fragen, 
Wozu hielt ich mir Herz und Hände rein, 

Wozu hab’ ich geduldig e8 erfragen, 

Wenn Da mich züchtigteft bei Tag und Nacht?, — 


IIO 





15—16. 


17—18, 


I 9 — 


——2 


23 —24, 


25—26, 


27: 


Ich ſag' mirdsohundwerd’ mirimmer 
fagen: 

Duläuterſt Deiner Söhne Edelvolk. 

Shglaub Dirdsd und werd’ Dir im— 
mer glauben: 

Der Weg zu Dir führe nur duch Müh 
und £eid, 


Der Weg, er führt zum Tempel Deines Lichteg, 
Wo mir am jüngften Tag wird ſonneklar, 
Daß Du die Frevler haft fo hoch erhoben, 
Daß um fo fiefer fei ihe Sturz und Fall, 


Wie werden fie dann voll Verzweiflung fihreien, 
Wenn fie im Teufelspfuhl für ewig untergehn, 
Wenn, Frauja, fie in Deiner Stadt des Lichtes 
Wie Traumgeftalten in das Nichts zerwehn. 


Wie wird mein Herz gleich einer Flamme lodern, 
Wenn fich von Erdenſchwere löſt mein Leib, 
Wenn ich dann in das Urnichts wieder ſchwebe 
And mir wird offenbar, was mir verhüllt, 


Daß ich Dein Träger, Zelfer nur ge— 


weſen, 

Daß Du es warſt, den ich in Leiden 
trug, 

Und Deine Hand, dbiehartdie Zügel 
führte, 


Mihreigenwolltenurs u Dirempopr! 


Was hoffte ich denn von des Himmels Wonnen, 
Was mir als diefer Erdenwand’rung Ziel?: 
Daß Leib und Herz, von ird'ſchem Leide ledig, 
Dann eins mit Deinem Leib und Herzen fei. 


Deshalb, mein Gott, droht ewiges Werderben 
Den Seelen, die mich Deiner Hand entsieh’n. 


IIl 


„2. Pſalm, ar—28; 73. Pſalm, 1—8. 


Drum fegft Du weg die Leiber aller jener, 
Die fich entfremden Die in Buhlerei. 


28. Drum, Frauja, iſt e8 gut, Die anzuhangen, 
Dich nicht zu laſſen auch in Leid und Not 
Und Zions Töchtern allgumal zu Tünden 
Nur Deiner Artung Zucht und ew’ges Heil. 


Pſalm 73 („Ut quid, Deus repulifti in finem”). 


12, Wie lange, Gott, willft Du uns noch verfioßen, 
ie lang den Lämmern Deiner Herde zürnen? 
Haft Deines Auswahlvolks Du ſchon vergeffen, 
Das Du Dir fchufft vom Anbeginn der Welten ?, 


2—3. Das Du als Deines Erbes Edelfprößling 
Gepflanzt auf Zion, Deinem Tempelberge. 
Erhebe Deinen Götterarm gen jene, 
Die jetzt Dein Heiligtum verfchänden wollen, 


4. Die ſtolz fi rühmen, daß fie Dich verachten, 
Und daß die Greuelgeichen des Verfalls 
Als Denkmal ihres Siegs fie fragen werden 
Hinein ins Innerſte der heil’gen Haine! 


s—6, Sie fihen’n fich nicht, Erhab’neg zu zerſtören, 
Und wüten in des heil’gen Bannwalds Forften, 
Mit Art und Beilin finnlofer Verwüſtung 

Die Götterbäume frech zu Kleinholz fehlagend '). 


7—8, Sie legen Feuer an die Heiligtümer 
Und gerren in den Kot die heil’gen Zelte. 
Dann prahlen fie und ihre Brut verwegen: 
„Bir räumten auf mit Frohdi's Feftesftätten !” 


1) Die gerftörung der alten arioheroiſchen Denfftätten und ihre 
fnftematifhe Verſchändung iſt ein allen Pobelrevolutionen gemeinfamer 
Zug! Zu allen Zeiten, an allen Derten! 
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9—10, Fürwahr!, der Vorzeit Heldenmäler ſchwinden, 
Und fein Prophet erffeht aus unf’rer Mitte! 
D Herr und Gott, wie lang willft Du untätig 
Bon Affen Deine Artung fhänden laffen ? 


ır—ı2. Laß länger nicht den Arm im Schoße liegen 
Und ung verftoßen fein aus Deinem Herzen, 
Du unfer Gott und unfer ew'ger König, 
Der ung voreinft erlöft aus Affenrudeln, 


13—14. Und bändigfe die Wafferungeheuer 
-Und frieb die Drachenhäupter baß zu Paaren 
Und diefer Brut zerſchmetterte die Schädel 
Und warf fie hin dem Negervolk!) zum Fraße, 


15—16. Der Du die Nider und das Wurmgezücht gefchaffen, 
Und Ethans Drachenbrunnen legteſt trocken, 
Und biſt der Herr des Tags und auch der Nächte 
Und ſchufeſt Sol?) und ſchufeſt auch Aurora ꝰ), 


ı7—ı8, Doch legteſt auf der Erda weiſe Feſſel, 
Gabſt Frühling ihr und müdes Herbſtesreifen: 
Du weißt genau, daß ſich an Dir vergriffen, 
An Deiner Art, die rohen Schrattenhorden. 


19—20, Du wirfſt die Jünger Dein nicht vor die Beſtien, 
Bergiffeft nicht der Drangfal Deines Stammes, 
Dur wirft getreu fein Deinem Bundesſchwure 
Und rechnen ab mit des Verfalles Kindern, 


1) Die Neger find den pagutu am ſtammoerwandteſten. In 
Afrika fanden fih an manden Stellen in ziemlich -feichter Lage Dino 
faurierfnochen. Es hatten fih dort offenbar Nefte diefer Vorzeitfaung 
noch bis in hiftorifche Zeiten erhalten. Es ift nicht ausgefchloffen, daß 
man auch heute noch in abgelegenen Gebieten Reſte diefer Fauna findet. 
(Bol. die Expeditionen nach) Tibet und in die argentiniſchen Andenfeen.) 

2) = Sonnengott, Gott der aufgehenden Sonne. 

3) = Gott in der Abenddämmerung; der Sinn diefer Verfe ift, daß 
Gott hintereinander verſchiedene Vormenſchen⸗Arten geſchaffen hat, 
die eine Zeit lang blühten, dann untergingen. 

Siebenfel3, Pſalmen. 8 
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a ee 73. Molm, 2123; 74. Palm, 1—ır. __ 

21—22. Daß Dein erniedrigt Volk fich neu aufraffe, 
Und felbfi in Not Dein Ruhmeswerk verfünde! 
Erheb’ Di Gott, ſchaff“ Recht in Deiner Sache 
Und firaf die Frevler, die Dich täglich ſchänden. 


23. Vergiß nicht ihres wilden Hetzgeſchreies, 
Vergiß nicht Deiner Feinde Größenwahns, 
Vergiß nicht ihres Haſſes blinder Bosheit, 
Wenn Du fie fehleuderft in des Abgrunds Tiefen"). 





Pſalm 74 („Confitebimur Tibi Deus”), 


1-3, Sch will Die, Gott, ein Freudenlied anſtimmen, 
Ein Frendenlied auf Deiner Artung Ruhm, 
Sch will der Welt ein hehres Urteil fünden, 
- Da nunmehr fommen ift der Fülle Zeit. 


4—5, Zerronnen iſt die Macht der Schrattenhorde, 
- Nur unftes Tempels Säule ragt noch hoch, 
Nur wir noch fprechen gu den fünd’gen Frevlern: 
Sucht Gott und laßt des Sodomstrankes Horn! 


6—7, Schwenkt nit die Becher wüften Sodomsrauſches, 
Laßt ab vom Kampf gen Gott und die Natur, 
Kein Retter naht von Dften noch von Weften, 
Kein Netter kommt aus wüſtem Steingebirg, - 


89. Wenn Gott als Herr und Nichter euch dann naher, 
Den ftoßt hinab und jenen hebt empor, 
Wenn dann der Herr die Frevler zwingt, zu leeren 
Den Teufelskelch bis auf der Hefe Grund, 


T0o—ıI, Dann werde ich in Ewigkeit Iobpreifen 
Sn Lied und Palm der Edelmenfchheit Gott, 
Zerſchmettern dann der Sodomsſchwelger Hörner 
Und heben hoch des Grales reinen 
geld. 


1) 9. Juni 1905. 
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Palm 75 („Notus in Judaea Deus”). 


1-3. Und Gott erſchien im Land det Auserwählten, 
Zum Ruhme Seiner Art im Volk der Helden. 
Wo Frohdi wohnt, auf Zions Tempelhöhen, 
Dort iſt des Friedensglücks geweihte Stätte. 


4—5. Dort bricht das Schwert, den Bogen Er in Stüde 
Und fehlägt des Krieges grauf’ge Furien nieder 
Und ſchleudert Seiner Blitze Feuerſtrahlen 
Herab von Seinen ew'gen Götterbergen. 


Dort taumeln in Betäubung alle Wichte, 

Und wachen auf mit leerer Hand die Schwelger. 
Die hoch zu Roß gen Frohdi ausgezogen, 

Sie ſind gelähmt vom Anhauch Seines Lichtes. 


3—9. Ja ſchrecklich biſt Du, Gott der Reinzuchtminne, 
Denn Deinem Zorngericht entgehe niemand. 
Wenn Du aus Himmeln fprichft Dein Donnerurteil, 
Hält zitternd an den Atem jedes Weſen. 


10—ıı, Wenn Du, 9 Gott, zum Strafgerichte fehreiteft, 
Um zu befrei'n das Volk der Artgerechten, 
Dann loht Dir zu der Geiſt der Heldenmenſchheit 
In feſtesfreudigen Gedankenſtrömen. .... 


12—ı13. Drum weiht mit Herz und Hand euch Frohdi alle, 
Die ihre doch Frohdi's Weiheopfer feid, 
Weiht euch dem Bändiger der Urzeitgroßen 
Weiht euch dem Bändiger der Udums-Rieſen! 


67 


= 


Pſalm 76 (,Voce mea ad Dominum clamavi“). 


13, Laut rufe ich nach Frauja, meinem Heile, 
Und Er hat gnädig auf mein Flehn gehört. 
In Nacht und Not rang ich nach Ihm die Hände, _ 
. Und Er bat huldvoll Sich mir zugekehrt. 
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475. 
6—7. 
8—IO, 


13—IA, 


15—ıI6. 


Wenn meine Seele jeden Troſt verloren, 
Hat mich der Gralsgedanfe neu belebt. 
Wenn meine Augen ſchlaflos Wache hielten, 
Dann hab ich in Gefichten ſtumm gebebt. 


Da fliegen vor mir auf der Urzeit Tage 

Und der Aeonen unabfehbar Heer 

And führten meine Hand im Saitenfpiele 
Und meinen Geift in Sphären hoch und hehr. 


Wird ewig Er die Seinigen verlaffen, 

Sf Seine Güte und Erbarmung aus? 

Wird Er vergeffen, was Er ung verheißen 
Und nie mehr Gnade ſchenken Seinem Haus? 


Nein, fast’ ich mir, ich muß eg flilfe fragen, 
Denn all Geſchick liegt in des Höchften Hand! 
Und die Nennen riefen: Nein! Gedenfe 

Der Urzeitwunder Sein in jedem Land! 


Sch fürchte Dich in Sage und Gefchichte 

Und fand in jeder Tat nur Dich allein, 

Dein Weg ging mit des Aryas Heldenfcharen, 

Drumfann fein Gott fo groß wie 
Seufp fein 


Du bift e8, Teuto, der die Ruhmeswerke 
Gewirkt in jedem Volk und jedem Land, 

Du bift eg, der geführt das Volk der Auswahl 
Und Deiner Kinder Zucht mit flarfer Hand. 


Es jahen Gott, Dich ſchauernd einft die Drachen, 
Des Abgrunds Ungeheuer floh’n vor Dir, 

Als flieg Dein Donnerwort aus Wolfen nieder 
Und fuhr herab in fie und ihre Gewirr. 


Es fuhr in fie mit Blißespfeilen, Donnergrollen 
Mit Flammenzungen aus dem Feuerfohlund. 
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J 76. Palm, 20—21; 77. Pſalm, — 
Es bebte da vor der Koloſſe y Brüllen | 
Und ihrem Tritt der Erde fieffter Grund! — 


21. Doch haben Deiner Heldentaten Spuren 
Die Meere nicht und Fluten aufbewahrt, 
Sondern nur hoher Priefter heil'ge Hände, 
Nurin den Schäflein Deiner Edelart?). 





Pſalm 77 | 
(„Uttendite, popule meus, legem meam“). 


14. Merk auf, mein Volk und achte meiner Satzung, 
Hört auf die Worte, die ich euch nun Fünde, 
Erzählend aus der Väter Urzeittagen 
zum Teoft für Kinder und für Kindeskinder. 


5—6, Daß Teuto’s Wunderwerfe fie dann rühmen 
Und Zeugen feien für die heil’ge Satzung, 
Die fort und fort lebendig wirfend bleibe 
Sn der Gefhlechter ew'ger Reihenfolge, 


Auf Gott fie follen alle Hoffnung feßen, 
Vergeffend nie Sein Werk und Seine Satzung, 
Nie wie die böfe Art der Väter werden, 

Die Herz und Sinn von Frauja abgewendet. 


9—ı1. Die Kinder Ephraimg, die Bogenfhüßen, 
Sie fielen ab, verwarfen Bund und Satzung. 
Denn Fraujas Önadengaben, Ruhmeswerke 
Bei diefen Frevlern waren längft vergeffen. 


12—13. Und doch hat Er vor ihren Vätern Wunder 
Gewirft am Zoanfeld und in Aegypten: 
Duch Wafferdrachen fhlug Er eine Straße, 
Daß rechts und links ſich Leichenmauern türmten, 


ST 
* 


1) Die Dinoſaurier! en 
2) 10. Juni 1925. 
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TAI 5. 


16—18, 


19—20, 


2I — 


25 —27 


28—31. 


3237. 


38—39 


Er führte fie bei Tag als dunkle Wolfe 
- And bei der Nacht als lichte Feuerfäule, 
Er fpaltete die Felfen in der Wüſte 
Und tränkte fie mit Waſſerquellen reichlich. 


Doch trotz der Duellen fündigfen fie weiter 

Und murrten in der Wüſte gen den Höchſten, 
Berlangten frech für ihre geilen Herzen 

Bon Gott auch Sodomsſchmaus und Affenfpeife. 


Sie höhnten Gott und fprachen ſpöttiſch alſo: 
„Kann Gott vielleicht auch einen Tiſch ung deden, 
Hier, wo er Waffer ſchlug aus Wüfleneien ? 

Iſt Er imfland, ung hier ein Mahl zu geben !“ 
Der Herr geriet in Wurf gen jene Horden, 

Weil fie in Ihm ihe Heil und Glüd verhöhnten, 
Und ließ das Man aus Wolfen niederfleigen, - 
Um fie mit Grals⸗- und Himmelsbrot zu fpeifen. 


Fürwahr, der Menſch hat Engelsbrot gegeſſen, 


Doch ward er deſſen ſatt der Fülle wegen: 


Gott ließ von Oſt und Süden Fleiſch und Vögel, 
Dem Sand des Meeres gleich, auf fie da regnen. 


Als diefer Schwarm fiel über Zelt und Lager 
Und diefe Notte feöhnte geil den Lüften, 

Da kam der Herr in Zorn und grimmes Wüten 
Und ſchlug die feiften Sodomsſchwelger nieder. 


Sp fündigten fie fort trotz aller Wunder 

Und fanden nur in Not den Weg gu Frauja. 
Auch wenn fie Ihn dann als ihr Heil erkannten, 
Sp fiel ihr Herz Doch wieder ab vom Bunde. 


Und Er — vergab barmherzig ihnen alles 
Und ſchenkte Gnade ihnen immer wieder. 
Da Er aus Fleifeh gefchaffer fie als Geiſter, 
Die vor, doch nie zurücke follten [hreiten. 
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40—43, 

4447: 
48—51. 
533. 
ee 
56—58. 
59—62, 


63—64. 


77. Malm, 40—64. 


ALIEELTERTTTTETTITITSTITTETTTTTETTITITLETTTSTTETTEITETLIEITEL SEITE ITITELILELILTEELIIESLTETTILTTTLTZEITTELTITETTTERTIIELITELETEITTETTITITTELELTITTETTITDITLTLIDHTELTTITEITTEITERTTITTTITKITETETTHTTTTTTRTHNIENITENTN 


Und fo ergücnten fie Ihn in der Wüſte — 
Und kränkten fort und fort den Gott der Auswahl, 
Vergaßen all der hohen Wunderzeichen, 
Die Er gewirkt in Zoan und Aegypten 


Da Er zu Blut verwandelte die Flüſſe 

Und Echſen ſchuf, die all die Frevler fraßen, 
Und die heufchredengleich die Frucht vergehrten, 
Die Reben und die Arbeit ihrer Hände, 


Da Er mit Blißen fuhr in Schrattenhorden, 
Die mit der Peſt die StraferEngel fehlugen, 
Bis daß die Sodomsbrut war ausgerottet 

Mit Chams verworf’nen Vorzeitungeheuern, 


Da Er Sein Volk entführte in die Wüſte 
Und freu geleitete gleich einer Heerde 

Und fhüste vor Gefahr und Unglück, 

Indeß die Drachenfluf verfchlang die Frevler. 


Dann führte Er Sein Volk noch weiter, höher ! 


Bis auf die Bergeshöh’n der Gottverklärung, 


Ins pöbelreine Land des Auswahlvolkes, 
Das Er als Erbe aufbewahrt den Seinen. 


Sie brachen feoßdem wieder Fraujas Satzung 
Und irrten ab vom Bund wie ihre Väter 

Und feieben Affenbuhlerei auf Hörfelbergen 

Und reisten Gott zu neuer Straf’ und Rache... . 


Da gab Er preis Sein Auswahlvolk der Schande, 
Brad) ab Sein heilig Zelt in Menfchenlanden 
Und ließ Sein Volk vom Schwert der Feinde ſchlagen 
Und deffen Adel in die Knechtſchaft fehleppen. 


Es fraß das Feuer auf die Sodomsbuben 
And feine Minne gab’8 mit Schrattendirnen, 


Es fraß des Feindes Schwert die Orgienpriefter, - 


Kein Männchen gab’8 für Buhlerlofe Weiber. _ 
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77. Palm, 65272; 78. Malm, 15. 





65—67. So wachte auf der Herr aus Seinem Schlafe, 
Fuhr auf in Kraft, gleich einem Weinberaufchten 
Und ſchlug mit ew’ger Schande Seine Feinde 
Und brach die Zelte ab, wo Er 9e; 
wohnet!).,.. 


68—69,. Gar manchen Stamm, ben Er gewählt, verwarf Er, 
Nur Zions Tempelvolk blieb Seine Liebe, 
Das Er gewappnet mit des Einhorns Stärke 
Und Sich zum ew’gen Heiligtum erforen. 


70—72. Aus diefes Stammes Sippe nahm Er David, 
Daß er als treuer Knecht die Seinen hüte, 
Und führ als guter Hirte auf die Weide, 
Wo wächft Die herzensreine Koft — des Grales! 


Palm 78 
(„Deus, venerunt gentes in hereditatem Tuam“). 


1. Es drang, o Gott, der Pöbel in Dein Erbe, 
Den heil’gen Tempel frech verfchändend, 
Und aus Serufalem macht diefe Horde 
Den Luſthain geiler Sodomsbuhlereien. 


2. Es ward zur Leichenflätte Deiner Diener, 
Die fie den Geiern warfen hin zum Fraße, 
Es ward die Schlahtbanf Deiner heil’gen Helden, 
Bon deren Fleifch fih rohe Affen mäften ! 


3—5. Sp ward ein Blutfumpf um die Stadt ber Götter, 
Ein Sumpf, den niemand kann verfiegen machen, 
Sp daß zum Spott wir wurden unfern Nachbarn, 
Und Gottes Zorn uns fort und fort muß peitfchen. 


1) Aus dem ehemalig arishersifhen Volk der Sfraeliten wurde 
— Tſchandalenraſſe. Dieſer Prozeß wiederholte ſich bei allen 
ern! 


120 





6—7. Beſtraf den Pöbel, der Dich nicht will fennen, 

| Weg mit dem Volk, das Frohdi's Art verachtet, 
| Das gierig trinkt das Blut des Heldenfohnes 
Und felbft das Heim, das er bewohnt, beſudelt. 


8—9, Gedenfe, Herr, nicht unſrer alten Miſſetaten 
Und ſchenk ung Armgeword'nen fhnell Erbarmung, 
Um Deiner Artung willen fomm zuhilfe, 
Um Deiner Artung willen ung verzeihe, 


10—ı1. Den Pöbel fei nicht länger Du zum Spotte, 
Und nimm für Deiner Diener Blut jeßt Rache, 
Erhöre der Gefangenen Geftöhne, 
Fall in den Arm den Schergen, die fie quälen. 


12—13. Vergelte ſiebenfach der wüſten Rotte, 
Weil fie Dich, Gott, in unſrer Art verletzen. 
Du aber führ’ ung Schäflein Deiner Weide, 
Als unfer vielgeprief’ner guter Hirte. 


Pſalm 79 („Dit regis Iſrael, intende”). 


1-3. D König, Hirte der Erwählten, höre, 
Der Du in den Cheruben thronft, erfehein ! 
Bor allem Heldenvslf zeig Deine Stärke, 
Der Dur follft unfer Gott und Netter fein. 


4—7. Blidft Du auf ung, ſo werden wir genefen, 
Zürn“, Starker, nicht, wenn befet fromm Dein 
Knecht, 
Und fpeis und tränk mit Tränen ung nicht fürder, 
Schaff Die und ung vor Deinen Feinden Ned. 


8—ı1, Blickſt Du auf ung, fo werden wir genefen, 
Sn affenreine Erd’ hat Deine Hand 
Verſetzt den Nebengarten aus Aegypten, 
Der nun erfüllt der Zedernberge Land, 
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| 79. Palm, 12—20; 80, Palm, Ir. 
12—13. Der Ranken bis an's große Meer hinſandte 
Und Wurzeln bis zum Strom der Wüflenet, 
Doch deſſen ſchützend Hürde wir gerbrachen, 
Daß jeder fchänder ihn, der zieht vorbei. 


14—15. Es frißt ihn ab der Valandsmenſchen Horde, 
Es wühlt ihn um die geile Sodomsſau. 
Erbarm Dich, Gott der Engel und der Helden, 
Und acht auf Deinen Weinberg, Herr, 
genau! 


16—17. Die Rebe, die aus Adams Stamm Du zogeſt, 
Beſchneid und züchte wieder hoch und rein, 
Mit Deiner Engel Blitze aber ſenge 
Und rotte aus den wilden Sodomswein. 


18—20, Halt über echte Menſchen Deine, 


Rechte, 

Halt über Menſchenkinder Deine 
Hand 

Undblick auf uns, dann werden wir 
geneſen 


Und neu verjüngt, Dich preiſen un— 
verwandty. 


Pſalm 80 („Erultate Deo adjutori noſtro“). 


1 —4. Frohlocket Gott, der unſer Heil und Retter, 
Singt Preis dem Gott der Artgerechten, 
Spielt Ihm auf Pauken, Harfen und auf Lauten 
Und blaſt das Neumondhorn zum Feſt der Hütten. 


57. Sm Auswahlvolk herrſcht das Geſetz der Artung, 
Lebendig wirkt in ihm der Bund noch weiter, 
Den in Aegypten Sofef einft gefchloffen, 
Um edle Art von niedrer Art = frennen, 
I) 12. Suni 1925, 
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we __ 80. Pſalm, 8—175 81. Palm, 7. 
8—9, So fpricht der Herr: „IH nahm das Joch von jenen, 
Die Knecht der Knechte und der Affen waren, 
Befreite die, die Mich in Nöten riefen, 
Und die, die Sch am Haderwaffer prüfe. 


10—ı1. Habt feinen Gott der fremden Mifhlingsartung, 
Sondern nur Mich, den Gott der reinen Liebe. 
Sch will euch fein ein Gott der höchſten Wonne 
Und der Erlöfung und der Gnadenfülle. 


12—13. Hörft Du, mein Auswahlvolk, nicht Meine Stimme, 
Laß ich Dich untergeh’n in Sodomstrieben. 
Doch wanderft du die Wege reiner Artung, 
Dann will ich deiner Feinde Heer zerſchmettern. 


16—17. Ja Frohdis und der Heldenarfung Feinde, 
Die laß ich untergeh’n auf ew’ge Zeiten, 
Doch euch will ich mit Edelweizen nähren 
Und legen mit der Felfenflüfte Honig‘). 





Pſalm 81 („Usquequo judicatis iniquitatem”), 


1. Im Rat und Thing der Götter Gott num ſtehet, 
Und fordert unter Göttern nun Sein Net: 
„Warum entfeheidet ihe euch für den Schändling, 
Für Fragen euch und jeden Affenknecht? 


3—5, Erbarmt euch wohl der Niedrigen und Yemen, 
Doch reißt fie aus der Sodomiter Hand! 
Denn deren Buhlerei wirft euch ind Dunkle 
Und bringt den Umſturz jedem Volk und Land. 


6—7, Ich fügt’ e8 euch und fag’ es immer wieder: 
Des Höchſten Söhne und Gott felbft 
ſeid ihr! 
1) Der Honig der Felſenklüfte = nordiſche, arioheroiſche Raſſe. 
Honig war im Altertum ein Hauptausfuhrartikel der nordiſchen Länder. 
„Honig“ hießen .die „fügen“ hersifhen Slondinnen!. 
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| 81. Pſalm, 7—8; 82. Pelm, 1—ı7. | 
Doch werdet ihr, wenn ihr fo weiter buhlet, 
Zugrunde gehn im Affen und im Tier!“ — 


8. Drum auf denn, Gott, erhebe Dich in Kräften 
Und reinige der Erde weiten Dan! 
Breite fie als Erbe vor den Deinen 
Und mad) den Pöbel ihnen unterthan. 





Pſalm 82 („Deus, quis fimilig erit Tibi?“). 


1—4. D Gott und Herr, dem niemand gleich und ahnlich, 
Halt länger nicht zurück und bleib nicht flille, 
Denn immer frecher werden Deine Feinde 
Und immer frecher ſchmäh'n fie Deine Heil’gen. 


s—6, Sie rufen zu einander: „Kommt und helfet, 
Die Edelart zu filgen von ber Erde, 
Laßt ung in Eintracht feft zuſammenſtehen 
Und fchließen einen feften Bund gen jene!“ 


7—8, So fam der Pöbel allgumal zufammen, 
Das Udumspack, Ssmaeliten, Moab, 
Auch Agarener, Gebal, Amoriter, 
Dann Amalek und das Geſchmeiß von Tyrus. 


9—ı0, Zum Schluß hat ſich auch Aſſur angeſchloſſen, 
Wie alle andren, dieſem Schrättlingspöbel! 
Vernicht/ auch fie, wie Du am Ciſſon ſchlugeſt 
Den Madtan und Siffera und Sabin, 


11—13. Die gingen unter im Geſchlechterbrunnen 
Und wurden eine ſchmutz'ge Udumshorde. 
Behandle fie wie Dreb und Salmona, 

Die Frauja's Heiligtümer plündern wollten. 


14-17. Und wirble fie herum wie Staub im Winde, 
Komm über fie, dem Waldbrand gleich in Bergen, 
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82. Palm, 17—19; 33. Malm, 1—13. Re 
Set ihnen nad mit Wetter, Blitz und Donner, 
Daß fie befiegt fi) Deiner Artung beugen. 


18—19. Bor Schred und Grauen follen fie vergehen 
Und nie und nimmer wieder auferfiehen 

Und wiffen, daß Du Fraujas Namen führeft 
Und als der Höhfte Gott die Welt regiereft! 





Pſalm 83 („Dam dilecta tabernacula Tua“). 


1-3. Wie ſchön ift, Engelsgott, Dein Haus des Tempels, 
Wie fehn’ ih mid nach Teuto's Tempelhöfen, 
Denn meine Seele und mein ganzer Körper, 

Sie jauchzen freudig gu dem Gott des Lebens. 


4. Denn fraun!, der Sperling hat fein Haus ge- 
funden, 
Die Taube auch ein Neft für ihre Jungen, 
So habe ich, mein Heldengott und König, 
An Deinem Alter mein Aſyl gefunden. 


s—8, Glückſelig, die in Deinem Haufe wohnen 
Und im Geber mit Dir flets höher fleigen 
Und Weisheitsbrunnen in der Erde Thränentäler 
Als Teutos Jünger ſegensvoll erfchließen. 


9—ıı. O Engelsgott, o Heldengott, erhöre mich, 
Den Dir geweihten Chriſtusritterboten, 
Der lieber iſt der Diener Deines Hauſes 
Als tauſend Jahre Herr in Sodomshäuſern. 


12—13. Denn Teut, der Wahrheit und Erbarmung liebt, 
Schenft Gnade mir und höchſte Ehre 

Und macht den herzensreinen Artgerechten 

zum wahrhaft —— und reichen 
* Menſchen. 
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84. Pielm, I—14; 85. Pſalm, I—4. 





Pſalm 84 („Benedirifti Domine ferram uam”). 


14. Du haft Dein Land gefegnet, Here und Frauja, 
Der Knechtſchaft Schmach von Deinem Volk genom; 
men, 
Des Pöbels Miſſetaten ung vergiehen 
Und Deinem Zorngerichte Halt geboten. 


5—7. Sehr jeßo ganz Di) zu ung, Herr und Heiland ! 
Willſt durch Geſchlechter Du ung weiter geollen ? 
Laß ab vom Zorn und ſchenk ung Deine Önade, 
Dann wird verfüngt in Die Dein Volk fih freuen. 


8—9. Sei ung barmherzig, Herr, fei unfer Deiland, 
Still will ih Deiner Stimme in mir Taufchen, 
Die Artungsfeisden Deinem Volke kündet 
Und Deinen Jüngern, die ihr Herz Dir weihten. 


10—ı1. Denn Heiland bift Du denen, die Dich ehren, 
Und Ruhm und Stärke ihrem Land und Reiche. 
Dort halten Treu und Glaube fih umſchluugen 
Und Eüffen ſich Gerechtigkeit und Friede. 


12—14. Sn folden Ländern ſprießt dieAr⸗ 
tungsreinheit, 

Auf ſolche Lande tautdegs Himmels 
Segen, 

Undfoldem Land gibt Frauja Reid; 
tumsfülle 

Und jene Drdnung, die Ihm ſelbſt 
Die Bahn bereiten, 


Palm 85 (,Inclina, Domine, aurem Tuam“) 


I—4. Neig mir Dich gu, erhör mich Armen, Frohdi, 
Mich, Deinen gläub’gen Knecht und freuen Jünger. 
Erhöre gnädig, Herr, mein täglich Beten, 

Erquick das Herz, das fih gu Die erheber. 
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6—8. Denn füß und mild ift Frohdi folden Betern 
Und ſchenkt Erhöhrung ihrem Fleh’n in Nöten. 
Du wirft auch mie genaden in Verzweiflung 
Du Gott, dem fein Gott gleicht an Kraft und Stärke. 


9—ı0, Es fomm ein jedes Volk, das Du geſchaffen, 
Um Dich und Deine Art im Pſalm zu rühmen, 

- Denn Dur allein biſt groß, ein Wundertäter, 

Denn Du allein biſt Gott vor allen Göttern. 


11—13, Drum leite mich auf Deiner Wahrheit Pfade, 
Yuf daß mein Herz in Deinem Dienft fich labe 
Und Deine Artung preiſt in ew’gen Liedern, 
Weil Deine Huld mich riß aus Aefflingſchlünden. 


14—ı5, Sieh wie die Frevler gen mich wüten, 
Wie die verworf'ne Rotte mich verfolger 
Und Dich, der Du barmherzig biſt und gnädig, 
Dich, Gott der Güte und der Treue. 


16—17. Yuf denn und gib Dein Reich jetzt Deinen Knappen 
Und mache frei den Sohn der reinen Fraue 
- Und laß befiegen ihn num diefe Frevler, 
Auf daß er fei dag Denfmal Deiner Größe! 


Pſalm 86 
(„Fundamenta Ejus in montibus ſanctis“). 


1-3. Gegründet fleht Sein Thron auf heil’gen Höhen, 
Bor allen Städten Zion ift Sein Lehen! 
Nur Fraujas Gottesſtadt erglängt im Ruhme, 
Der gehet aus von Seinem Heiligtume. 


4 Sch will die Rahab und will Babel nennen 
Mit allen ihren frechen Lafterfühnen, 
Mit Aethiopern und Phönizierhorden, 

. Denen fie alle unterthan geworden, _ 


127 


86. Palm, 57; 87. Pſalm, 1—19. 
5—7. Nur Zion bleibt der ew“ge NKuhm alleine, 
Weil hier entfleht der Menfch, der arfungsreine, 
Und hütet Gott die Urkundei der Hohen, 
Die Wiege und dag Heim — ber Artungsfrohen! 


Pſalm 87 („Domine, Deus ſalutis meae“). 


14. Gott meines Heils und Frohdi, Hör mein Beten, 
Deß, der bei Tag und Nacht Die eifrig dienet. 
Denn (hmerzerfüllt ſtöhnt meine ſchwache Seele 
Sm Dafeinsfampf in diefer Aefflingshölle. 


5—6. Sch gleiche faft den Hörfelbergefreunden, 
Den Menfchen, die ihr Menſchentum verloren 
Und in der Unzucht Grüften ftill verfommen, 
Und die Gott hat verfioßen und vergeſſen! 


7—9. So lieg ich denn in diefen Sodomsgräbern, 
Auf mir als hohe Grabeshügel laſten 
Des Todes Schatten und die Fülle Deines Zorneg, 
Die mich von Die und Artgenoffen frennen, 


r0—13. Und thränenmüde bet’ ic) gu Dir, Frohdi: 
Kannſt Du an Toten nicht auch Wunder wirken ? 
Kann nicht im Lande der Vergeffenheit auch) 
Die Sodomsgruft ob Deiner Huld Dich preifen ? 


14—16. Drum foll mein Eifer im Gebete fürder 
Sogar der Morgenröte voraneilen, 
Daß Du mid Armen gnädig magſt erhören, 
Den jung Du haft erhöht und alt erniedrigt, 


17—19. Daß mic) Dein Zorngericht nicht ganz gerfihmett’re, 
Nicht einer Sturzflut gleich mich überfchürte 
Und reiße fort weit weg ins graue Elend, 
Auf ewig weg von meiner Art Genoſſen! 
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= MEILEN. 


88. Pſalm, 1—20. 
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Pſalm 88 


(„Mifericordiam Domine in gefernum — 


1—3. 


8. 


IO—13, 


14—16, 


1720. 


Fraujas Gnade will im Lied ich ewig preifen 

Und verfünden ewig Deiner Lehre Wahrheit, & 
Daß Dein Onadentempel fich erbaut aus Hohen, 
Und indiefen blüht und waltet Deine Drönung, 


. Daß Du mit der Zuchtwahl einen Bund gefchloffen, 


Einen Bund mit frommen, Föniglichen Knappen, 
Deren Artung wirft für ewig Du erhalten 
Und auf ew’gen Fürftentheonen wirft einft feßen. 


. Ja die Edlen werden Deine Wunder fünden 


Und die Auswahlsficche Deines Drdens gründen, 
Der regieren wird mit Gott in den Propheten 
Und mit Fraujas Söhnen an geweihten Stätten. 


Wenn im Heldensrden Gott fih dann verkörpert, 
Wird vor Seiner Größe beugen fich die Menge. 
Niemand wird fih Dann dem Engelsgott vergleichen, 
Der mit ſich als Heerbann führt — die Yrtungs; 
ffrenge. 


Dann wirft, Frauja, Du der Maffenflut gebieten, 
Ntiederbrechend Deiner Feinde Veberhebung. 

Dein ift Himmel, Erde und der Völker Fülle, 
Berge, Wind und Waffer vor Dir bebend freifen, 


Ja das Artgeſetz ift Deiner Nechten Stärke, 

Sa ift Deines Thrones fefte Säulenftüße, 

Huld und Güte find dann Deine Königsboten, 
Glück Dein Treugefchenf für artungsfirenge Völker. 


Täglich follen fie in Deiner Arr und Sitte 
Die frohloden, Die dem Gott der Heldenflärke, 
Die dem Hort und König hoher Heilandsrifter, 


Die Du Deinem Volk auferwedft zur Nettung, 


Liebenfels, Pialmen. 9 
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21—24. So wie Du einft David Deinen Knappen falbteft, 
Siegesfraft verleihend feinem Königsſchwerte, 
So daf nie die Schändlinge ihm ſchaden fonnten, 
Sondern unter feinen Schlägen knirſchend flohen. 


25—28. Artungsſtrenge war die Stüge feines Reiches, 
Das vom Meer bis an die Wüftenflüffe reichte. 
Du warft ihm zugleich ein Vater, Gott und Heiland 
Und erhöhteft feinen Thron vor allen Thronen. 


29—31. Treu dem Bunde, ſchenkteſt Du ihm Gnade, 
Schüsteft feinen Thron felbft für die fernſten Zeiten, 
Solang feine Kinder hielten Artgeſetz und Sitte 
Und in Züchten nach der heil’gen Lehre lebten. . 


32—36. Fehlten fie, kamſt über fie Du mit der Geißel, 
Doch erbarmteſt Dich Doch immer wieder ihrer! 
Niemals brachft Du, Frauja, Deine Bundeseide, 
Die Dur einmal freuen Süngern haft geſchworen. 


37—40, Stark und lange ließeft Du fein Haus gedeihen, 

| Und den Thron wie Mond und Sonne hell erffeahlen, 
Big fie wieder frech die Chriſtusritter würgten, 
Artungslos das Heiligffe auf Erden fhändend. 


41—44. Da, Gott, brachſt die Mauern Du und Burgen nieder, 
So daß jeder Räuber fonnte fie dann plündern, 
Und die Nachbarn und die Feinde fie verhöhnten, 
Weil ihr Schwert verlor die Siegesfraft und Stärke, 


45—48. Reinheit dann und Glanz nahmſt Du von ihrem Reiche, 
Warfſt fie in das Chaos des Verfalls der Arten, 
Rotteteſt im Zorne Jugend aus und Alter, 

Als ob Dur die Menfchen nie gefchaffen hätteſt. — 

49—50. Wird ein Menſch noch lebend bleiben und Dem: Tode: 

. Und der Hand der Aefflingsſchergen noch entrinnen ? 


Wo ift, Frauja, Deine alte Güte hingefommen, 
Deine Güte, die Du Deinem Knecht verfprochen? ... 
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| __ 88. Palm, 5sı—53;5 89. Pſalm, I—14: 

51-53. Herr ! Der Schmach, in ber bee Pöbel ung geſchleudert, 
Wirft Du, Treuer, nie und nimmermehr vergeffen, 
Nimmermehr der Shändung Deiner Heldenmenfchen, 
Die Dich benedein für jeßt und immer, Amen. 





Pſalm 89 („Domine refugium factum e8 nobis”). 
(Das Gebet Mofis, des Gottesmannes). 


ı—2, Du bift, o Teuto '), unfte Zufluchtsftätte 
Bon Ewigkeit in alle Ewigfeiten. 
Noch vor der Erde und der Berge Kiefen 
Bit Du ſchon Herr, biſt Du ſchon Gott gewefen. 


3—5, Laß nicht die Menfchenart. nach abwärts finfen, 
Der Du einft riefft die Menſchheit auf zur Hochzucht, 
Dem tauſend Jahre ſind gleich einem Tage, 

Ein Leben gleich iſt einem Augenblicke, 


6—8, Dem die Geſchlechterfolgen find nur Blumen, 
Die morgens blüh’n und abends ſchon verwelfen, 
Bor Deffen Zornes Hauch wir fehnell verdorren, 
Wenn wir in Laflterglut ung von Ihm wenden, 


9—10, Der webt wie Spinngemwebe unfer Leben, 
Nur ſiebzig Jahre lang, wenn’s gut geht, achtzig, 
Und was darüber Er ung ſchenkt, ift Mühe, 
Iſt Plage nur und nur ein langfam Sterben, 


11—14. Du mädtigfter und ſchrecklichſter der Götter, 
| Führe Du, die Deiner Weisheit Zucht gezüchtet. 
Kehr wieder zu Dich Deinen freuen Knechten 
Und gnade ung, daß wir in Dir frohlocken. 


1) Ich laſſe Moſes ruhig zu Teuto beten, denn der vielgerühmte 
ägyptiſche Thot, der Gott der Weisheit und griechiſche Hermes 
(Irmin) iſt eben niemand anderes alg unfer Teuto! Thot und 
Deuto find nicht nur Wortgleichungen, fondern auch Sachgleichungen, 
beide find Subftitutionen für Mercurius⸗Wotan. 
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15—16, 


17, 


89. Palm, 1s—ı7; 90. Pſalm, ı—8. 
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Gib Freude uns nach der Ernied’rung Tage 

Und Wonne für die Sabre bitf’rer Leiden. 

Genade Deinen arfungsfirengen Knappen, 

Die doch Dein Werk find, ja, find Deine 
Kinder! 


Ja, Teutos Glanz, ja unſres Gottes 
Schimmer, 

Er leuchte über uns und unfre Werke! 

Sa, Teutys Segen ruh auf unfren 
Händen, 

Daß unfrer Zeugung Verf fei — 
Höherzeugung! 


Pſalm 90 („Qui habitat in adjutorio altiſſimi“). 
1. Wer in des Allerhöchſten Hallen wohnt 


In ſtarkem Götterſchutze ruht. 


2. Er ſpricht zu Frauja: „Du biſt Zuflucht mir, 


Nimm gnädig mich, mein Gott, in Deine Hut!“ 


3. Er hat dich aus der Sodomsjäger Netz 


4. 


Und aus des Scheuſals Rachen wohl befreit. 


Mit Seiner Flügel Dach deckt Er dich zu, 
Wenn du Vertrau'n Ihm ſchenkſt zu jeder Seit. 


5. Mit Seines Artgeſetzes feſtem Schild 


6. 


7» 


8. 


Schüßt Er dich vor dem Wicht der Nordlandsnadt 


Und vor des Abends und des Morgens Schratt 
Und vor des Mittsgsäfflings Niedertracht. 


Und mögen Taufend fallen neben dir, 
Bor jedem Schaden Er dich ſchützend wahrt. 


Du wirft’8 mit deinen eig’nen Augen feh’n, 
Wie Er die Artungsloſen züchtigt hart. 
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90. Palm, 9—ı16;5 9r. _Pfalm, 1—6. 
9. Denn Du, o Frauja, bift mein Zufluchtshort, 
Der Du in Leib und Geift der Edlen wohnft. 


Kein Schändling und fein Frevler naher je 
Dem Zelt, in welchem unnahber Du thronft, 


10 


11. Denn Seinen Engeln Er gebot, daß ſie 
Auf allen Wegen ſorglich warten Dein, 


Und dich auf ihren Händen fragen fanft, 
Das ſtoße nicht dein Fuß an einen Stein. 


Denn über Zwerg und Nider wirft dur geh’n 
Und über Schratt und Drache fehreiten kühn. 


„Den will befrei’'n Sch, deffen Sinn und Herz 
Nur für Mein Artgeſetz in Eifer glüh’n. 


Sch werde auf ihn hören, wenn er ruft 
Und neben ihm in Nacht und Nöten fleh’n. 


I2 


> 


+ 


13 


14 


+ 


15 


+ 


16. D uch Weltenrunden ſoll er leben 
fort 

Und Meines Siegestages Lichtglanz 
[eh n.“ 


Pſalm gı („Bonum eft confiteri Domino“). 


1-3. Wie lieblich iſt eg, Höchfler, Dich zu rühmen 
Und Deine Art im Pſalmgebet zu preifen, 
Und Deine Güte zu verkünden morgens 
Und nächt’ger Weile Deine Artungsſtrenge. 


4—6, Yuf zehnfaitiger Leyer und zur Harfe 
Will ich im Pſalme Deine Werke preifen, 
Will mich erfren’n an ihrer reinen Schönheit 
Und ernft in ihre Tiefen mich vertiefen. 
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79. Die wird der blöde Dümmling Dich begreifen, 
Denn wie das Gras die Sodomswichte wachfen, 
Gie blühen raſch und gehen raſch zugrumde, 
Indes Du, Frauja, bleibft der Höchfte ewig. 


10—ı1. VBerfhwinden werden Deine Wider 


fader, 

Bergeh’nder Sodomsfrevler ſchnöde 
Rotte, 

Doch meine Art wird blühn in Ein— 
hornsſtärke 

Und um fo ſel'ger fein, je mehr fie 
altert. 


12—13. Mein Aug’ und Ihe wird ungeſtört fich Iaben, 


Wenn nicht mehr find der Frevler Sodomsbuben. 
Wie Palmen blühn dann fiolz die Artgerechten, 
Wie Zedern flark dann fliehen Deine Knappen. 


14—16, Sie werden wurgeln dann in Fraujas Haufe 


Und blühn in unfres Gottes Tempelhöfen, 

In ewig unverwelfter Frifche Fündend, 

Daß Frauja— iſt der Gott der reinen 
Artung. 


Pſalm 92 


(Dominus regnavit, decorem indutus eſt'). 
1. Als König, Frohdi, nahmſt Dir Deinen Schmuck 
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Und gürteteft Dich mit dem Gurt der Stärke, 
Als Du der Erde Heldenvölfer fchufft, 


Erkürend fie zum Werkzeug Deiner Werke, 


Für jest und immer ſtehet feft Dein Thron, 
Den einft die Wafferriefen wild umtoften, 
Den ihre Wafferfluten laut umbrülften, 
Und den verfihlingen wollten die Erboften. 
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92. Palm, 4—5; 93, Palm, 1—23. 
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45. Trotz aller Größe dieſes Drachenſchwalls 


Gabſt Sieg zum Schluß Du Deinen Heldenſohnen, 
Daß ſie als Zeugen Deiner Urzeit⸗That 
Und höchſte Zier jetzt Deinen Tempel krönen! 


Pſalm 93 („Deus ultionum Dominus“). 


IS. 


6—9. 


10—1I3 


14—17. 


I8—21. 


9 Herr der Rache, Frauja, num erfeheine, 
Als Weltenrichter züchtige die Frevler, 


‚Die ihrer Sodomslaſter frech fi rühmen 


Und freten in den Kot Dein Volk und Erbe, 


Sie fchänden Niren, Vefflinge und Zwerge 
Und fagen keck: „Was weiß der Herr, was Frauja?“ 


-Die Toren und Verruchten, die nicht wiffen, 


Das hört und fieht des Dhrs und Auges Schöpfer ! 


? Soll der nicht firafen, der den Pöbel züchtigt, 


Dem Menfchen aber gab das Licht der Lehre? 
Glückſelig der, den Deine Zucht geftähler, 
Daß heil er über Lafterfallen wandelt, 


Ja Frauja wird Sein Erboolf nicht verlaffen, 
Denn Artrecht ift der Hort der Artgerechten 
Und feit fie wider der Tſchandalen Tüde 

Als Heil und Netter aus der Aefflingshölle. 


Du halfſt mir, wenn ich ſtrauchelnd Dich gerufen, 
Und gabft mir Tröſtung nach der Leiden Schwere. 


Nein, niemals wirft Du je in Schratten wohnen, 


22 —23. 


Die Deiner Auserwählten Blut verſeuchten. 


Sondern Der wird mein Zufluchtsort und Netter, 
Mein Gott fein und Erfüllee meiner Hoffnung, 
Der alle Unzucht rächend wird beffrafen 


Und rotten aus der Unzucht Schandgezüchte, 
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Pſalm 94 (,Venite exultamus Domine“). 


1-5. O kommt zum Lob des Herrn, zu Teutos Lobe, 
Preiſt Ihn als großen König aller Götter, 
Der aus der Erd; und Meertitanen Chang formte 
Als fefte Art der Heldenartung Väter. 


6-8. D kommt und werft euch betend vor Ihm nieder 
Und danket Teuts, der ung hat gefhaffen, 
Der ung als guter Hirte einft gerufen 
Zu Seinen Schäflein aus dem Pferch der Affen, 


9—ı1. Dem wir jetzt öffnen die verfiodten Herzen 
Ungleich den Laſtervätern, den verirrten, 
Sp daß auf Seinen Ruf wir wieder finden 
Hin in den Schoß — des ewig guten Yirten! 


Pſalm 95 („Cantate Domino canticum novum”). 


1 —4. Singt Ihm ein neues Lied, ihr Erdenkinder, 
Preiſt Tag für Tag das Heil der Heldenartung 
Und kündet allem Volke Fraujas Ehre, 
Der groß, doch ſchrecklich ift one allen Göttern. 


5—6. Denn alle andren Götter find Dämonen, 
Nur Frauja ift der Engelchöre Vater, 
Und Reinheit, Schönheit ift Sein Wefen 
Und Heiligfeit Sein Schmud und Seine Zierbe. 


7—10. Singt Preis und Lob Ihm nun ihe Völferfcharen, 
| Bringt Weihgefihenfe Ihm in Seinen Tempel 

Und betet an Den in den heil’gen Hallen, 

Bor Deffen Weltgericht die Völker beben. 


11—13. Freut euch ihe Engel und ihr Erdenmenfchen, 
Freut euch ihr Land- und Meer; und Waldbemohner ! 
Denn zu dem Weltgerichte kommt jeßt Frauja, 
- Der Wahrheit und der Reinheit Richterfönig. 
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Pſalm 96 („Dominus regnavit, erultet terra”). 


1 —4. Der Herr ift König, freut euch alle Lande! 
Bon Seinem Thron will richten Er die Sünde, 
Und Bliße zuden rings auf Seine Feinde 
Und rütteln auf der Erde fieffte Gründe. 


Wie Wachs zergehen da die Erdfifanen 

Und Engel donnern Seines Urteils Kunde 
Den Frevlern zu, die Sodoms Götzen dienten, 
Mit Affen paarend fih im Minnebunde. 


8—9. Freut, Seine Engel, euch und freu Di Zion, 
Freut Heldentöchter euch des Urteilsſpruches, 
Denn Frauja iſt der Erdenweſen Höchfter, 
Der Gott des Segens und der Gott des Fluches. 


10—12, Wer Frauja liebt und haßt die Um 
boldsaffen, 

Der ſteigt empor zu Seinen hbeilgen 
Meifen, 

Wo Wonnelidt die Artgerechten 
trinten 

Und Ihn verflärtin ewgen Liedern 
preifen. 


9° 
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Pſalm 97 („Cantate Domino canficum novum“). 


1-3. Singt Ihm ein neues Lied, dem Wundertäter, 
Der Seine Heil'gen ſchirmte allerwegen, 
Dem Pöbel ließ die Artgeſetze fühlen, 
Doch Sein Haus überſchüttete mit Segen. 


4—8. Frohlockt dem Herrn und ſingt Ihm Pſalmen 
Spielt Harfen Ihm und blaſt Ihm mit Poſaunen, 
Erhebt euch auch, ihr Lands und Meeresdrachen 
She Nicker tanzt vor Freude und vor Staunen. 
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9. Denn feht den Heren, den ew’gen Völkerkönig, 
Seht Teuto kommt zum Weltgericht, zum: firengen, 
Um nun zu fieben alle Menfchenvölfer 
Wohl in des Artgeſetzes Sieb, dem engen! 


Palm 98 („Dominus regnavit, erascantur populi”). 


1-3. Der Herr ift König, mag der Möbel rafen, 
Sein Cherubswagen läßt die Erde Beben, 
Denn Zions Gott iſt groß und hoch vor allen, 
Dep Name ihnen fehredlich ift und Heilig. 


4—6. In diefes Königs Keiche führt dag Zepter 
Das Artgefeß der frommen Auswahlmannen: 
Drum werft euch zu des Heil’gen Thronesſtufen 
Und befet an, wie einft die Prieſterfürſten. 


78, Er ſprach mit ihnen in Geftalt der Engel 
Bon Seiner Lehre, die fie wohl bewahrten, 
Drum hörte Er auf alle ihre Bitten 
Und war froß harter Zucht doch ihnen gnädig. 


9. Drum hebet Teuto Hoch, dankt unfrem Gotte 
Und betet auf des Tempels heil’gem Berge: 
D heilig biſt Du, unfer Gott und Heiland 
Und heilig, Teut, Du Gott der reinen Minne, 


Pſalm 99 („Zubilate Des omnis terra”), 


1-3. Frohlockt dem Herren, ihe Erdenfinder alle 
Kommt Ihm mit Gruß und freud’gem Dienft ent; 
| gegen. 
Und wiſſet, daß nicht wir uns ſelbſt erſchaffen, 
Sondern — Er uns auf Seiner Art zucht Wegen! 


1) Die arioheroiſche Kaffe iſt die planmäßige Zucht vorzeitlichet 
Engelweſen. Später leiteten ariofophifche Priefterorden („Templeifen“, 
„Armanen“) die Raffenzucht. | 


138 


99. Pſalm, 4—5; 100. Palm, 1-8; 101. Malm, 1 -7. 
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4—5, Betretet froh Sein Haus mit Reuehymnen, 
Geht durch der Reinzucht Pforte nur, die enge, 
Daß jubelnd ihr Ihn ſchmeckt in Seiner Güte, 
Die fih enthüllt in — Seiner Artungs—⸗ 
ffrenge! 


Pſalm 100 
(Miſericordiam et judicium cantabo Tibi”). 


1-3. Ich will im Pſalme Deine Strenge preifen 
Und ſuchen Did und wandeln reine Pfade, 
In Herzenseinfalt flieh’n des Blutes Frevel 
Aus Lieb zu meinem Stamm und Deiner Gnade, 


4—6, Ich will mit Affenbuhlern niemals effen, 
Ich will den Schändling nicht, den Artungsloſen. 
Den Pfad der Reinzucht wandelnd, 
willihb einsnur: 
Die Liebe artungsgleider Treuge 
noſſen. 
78, Ih will das Untier nicht in meinem Haufe, 
E8 in und um mir nicht mehr fehn und hören 
Und e8 frühmorgens ſchon Dir, Frohdi, opfern 
Zion und Deinem Zionsvolk gu Ehren. 


Pſalm ıoı („Domine eraudi orafionem mem“). 


1—4. D höre, Teuto, gnädig auf mein Flehen 
Und blick auf mich, wenn ih in Nöten bete, 
Wenn gleich dem Rauch verwehn des Lebens Tage 
Und Bein und Fleifeh verwelfen wie die Gräfer. 


s—7, Die Zunge Eebt vor Schreien mir am Gaumen 
Mein Herz verdorrt wie Heu, Fein Brot ich effe, 
Bin einfam wie der Pelikan der Wüſte 
Und wie die Eule in den Hausruinen. 
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‚ Wie auf dem Dad) der Sperling Bin ich heimlos, 


II—I4, 


I5—1I9. 


20—2I, 


22—25, 


26—27, 


283—29, 


or. Pſalm, 8—29, 
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Der Feinde Tücke nimmt mir Schlaf und Ruhe, 
Da täglich war mein Brot nur graue Aſche, 
Und täglich war mein Trank nur ſalz'ge Thränen. 


Sch fürchte, daß Du mich wirft ganz verwerfen, 
Mein Leben fehattengleich in nichts gerffäuben ? 
Doch nein! Du, Teuto, bleibſt ung freu doch ewig 
Und wirft Zion zur richf’gen Zeit genaden. 


Weil Deine Nitter lieben Zions Steine 

Und Deiner Huld und Artung Glück alleine, 
Weil Zions Mauern hat der Herr gebauet, 

Der forgend wacht und auf die Seinen ſchauet: 


Sp zeichnet vor der Herr der Zukunft Grundriß 
Und ſchafft zum Ruhme ſich den Zukunftsmenſchen. 
So kommt der Herr der Heldenart zuhilfe, 
Ihr Los von dem der Verfallsarten trennend. 


Es wird ſich Teuto's Ruhm auf Zion künden, 
Wo Völker ſich und Reiche werden ein’gen. 

Wenn auch durch Irrfahrt ich das Heil verſäumte 
So gib mir Zeit, daß ich es dennoch ſehe. 


Du ließeſt einſt sum Schmucke Dir 
entſtehen 

Der Erdeund des Himmels Vorzeit— 
weſen, 

Undfie, Duewig Gleicher,gehnund 
fommen 


Und ändern ſich gleihb wie man 
Kleider ändert 
Denn Du ja bleibft doch Einer und derfelbe, 
Und Deines Gottesdaſeins gibt's fein Ende, 
Weil Du in Deiner Knappen Artung wohneft, 
Und deren Samen emw’ges Leben 
fchenfeft. 
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102. Pſalm, 1 21. 
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Pſalm 102 („Benedic anima Domino”). 


1—4. Frohlocke meine Seele, preiſe Frauja, 
Frohlock mein Herze Ihm und Seiner Gnade, 
Die jede Sünde, jede Schwachheit heilet 
Und mit Erbarmung und Erlöfung krönet, 


5—8, Die jeden Wunſch in Veberfülle ffiller 
Und Duldern gibt Die Jugendkraft der Aare 
Und Seinem Volk der Artung heil’ge Sakung, 
Mit der Dir es in milder Strenge führeft. 


9—ı2. Denn nicht für ewig zürneft Du ung Frauja 
Und ſtrafeſt ung für unſre Miſſetaten. 
So groß iſt Gottes Liebe für die Seinen 
Wie weit der Oft vom Weſten, die Erd’ som Himmel. 


13—15. Er liebt ung wie ein Vater feine Söhne 
Und weiß, daß wir, mit niedrem Blut vermifchet, 
Nur flücht’ger Staub find, der in Nichts zerwehet, 
Und Gras und Wiefenflor, der raſch verblühet. 


16—17. Der Geift weht übers Meer der welken Blüten 
Und treibt fie weg, weit weg vom Blumenfliele, 
Und doch bleibft, Gott, barmherzig Du den Deinen 
Und ihren Kindeskindern freu für ewig, 


18—19. Treu denen, die in Treue Deinem Bunde 
Und Deinem Artgebot durch Taten dienen, 
Denn in der Edelart hat Gott errichtet 
Den Thron, auf dem die Erde Er regieret, 


20—21. Frohlockt dem Heren, Ihr fiarfen Engelsfühne, 
Die ihr Sein Wort erlebet und verkündet. 
Frohlocket Ihm, ihre Seine flarfen Knappen, 
Die eifernd ihr, nur Dienet Seinem Willen. 


14T: 
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102. Palm, 225 103. Palm, 1—14. 
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Frohlockt dem Herrn, ihr alle Seine Werke, 


Frohlocket Ihm in jeglihem Gefchöpfe, 


Frohlock auch Du, dem Herren, dem Gott der Gnade, 


| Srohlode Ihm auch Du, Du meine Seele! 


Pſalm 103 („Benedic anima mea Domino”). 


1-2, 


3—4 


+ 


79 


IO—II. 


12—I4, 


Frohlock dem Heren und Frohdi, meine Seele 
Der fih mit Pracht und Schönheit hat gegürtet, 
Der fich als Kleid das helle Licht erwählte, 

Der Himmelsfühne Glanz als Königsmantel, 


Der Sich herabließ auf die Wafferdrachen 


Und wolfenwärts erhob auf Echfenflügeln 
Und Sih zum Schluffe fhuf die Engelmefen 
Als Seines Lichtes treu'ſte Fadelträger. 


.Der goß aus dieſen dann die feſten Formen 


Der Udumsart für alle Ewigkeiten 
Und überfluten ließ die Erd’ von Waſſerdrachen 
Und bergehohen Waſſerungetümen. 


Doch die Giganten wichen Seiner Donnerſtimme, 
Es flieg dag Hohe und es fiel dag Niedre, 

Er wies in firenge Ordnung jede Artung 

Der Erd’ zulieb in Grenzen haltend alles, 


In wald’gen Tälern fpeudeln wieder Quellen, 
Und Hare Bäche fehlängeln fih duch Hügel, 
Dort eilen allerlei Getier des Feldes 

Und wilde Efel durflig hin zur Tränfe, 


Aus Höhen tönt der Himmelsvögel Stimme, 
Mit Himmelslicht die Erdatiefen fränfend, 
Mit Gottes Kreatur die Erde füllend, 


Und zu Zucht und Dienſt des Men— 


ſchen zwingend. 
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103. Palm, 15—26. 


——————— ccciiiie 





15—16. Daß reiner Artung Wein das Herz 
| der Menfden, 

Und reines Brot und Del ihn nur 
erquicke 

und Zucht ihm Antlitz und Gemüt 
veredle, 

Und er gedeih’ gleich Fraujas Göt—⸗ 
tercedern. 


17—13, In ihnen nehmen Wohnung die Walfyrien, 
Bu oberft der Erodius als König, 
Und bieten mähr’ge Hilf’ und Zuflucht 
Den ſchwächeren und Hein’ren Arten allen. 


19—21. Du fehufft des Mondes und der Sonne Kinder 
Und feßteft feft ihre Auf- und Niederfleigen. ..... 
In Götterdämmrung Nacht erwacht der Affe 
Und flreicht herum, nach Göfterfleifche lechzend! 


o2—23. Zu Sonnenzeiten aber flieht die 
Rotte 

Verkriecht ſich feigin 22 Dunklen 

— Löcher 

Und fieghaft tritt hervor su Ger 
nem Werfe 

zum Sornenwerf—der Menſch, der 
Sohn des LichtesY. 


24—26. Wie wundervoll find Deine Werke, Frohdi, 
Wie trägt die Welt das Siegel Deiner Weisheit: 
Hier rieſengroße Würmer und dort Linte ?), 
Hier Wafferniren, die mit Drachen fpielen ! 


1) Diefer Palm fchildert in großartiger Date, bie Entftehung der 
Menfchenart, er ift ariofophifche Paläoanthropologie! 

2) Ein gutes altdeutfches Wort für die drachenartigen Anthropo⸗ 
zoa⸗Arten. Dieſe Schilderung entſpricht ganz, faſt wörtlich der Mytho⸗ 
Wale des a Be, der Pe und —— Mytho⸗ 
ogie 
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Fl EIS 
27—29, Sie haffen Dich als Schöpfer und Erhalter, 
Deß gnädig Hand gab ihnen Sein und Leben. 
Da nahmſt Du ihnen Deines Geiſtes Gnade 
Und alsbald fanfen fie ins Nichts zurücke ..... 


30—31. Drum ſende Deines Geiftes Schöpferlicht, 
Ernen’ der Erde runzlig Angeſicht. 
Sn Deinen Werfen fei gebenedeit 
Und, Frohdi, Du gelobt in Ewigkeit, 


32—33. Bor dem fich fehen verkriecht der Udumsmann, 
Vergeht der Riefe, wenn Du rührft ihn an, 
Den ja mein Dafein fländig benedeit, 
Und dem mein Leben fei als Pſalm geweiht! 


34—35. Erhöre Deines Knappen Beten gern, 2 
| Sch will nur leben und mich freu’n im Herrn. ”” 
Die Himmelsffürmer werden längft 
nicht ſein, 
Wenn Dichnoch immer rühmt die 
Seele mein! 





| Pſalm 104 
(Confitemini Domino et invocate nomen ejus). 


I—3. Frohlockt dem Herrn und Seiner hbeil’gen Artung, 
Berfünder Seiner Werfe Ruhm den Völkern. 
Und Seine Wunderfaten preift im Pfalme 
Zur Freude aller frommen Gottesſucher. 


4—6. Ja ſucht den Heren in Treue zu der Artung, 
Die eben ift die Künd’rin Seiner Wunder, 
Weil unfte Ahnen Seine Diener waren, 
Drum hat Er fie als Auswahl auserforen, 


z—ıo. Sa unfer Gott foll Frauja fein und bleiben: 
Der Menfch ift Seiner Bundestreue Denkmal, 
Des Bundes, den mit heiligen Erzvätern 
Er ſchloß für tauſend Generationen. 
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104. Pſalm, 11—32. 
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1I—14, Er ſprach: „ES fei euch Kanaan zum Erbe 
Yuch wenn ihre euer wenig feid und Fremde, 
Auch wenn von Land zu Land ihr ziehen müffer, 
So darf Fein König ungeftraft euch fehaden. 


15—16. Weh denen, dbie an Chriffusmen; 
[hen freveln 
Und Leid zufügen meinen heilgen 
Sehern. 
Ich fende Hunger über folde Lande 
Und bred’ entswei bie Sodoms— 
brote ihnen“, 
17—19. Drum nahm doch Gott fich Sofef fo zum Boten, 
Den Er von feinen Brüdern ließ verfhachern 
Und Tieß als Sklaven dann im Kerker fehmachten, 
Bis daß der Geift zum GSeher ihn entflammte, 


20—22, Bis daß der König löſte ihm die Ketten 

Und ihn zum Herren feines Hofes machte, 
Daß er Aegyptens Fürften untermweife 

Und fünde Fraujas Weistum feinen Vrieftern, 


23—25. Bis daß das Auswahlvolk zog nach Aegypten 
Und ward der Hausgensffe der Chamiten 
Und alle Feinde übertraf an Stärke 
Und Haß und Neid erregte bei dem Pöbel, 


26—28. Bis Mofes Er gefandt den hehren Boten, 
Und wählte Aaron Sich zum freuen Knechte 
Und ließ durch fie der Zeichen viele wirfen 
Und aufs Chamiterland die Götzendämmrung fallen, 


29—32. Bis Flüffe wurden rot von Sodomsblute 
Sn Sönissfammern drangen Kröten— 
faune!), 
Bis Zwergenrudel wie ein Werterfchauer 
Und Ungesiefer überſchwemmte alles, 
ı) Genau wie heutel 
Siebenfel3, Pſalmen. 10 
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33>—36. Bis fie beraubten Wein; und Feigengärten, 
Und graften Wiefen ab und fällten Haine 
Und fraßen wie Heufchreden ab die Erde, 
Bis daß der Urmenſch felbft fih aufgefreſſen, . -.. 


37—383. Dann führte Gott Sein Volk aus jenem Lande, 
Nur mafellofes, reines Blut fich wählen. 
Doch ihres Wegzugs freute fih Aegypten, 
Das vor dem Auswahlvolke zitternd bebte, 


39—40, Er führte fie bei Tag als Wolkenſäule 
Und nachts als leuchtend heller Feuerengel 
Und flärkte fie als holde Gralestaube 
Auf ihren Wunſch mit reinem Himmelsbrote, 


41—42. Er flug entswei der Sodomsſteine Felfen 
Und ließ verlaufen fi) die Sodomsbäche, 
Denn Er wer eingedenf des heil’gen Schwures 
Und Abrams, Seines Knechts, des „Sohns der 
Höhe”, 
43—45. Er führt Sein Auswahlvolk zu 
Freud' und Wonnen 
Und sibeihbm Länder weitund Ruhm 
und Ehren. 
Er läßt die Pöbelvölker für uns 
frohnen, 
Daß wir, Sein Artrecht fudhend, 
Shn verflären 


Pſalm 105 
(„Confitemini Domino, quoniam bonus‘), 
14. Frohlockt dem Herren, denn Er ift füß und milde, 
Erhaben groß in Seiner Macht und Güte! 


Glückſelig, die in firenger Artzucht leben 
Und die Du heimſucheſt in Huld und Gnade, 
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5 


6—8, 


9-1 Is 


27T 5. 


16-18. 


I9—21. 


22—23 > 


24—2 5 5 


9 komm’ und ſchau die Frömmigkeit der Guten - 
Und fieh die Tugend Deiner Auserwählten 

Und freu’ Dich in der Freude Deines Stammes 
Und fonne Did) im Ruhme Deines Erbes, 


Sa, uf re Väter haben Dich beleidigt, 
Bergaßen in Aegypten Deiner Güte, 
Und als fie frevelten am Sphinrenmeere, 
Da haft fie Du in Deiner Kraft errettet. 


Das Sodomsmeer vor Deinem Zorn ward froden, 
Daß unbenest die Deinen es durchſchritten 
Und ihren Artungsfeinden heil enfrannen, 
Die insgefamt verfchlang der Nixenwirbel. 


Da glaubten unf’re Väter Deinen Worten 
Und priefen wieder laut Dein Wunderzeichen, 
Um doch nur allzufchnell Dich zu vergeflen, 
Als fie drauf Tüftern wurden in der Wüſte. 


Du Haft geftillt in grenzenlofer Güte 

Auch dieſes überfhwängliche Verlangen. 
Sie fielen ab von Deinen Prieflern wieder, 
Sp daß die geile Rotte ganz veraffte. 


Sie machten fich das Sodomskalb von Horeb, 
Dein Ebenbild zur Schrattenfrage ſchändend, 
Und jenen großen Stammesgott vergeffend, 
Der aus Aegypten wunderbar fie führte, 


Der in dem Lande Chams einft Wunder wirkte 
Und Schredlihes am Meere der Sirenen, 

Und der einft Moſes, Seinem Knecht, zuliebe 
Das unverbefferlihe Volk verſchonte, 


Das der Verheißung Land niemalen ſchätzte 

Und Fraujas Wort nie Treu und Glauben fohenite, 
Das flets verſtockt in Sodomszelten lebte 

Und nie des Herren Stimme hören wollte. .. 


10* 
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105. Palm, 26—48. 


IIIIII —— 


26— 23. Da hobſt Du Deinen Arm, fie auszurotten, 


Ins Affenhaus zu fireuen ihren Samen; 
Sie hurten toll mit Belphegor und raften 
Im Orgienrauſch mit todgeweihten Arten. 


29—31, Gie reisten Gott duch immer nette Frevel, 


3235. 


36-37. 


38—39. 


40—42. 


43—46. 


4748. 


So daß fie immer fiefer abwärts fanfen, 
Dis Phinees, ein arfungsfirenger Priefter, 
Dem Lafer fleuerfe und Gott verfühnte, 


Am Haderwafler plagten fie dann Mofeg, 
Daß er mit Fluchesworten fie verdammte, 
Weil fie trotz dem Gebot die Vorzeitfchrafte 
Nicht filgten, fondern fich mit ihnen mifchten, 


Und dadurch lernten ihrer Väter Laſter 

Und fih und jenen brachten Schmach und Schande, 
Indem fie ihre Söhne, ihre Töchter 

Der Buhlerei mit Vefflingsmenfchen weihten. 


Das edle Blut von Deinen Heldenfindern 
Bermifchten fie mit Kanaans Scheufälern. 
Verſeucht ward Volk und Land vom Nefflingsblute, 
Durch Sodomsbuhlerei beſchmutzt ihr Leben, 


Ergrimmt verwarf da Gott Sein Volk und gab es 
Jetzt hin den Henkershänden der Tſchandalen, 

Die es von jeher haßten und verfolgten 

Und nunmehr ihre Zwingherrn wurden. 


Doch immer wieder ſchändeten ſie Frauja 

Und ſuchten Ihn nur in der Zeit der Nöten. 
Indes verzieh den Reuigen Er immer, 

Dem Bunde freu und gnädig Sich erbarmend .... 


Erldg uns Herr nun auß der Hand 
des Yefflings 

Und fammle uns aus allen Natio— 
nen, 
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105, Pſalm, 47—48; 166. Palm, 1—ı5, 
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Daß Du in ung, und wir in Dir ung 
rühbmen, 
Und jedes Auswahlvolk noch in 
Aeonen!Y. 


Pſalm 106 
(„Eonfitemini Domino, quoniam bonus“), 


1-3. Frohlockt dem Heren, denn Er iff füß und milde, 
Preift alle Ihn, die Frauja hat erlöfet 
Und auserwählt aus allen Nationen 
Bon Nord und Süd, von Oſten und von Werften, 


4—6. Die lang geirrt durch dürre Wüſteneien 
Und feine Stadt zur Wohnung fanden, 
Die, durftiger und hungeriger Seele, 
Nah Ihm geſchrien je in bittren Nöten, 


73, Die endlich Er auf rechten Weg geleitet 
Hin in die Stadt der feligen Behanfung! 
Danft alle Gott, der Seine Huld und Güte 
Den Menfchen kindern zeigt in Seinen Wundern. 


9—ı12. Denn jeder Seele Durft und Hunger ftillt Er, 
Nimmt denen, die Durch Frevel Gott ergürnten 
Und deum im finflern Affenkäfig ſchmachten, 
Die Feſſeln ab und ſtärket die Erfchlafften ! 


13—15. Die nad) Ihm fohrien dann in biffren Nöten 
Und warfen ab des Schrattenhenfers Ketten, 
Danft alle Gott, der Seine Huld und Güte 
Nur Menfchen Eindern zeigt in Seinen Wundern, 


1) Diefer Pfalm fhildert an dem Beifpiel des jüdifhen Volkes die 
Vertihandalifierung eines ehemals arioheroifchen Urvolkes. Denfelben 
Meg gingen Babylonier, Afiyrer, Perfer, Griechen, Römer und — die 
heutigen Germanen! Die Folgen find immer die gleichen, weil auch die 
Urſachen bie gleihen waren und find, 
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106. Palm, 16—38. 
16—18, Ja, Bronzetore, Eifenfiegel bricht Er 
Und rettet die vom Laſter fich bekehrten, 
Die fatt befamen all die Sodomsgreuel 
Und niederbrachen an den Todespforten. 


19—20, Die fehrien dann nah Ihm in bitteren Nöten 
Und denen Er Sein reftend Wort gefendet, 
Danft alle Gott, der Seine Huld und Güte 
Pur Menfchen kindern zeigt in Seinen Wundern. 


22—25, Es follen bringen dar ein Lobesopfer 
Auch die, die fahren mit den Sodomsſchiffen 
Und Fraujas Wunder auch im Meer beflaunen, 
Wie Er den Mut nimmt und die Fluten losläßt, 


26—29. Die dann verzweifelt tanzen zwifchen Höll und Himmel 
Und aller Weisheit bar gleich Teunf’nen faumeln, 
Die ſchreien dann nach Ihm in bitteren Nöten, 
Daß fänft’ge Er die Flut und glärt’ die Wellen, 


30—31. Und denen Er dann frohe Fahrt befcheerfe 
Und Landung in dem Hafen ihrer Wünfche, 
Dankt alle Gott, der Seine Yuld und Güte 
Pur Menfchen findern zeigt in Seinen Wundern, 


32—35. Erhebe Ihn, Du Kirche der Templeifen, 
Lobſinge Ihm, Du Chor der Tempelbrüder, 
Weil Er verdorren läßt die Sodomswäſſer 
Und Natronwüſten macht aus Affengärten '), 
36—38. Doch die, die nach Ihm dürſten, läßt 
erbauen 
Die neue Stadt der ſeligen Behau— 
ſung 
Mit neuen Aeckern, neuen Reben 
gärten 
Und Stätten voll der auserlefnen 
Lämmer, 


| ı) Wie in Aegypten geſchehen. 
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39740. 


4143. 


I—3 ° 


> 


4—7 


8—1I0, 


11-12; 


13 - 14. 


106. Pſalm, 39—43; 107. Pſalm, 1—14. 


—TTTTr ”—— 


Des Artgeſetzes Feinde aber wegfegt 

Durch ſelbſtgewolltes Mißgeſchick 
und Unglück 

Und wegfegt artvergeßne Laſter— 
fürſten, 

Die weg vom Herrn den Weg zum 

Ybgrund wandeln, 


Der aber fircht und reihet zu die Neu’gen 

Den Schäflein Sein, der Herde Seines Hauſes, 
Und Freud’ und Wonne gibt den Artgerechten 
Im hehren Weistum Seiner Allerbarmung. 


Pſalm 107 („Paratum cor meum“). 


Bereit ift, Gott, mein Herz, bereit zum Liede, 
Bereit, im Palm die Größe Dein zu fingen. 
Wach Harfe auf zu rauſchenden Akkorden, 
Mein Herz zum Morgenopfer darzubringen. 


Weil Deine Güfe ragt bis in die Wolfen 

Und Deine Macht bis in die Himmelsſphären, 
Wenn Dir die Die Gemweihten willft erlöfen 
Und ihre Gebet und Flehen willft erhören. 


Der Gott, der einft der Sodomshütten Pferche, 
Der Sichem Tieß und Galaad zerträmmern 
Und Moab bändiste und Idumaea, 

Sp daß fie jeßt zu Seinen Füßen wimmern, 


Der Gott, der follte mich nicht brechen laſſen 
Der fünd’gen Aefflingsſtädte eitle Werke, 
Mich nicht die Udumsbrut befiegen laſſen 
Und mir nicht helfend leihen Seine Stärke? 


Fürwahr, Du Gott allein biſt Retter und Erlöfer, 
Wo Menfchenhilfe eitel ift in Nöten. 

Kir wollen ritterlih in Die nur leben, 

Und — Dich allein Die Schratten laſſen töten! 
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108, Palm, ı—23. 





Pſalm 108 („Deus laudem meam ne facueris”). 


14. Ich will Dein Lob, o Soft, ſtets laut verkünden 
Gerade, weil ihr Läftermaul die Frevler 
Anfreißen und mid ſchmähen und verfolgen, 
Indeß ich liebend, für fie forg’ und bete, 


5—8. Wer reine Lieb’ vertaufht mit Sodomsminne, 
Der foll des Satans Sündenfneht nur werden. 
Berdamm ihn, wenn er auch feheinheilig betet, 
Zu frühem Tod und zum Verluft der Würde, 


9—ı1. Zu Waifen follen werden feine Kinder, 
Laß fie und feine Witwe befteln gehen 
Und herrenlos verfallen den Tfehandalen, 
Die freffen werden ihrer Arbeit Früchte, 


12—14. Kein güt’ger Netter nah’ fich feinen Kindern, 
Geweiht ſei fein Gefchlecht dem Untergange, 
Getilgt fein Name aus dem Buch des Lebeng, 
Doch nicht die Raffenfchuld von Ahn’ und Mutter!) 


15— 17, Sie werden als Dein Widerpart verfhwinden, 
Bon diefer Erde ſpurlos ausgerottet, 
Weil fie die Artgerechten ſchnöd verfolgten, 
Weil Fluch fie wollten anflatt Deinen Segen. 


18—20. Der Blutfluch wird zum Kleide ihres Aeußern 
Und dringt wie Del in ihres Innern Poren 
Und klebt an ihrem Leib gleich einem Hemde, 
Weil fie an Teuto's Wefen fich vergingen. 


2123. Um Deiner Artung willen fei mir gnädig, 
Denn Teuto, Du bift ja fo gut und milde, 
Erlös mid Neuigen, erlös mid Armen, 
Der kraftlos ſchwankt gleich einem Nachtgefpenffe. 


ı) Vergleiche Rußland und die bolſchewikiſche Zuchtruthe! 
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24—26. Die Knie find vom Faſten ſchwach mir worden, 
Und mürb mein finnlich Fleifeh durch Deine Salbung. 
Romm mir zuhilf jegt, Gott, in Deiner Gnade, 
Daß nicht die Frevler weiter mich verhöhnen. 


27—29. Das wiffen fie, daß Deine Huld tut Gutes, 
Daß fegnet fie, wo fluchen fie und freveln, 
Und Deine Knappen läßt die Feinde ſchlagen 
Und diefe mit dem Rock der Schmach befleiden. 


30—31. Drum will ich Teuto allenthalben preifen, 
| Weil Er die Reu'gen läßt in Huld genefen, 
Weil Er aus tüd’fcher Feindeshand befreite 
Die Art und Seele mein, mein Blut und Wefen! 


Pſalm 109 („Dirit Dominus Domino meo”), 
1. Der Liebesgott ) zu Frauja ſprach: 
„Auf, ſetz Dich Mir zur rechten Hand! 
1. Bis daß Ich Deiner Feinde Trotz 
Zu Füßen habe Die gebannt. 
Dein ſtark Gefchlecht von Zion aus 
Die Feinde zwinge kräftiglich. 
3. Denn aus der Urzeit Urkraftsſtrahl 
Ich vor den Engeln zeugte Dich“ 


4. Nach Gottes Ratſchluß folle’ Er fein 
Der Prieſter nach der Engel Art 


Und follte in artreinem Zorn 
Die Drachenbrut bedrängen hart. 


Drum Frauja treiben wird auch jeßt 
Der Horden Völkerbrei ins Joch. 


1) Gott⸗Vater fpricht zu Gott⸗Sohn, d. i. der Urgott zum Stam⸗ 
mesgott der artoheroifhen Kaffe, | 


2 


EZ 


5 


+ 


6 


7 
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e 109. Palm, 7; 110. Palm, 1 -9. 
‚Der trank vom Bad auf gradem 
Weg'), 





Wird alle überragen hoch! 


Pſalm 110 („Eonfitebsr Tibi Domine“). 


1. Reuelieder will ich Frauja ſingen 
In der Artungsreinen frommen Schar. 


2. Hehr iſt, was aus Seiner Zeugung ſtammet 
Alles, was Ihm Liebeswahl gebar. 


3. Läuterung und Hochzucht iſt Sein Wirken 
Und das Artgeſetz in Weſt und Oſt. 


4. Seht das Denkmal Seiner Wunder 
kräfte: 
Seine Diener nährt des Grales Koſt! 


s—6, Eingedenk des ew’gen Bundes gibt Er 
Seine Macht nur Seiner Artung fund, 


7. Seßt fie ein sum Erben aller Völker, 
Schafft den Reinen Recht zu jeder Stund, 


8. Denn untrüglich find die Artgeſetze, 
Gründend fih auf die Gerechtigkeit, 


9. Seiner Artung brachten fie Erlöſung 
Und beherrſchten fie zu jeder Zeit. 


9, Heilig, aber fhredlid ift Sein Name: 
Furcht des Herrn iſt aller Weisheit 
Grund. 


1) Eine wunderbare, in ihrer Kürze treffſichere Bemerkung. Die 
arioheroiſche Raſſe iſt das Ergebnis einer geraden direkten Zucht: 
entwicklung. Alle Säuger ſind Seitenentwicklungen des Urprimaten, 
dem der Menſch am nächſten ſteht. Unter den Primaten ſind die Affen, 
Affenmenſchen, Vor⸗, Ur⸗Menſchen und heutigen Dunkelraſſen Abir— 
rungen und Rückentwicklungen, mit anderen Worten, der Affe ſtammt 
vom Urmenſchen ab, nicht umgekehrt der Urmenſch vom Affen. 
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110. Palm, 10; 111. Palm, ı—ıo. 
10. Wer fie pflegt, dem ſchickt Er die 
Erleuchtung 
Und macht Seines Ruhmes Werk Er 
kund! 


Pſalm 111 („Beatus vir, qui timet Dominum“). 


1. Glückſelig iſt der Mann, der Frauja fürchtet 
Und ſtrebt nach Artungsreinheit mehr und mehr. 


2. Auf Erden mächtig wird Sein Same werden, 
Dem reinen Hochgeſchlecht blüht höchſte Ehr! 


3. Denn Ruhm und Reichtum wohnt in ſeinen 
Hallen, 
Und Recht und Ordnung herrſcht allwärts. 


4. Durchs Dunkel führt ein Licht die Vrtungsfrom; 
men: 
Der Liebe und Erbarmung fühlend Herz! 


5—6, Der Edeling pflegt arfungsceiner Liebe, 
Drum kann in Ewigkeit er fallen nicht. 


7, Durch Erdenrunden lebt der Artgerechte, 
Es ſchadet ihm fein Schratt, Fein Böſewicht. 


8. Sein Herz ift flark, hofft unentwegt auf Frauja, 
Bis daß den Feind befiegt fein Heldentum, 


9. Freigebig teilt er alles mit den Armen, 
Denn artgerechtes Walten ift fein Ruhm! .... 


10, Bergebeng eifert ihm der Neffling 
nad, 

Der ir untergehbfineigner 
Schmach! 
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112. Palm, 1-9; 113. Pſalm, 1-6. 


Aöf —— 


Pſalm 112 („Laudate pueri Dominum“). 


1. Auf! Knappen, preiſt den Gott der Liebe, 
Preiſt Frohdi's Namen jederzeit. 


2. Geprieſen ſei Sein heil’ger Name 
Von Ewigkeit zu Ewigkeit. 


3. Von Oſten bis zum fernen Weſten 
Reicht Frohdi'ſs Prieſterkönigtum. 


4. Kein Erdenvolk, kein Chor der Engel 
Kann überſtrahlen Seinen Ruhm. 


56, Wer wohnt gleich Ihm nur in den Hohen 
Und haßt das Niedre allzumal? 


7, Er iſt's, der g9g die Heldenarfung 
Empor aus dem Udumu⸗Tal 


8. Und krönte fie mit Fürſtenrange 
Bor allen Wefen offenbar 


9 Weil ſoll des Erdballg Erbe wer 
den: 
Dorfeufhen Artung Knappenſchar! 


Pſalm 113 („Sn exitu Iſrael de Aegypto“). 


1-2. Als einſt das Auswahlvolk verließ Aegypten, 
Als reiner Stamm ſich ſchied von Urzeithorden, 
Da ward zu Gottes Heiligtum Judäa, 
Und Israel zum Throne Seines Walteng, 


3—6. Die Meeresprachen und die Sorbansniren 
Und auch die Rieſen floh’n gleich Hammelherden. 
Was feid ihe Niren und ihr Drachenvolk geflohen ? 
Was feid ihr Rieſen weggehüpft wie Lämmer? 
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78. 


9—I0, 


I I—1I4, 


15—16. 


I 720, 


2I—24, 


25—26, 


Bor Gottes Volk und Seinen Engeln wichen 

Der Erde mächt'ge Urzeitriefenhorden, 

Die Höhlenbrut ließ Er in Sümpfen fich verlaufen 
Und flug aus Völkerblöcken Völkerbrunnen. 


Nicht ung, o Gott, fei Daher Ruhm und Ehre, 
Sondern nur Deiner fieggefrönten Artung 
Und Deiner Gnad und liebevollen Treue, 
Die unſre Feinde ließ zufhanden werden. 


Denn unfer Gott herrſcht über Erd’ und Himmel 
Indeß die Sodomswichte find nur Pfuſchwerk 
Mit Stofterlippen und mit blöden Augen, 

Mit trüben Ohren und mit ſtumpfen Nafen. 


Sie haben Hände, die nicht greifen können 
Und Torkelfüße und fprachlofe Kehlen 
Und werden gleich fo jenen, die fie zeugten 
Und denen, die an ihnen töricht hängen, 


Des Auswahlsvolkes Art hängt nur an Teuto, 
Denn Er ift Sein Errefter und Erlöfer, 

Nur Er ift Schußherr aller Artgerechten, 

Nur Er in ung der Segen unſres Hauſes. 


Er wird die Gottesfürcht'gen alle fegnen 
Und, Brüder, euch und eure Kinder fürder, 
Ihr feid das Segensvolk des Himmelsgottes, 
Der fehuf als Erdengoft den Heldenmenſchen. 


Nicht fallen preifen Dich die Tod—⸗ 
geweihten, 
Die abwärts wanfen in die Miſch—⸗ 


lingshölle, 

Sondern nur wir, Die wir in Teuto 
leben 

Und leben werden, fraun, in Ewig 
feiten. 
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114. Palm, 19: 115, Palm, 1-5. 


LLEISHTKTETTETTTTTTLITTTETTETTITETSTGETTITETTETTIETEITEHTTTTDETTEITELTTTTETTTITLLHITTZITERSTTETTTITDLEIFITEITELTERTITTTTTTTETTETTITEITATTEITERTTTTLTITTTRTTTEEITELTSTTEITETEESTTTTITTETTTTELTTENEZTTETTTSTETTTITETFTETITITEITELTTITERTTTTTTETT TG 


Pſalm 114 („Dileri, quoniam exaudit Dominus“). 


ı—3. Ich lieb Dich Herr, weil Du mein Fleh'n erhörteſt 
Und Du mir Hilfe breachteft in den Tagen, 
Da mir der Tod im Affenpfuhle drohte, 
Und mich bedrüdten biffre Not und Plagen, 


4—5, Da ih dann Frohdis Namen angerufen, 
Daß Er befreie und erlög’ mich Armen 
Und Er, der güt'ge Gott und der Gerechte, 
Mir ſchenke dann Erlöfung und Erbarmen. 


Fürwahr, der Here bewachet Seine Kinder 

Und rettet, die im Herzen tief bereuen. 

Drum Geele, Fehr’ zurück zu Deinem Frieden 
Zu Deinem Gott, der Deiner pflegt in Treuen, 


8—9. Der, Seelel, dich vom Affentod befreite, 

Bon Tränen, Yuge, did, dich, Fuß, 
vom Falle, 

Der mid einft gnädig wird gu fid 
aufnehmen 

Sn jenes Reich,wo ewig leben alle, 


67 


2 


Pſalm 115 
(„Sredidi, propfer quod locutus ſum“). 


3. Sch glaube, Herr, drum fünd’ ich Deine Lehre 
Ich glaube, Herr, daß wie nur Deine Knechte, 
Sch glaube, Herr, daß unrein find wir alle 
Und Deine Gnad’ verdienen nie gu Rechte. 


4—5, Sch will drum froh den Kelch des Heilg ergreifen 
Und rufen an nun Teutos Art und Name, 
Ich will dem Heren mein fromm Gelübd’ erneuern 
Und halten e8 vor jedem Volk und Stamme. 
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6—8. Da ich der Sohn bin Deiner Magd, Dein Knappe 
Und Dir gar feiter ift der Jünger Leben, 
Sy wirft Du mir abnehmen jede Feffel, 
Daß frei ich kann Die Weiheopfer geben. 


9—10. Sch will dem Herrn mein fromm Gelübde halten 
Bor jedem Volk und Stamm, in Tat und Worten 
Und neu beſchwören hier in Teutos Hallen, 
Dasift,in Teutos Tempelburg und 
Orden. 


Pſalm 116 
(„Laudate Dominum omnes gentes“). 


I—2, Frohlock dem Herrn, Du Volk aus edlem Stamme, 
Frohlock dem Herrn, Du Volk aus g’ringen Leuten. 
Denn ung führt als Panier nur Frohdi’g Name 
Und Seines Heil Gefeß in Ewigkeiten! 


Pſalm 117 
(„Eonfitemini Domino, quoniam bonus“), 


I—4, Frohlockt dem Herrn, denn Er iff füß und milde, 
Frohlockt Ihm, Auswahlvolk und Tempelpriefter, 
Frohlockt Ihm alle, die ihr Frauja fürchtet, 
Denn ewig währet Seine Huld und Güte. 


57. Wenn ich in Mißgeſchick nach Ihm gerufen, 
Da hörte Er auf mich und ward mein Retter, 
So daß ich Menſchenmacht nicht fürchten brauchte 
Und meiner Feinde Herr und Meiſter wurde. 


8—ı1. Denn beſſer iſt, dem Herrn zu trau'n als Menſchen, 
Denn beſſer iſt, dem Herrn zu trau'n als Fürſten. 
Auch wenn die Pöbelhorden mich umringen 
So werde ich in Teutos Art ſie ſchlagen, 
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117. Palm, 12—26. er Er 
12—13. Auch wenn fie mich umdrau’n in hellen Schwärmen 
Der Waberlohe gleich auf Dornbuſchwällen, 
Sp werde ich in Teutos Art fie ſchlagen, 
Der auf mir Hilft, auch wenn ich zehnmal falle. 


14—16. Es iff der Here mir Ruhm und Heil und Stärke, 
Drum Heil Ihm in der Artgerechten Hütten, 
Weil Seine Rechte ung fo hoc) erhoben 
Und Er der Grund iſt aller Heldentugend. 


17—18, Nicht ſterben werd’ ich, ſondern ewig leben, 
Sn meinem Stamm den Ruhm des Herrn u 
fünden. 
Es züchtigte der Here mich für und fürder, 
Doch wird Er nie mich untergehen laſſen. 


19—21. Tut aufdas Tor! Das Tor der Art— 
gefeße, 

Daß ih, frohlockend es durchſchreite, 

Sa Teutys Tor, befimmt den Ar— 
tungsfrommen 

Als einygger Weg zum Heile der Er 
Iöfung. 


22—23. Der Stein, ben achtlos warfen weg 
die Maurer, 

Der ward zum Edftein und zur Am 
gelffüße, 

Zu Teutys wunderbarffiem Meifter 
tüde, 

Das einf in Staunen feßen wird 
den Weltfreiß, 


24—26. Das foll ein Tag fein, den der Herr gefhaffen, 
Ein Tag des Jubels und der hellen Freude, 
Gib, Teuto, ung Erlöfung und Gebeihen 
Und Segen dem, der fommt als Teutos Bote, 
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— — 


117. Pſalm, 27—29; 118. Palm, ı—i2. 


BRB—— 


27. Und Segen euch, die ihr aus Teutos 


Stamme 
Und Seines Lichtes Fackelträger ſeiet: 
Wohlan, ihr ſollt die Feier jetzt 
ſchon feiern 
Und den Altar mit Maien über 


ſchütten. 

28—09, Ihr follt als euren Gott Ihn frei 
bekennen 

Und preiſen Ihn, weil Er uns hat 
erlöſet, 


—Frohlocken Ihm, denn Er iſt ſüß 


und milde, 


Und Seine Huld und Güte währet 


ewig. 


Pſalm 118 („Beati immaculati in via“) ). 


Aleph. 


14. Ach ſelig, die den Weg der Reinzucht wandeln 


Und Fraujas Satzung ſuchen keuſchen Herzens, 
Die nie mit Sodomswichten ſich vermiſchen, 
Weil ihnen heilig das Geſetz der Artung. 


.Ach daß mein Weg nur Dein Gebot ſtets wäre, 


Sch würde irre nie an Deiner Satzung, 
Und an der Tiefe Deiner Schiefalsführung, 


Die mich erlöft und Die bringt ew’ge Glorie. 


Deth. 


9—ı12. Bin jung ſchon Diener Deines Worts geweſen, 


Mein Herz hing krampfhaft fih an Deine Lehre, 
In Treue tief bewahrend jede Weifung, 
Und züchtig lebend, Deine Weisheit — 


1) Eine Art arioſophiſchen Alphabets. 
Liebenfels, Pſalmen. 11 
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13—16. Bin Deines Weistums Bote ſtets geweſen 
Und freute mich an ihm mehr als an Schaͤtzen. 
Sch hab auf meinem Lebensweg in Geift und Werfen 
Mich abgemüht als Knappe Deines Wortes, 


Gimel. 


ı7—20. Genade Deinem Knecht zu neuem Leben, 
Grleucht fein Aug zu höchſter Arterkenntnis, 
Enthüll dem Erdenpilger Dein Geheimnis, 
Dem meine Seele nadhfinnt allenthalben. 


21 —24. Geh ing Gericht mit Yrtungsfreolern endlich, 
: Laß länger mich von ihnen nicht verhöhnen 
Und Deinen artungstreuen Knecht verfolgen, 
Der lebt und webt allein im Artgeſetze. 


Daleth. 


25—28. Die Seele, die am Boden klebt, erhebe 
Und hilf ihe, Deine Lehre zu erfaflen, 
Und flähle fie durch Deine Schiefalsführung 
Und weck duch Zucht und Strenge die Erſchlaffte. 


29—32. Dein Artgeſetz den Laſterweg verrammle 
Und öffne mir den Pfad der reinen Minne, 
Bon dem ich nie auch einen Schritt nur weiche, . 
Doch den ich eifrig will und eilends fohreiten. 


He: 2 


33—36. Halt ſtets mir vor zur Warnung Deine Lehre, 
Gib mir auch Geift und Wille, fie zu halten, 
Führe mich den felbfigewollten Weg der Artzucht 
Füll aus mein ganzes Herz mit zücht’ger Minne. 


3740. Halt meinen Augen fern Tſchandalenblendwerk, 
Laß fie den Weg der Lebengzucht nur fehen, 
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LULGETTEITSTTTTETTETTVELTTETTETT 


41—44. 


4548. 


49752. 


53—56. 


57—60, 


6 I—64. 


118, Palm, 40 -64. 





TLITZLTEEELEITTITELTHTETSFTTTSTTTTTTTTEUTTTRTEFITTETTTETTERTITEEETETTETTETTTTTTTTSTTETTTTTETTEETTTTTTNTNTTTETTRTETEETTTTTERNETEETERTTETETTENTETNENTTTERTTETTTETETTTENTNTNTKTTATTTETSETITERTHTITERTENTETTHNTETETTRTITE 


Ergötze fie mit Deiner Lehre Schönheit 


Und gib mir Reinzuchttreuen neues Leben, 


Pau, 


Bon Deinem Wort fomm Heil mir und Erlöſung, 
Daß meine Spöfter ich mit Deinem Worte ſchlage 
Und ein lebend’ger Zeuge fei der Lehre, 

Der ich verlobt Durch alle Emwigfeiten, 


Bon firenger Zucht der Weg ins Weite führer, 
Wo ich für Dich vor Kön’gen werde zeigen, 
Und mich in Liebe in Dein Wort vertiefen 
Um e8 durchs Werk in Taten umzuſetzen. 


Zain. 


Sei eingedenf des Bunde, dem gilt mein Hoffen, 
Der auf mich richtete in jeder Drangfal, 

Bon dem froß aller Frevler ich nicht weiche, 

Da feine ewige Wunderfraft ich kenne. 


Sp fehr die Tihandala mich auch verfolgten, 
Dein Bund blieb mir doch Lebensführer, 


An den ich artbewußt und fländig dachte, 


Dep’ Heil ich Haft’ geſucht und auch gefunden. 


Heth. 


Herr, ſieh mein Los iſt, Dein Geſetz zu hüten, 
Um Deine Huld herzinnig ſtets zu beten, 
Den Weg der Reinzucht, ſei's in Wort und Werfen, 


Zu ſuchen und entfchloffen auch gu gehen. 


Hinab der Sodomslockung Stricke zerren, 

Ich aber ſchwing mich auf zum Preis der Lehre 
Im Morgenchorgebete Deiner Knappen, 

Um Deine hohe Gnade zu verdienen. 
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118, Pſalm, 65—88. 


mmõ TILL THTTLENTTKITTHLLIITETETTETTTELTTIKHLTLLENLTTTLEITELFUTTTUTTTELRITERTILTITETITETITILTILILTERZELETEELTTETTTEFTELFIERTEETETERELTELTEIRELTE ET 


Seth. 


65—68. Treu Deinem Bund, fend Gott Du Deinem Knappen 
Erleuchtung und Erlöfung in dem Artgeſetze. 
Schick Strafe mir zur Lehr’ für jede Sünde, 
Daß Deiner Satzung Güte ich erfenne, 


69— 72. Turmhoch häuft ſich der Artungsfrevel, 
Sch aber den’ im Herzen krampfhaft Deiner, 
Daß gut mir war, daß Du mich haft gezüchtigt, 
Und lieber mir Dein Bund als Gold und Silber. 





Jod. 


73—76. a Du biſt meines Geiſts und meines Körpers Bildner 
Und ziehft mich auf im Kreife Deiner Jünger, 
Um Deiner Satzung Strenge mich zu lehren, 
Doch auch mit ihrem Troſt mich zu beglüden. 


7780, Im YrtweistumfleigtaufderQuell 
Des Lebens, 
Sur mid das Heil, für Affen das 
VBerderben! 
E8 führt mir zu, Die tiefes Weis— 
tumfuden, 
Und ſtärkt mein Herz auf meinem 
Lebenswege. 


Ceph. 


81-84. Kann meine matte Seel’ Dein Heil erwarten? 

MWirft Dur abwifchen meinem Aug’ die Tränen? 
Sch fehn’ mich Frank nach Deines Bundes Hilfe 
Und nach dem Tag, da Du die Affen richteft. 

85— 88. Kein Yeffling wird mit Schwäßerei mid) trügen, 

Ich achte Dein Gefek als höchſte Wahrheit, 

Bon der ich laſſe nie trotz aller Drangfal, 
Und der zu meinem Heil als Knecht ich diene, 
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'89—92. 


93—96,. 


97-100, 


101 - 104. 


105—108. 


I09—II2. 


I13—116. 


Lamed. 


Laß Deines Wortes Kraft, Herr, ewig leben, 
Und wirken Dein Geſetz durch die Geſchlechter, 
Denn Deine Ordnung lenkt das All, die Sonnen 
Und ich wär’ nicht, wenn nicht Dein Artrecht wäre, 
Laß nie vergeffen mic) des Lebensbundes, 

Sch bin und bleibe Dein, mein Herr und Heiland, 
Sch kenn Dein Artgeſetz, der Frevler Strafe 
Und ihren Untergang im Artentode. 


Men, 


Mein Stolz ift, Artgeſetze zu ergründen, 

Die geift’ge Meberlegenheit mir geben, 

Mich Hüger machen als die Schriftgelehrten 
Und mir verleih’n des Greifenalters Weisheit. 


Mein Fuß geht nie des Sodomslafters Straßen 
Und weicht nie ab vom Wege Deiner Sakung, 
Die fü mir ſchmeckt, wie Honig meinen Lippen 
Und gründlich mir den Affenweg verekelt. 


Nun. 


Nur Dein Wort ift des Lebensweges Leuchte, 
Drum halt ich feft an ihm im ſteter Treue. 
Es hat aus Nied’rung mid) emporgehoben, 
Erworben mir Dein gnädig Wohlgefallen. 


Nun halte ich mein Herz fireng in den Zügeln, 
Sp daß an ihm verfängt fein Seil der Lodung, 
Und ewig es frohlodt in Deiner Lehre 

Und Dein Gebot auch hält in Wort und Werfen 


Samen. 


Sei Heil und Netter Deinem freuen Jünger, 
Der Artung liebt und haffer die Entartung, 
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DELTLSTTLITETTTIRTHTT FETTE ET 


12I—124, 


125—128, 


153—156, 


118, Malm, 117—156. 


ufnn9H—òlHll———— 


Der betet: „Schratte, weg vom Artungsfrohen! 
Erweck und halt mich aufrecht Du in Treuen!“ 


Sei Hilfe mir und Hort durch Deine Sakung, 
Ich haſſe die, Die, Herr !, von die fich trennen, - 
Und haffe all die eflen Schräftlingshorden, 
Da ich mein Fleifch mit Deiner Zucht kaſteite. 


Yin, 


Heb Deinen Knecht empor zu Deinen Wonten, 
Entreiß den Xrtgerechten feinen Drängern, 
Errette Deinen eifervollen Knappen, 

Der ab fih müht in Deinem Artgeſetze. 


Haft Du zu Deinem Diener mich erlefen, 
Sy gib mir auch die Kenntnis Deiner Lehre, 
Daß gen die Artungsſchänder fei gerüftet 

Dein Knecht, dem Dein Geſetz das höchſte Kleinod. 


Coph. 


Komm, Herr, zuhilfe dem, der zu Dir betet 
Und ringt nach der Erkenntnis im Geſetze, 

Und hofft auf Deiner Lehre frohe Botſchaft 
Und freudig ſie begrüßt am frühen Morgen. 


Kommt nah’ die Sodomsbrut, dann ſcheuch fie ferne 
Durch Dein Geſetz und ſtärke meine Seele 
Durch Deine Nähe, Herr, der Du biſt Wahrheit 
Und Artungszucht von Anfang bis zum Ende. 


Res. 


Reiß mich, weil fromm ich bin, aus meinen Nöten, 
Nach Deinem Wort gib Heil mir und Erlöſung 
Und einen Sohn, der nicht iſt Sodomsfreude, 
Sondern das Leben ſelbſt aus Deiner Liebe. 
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118. Palm, 137—ı76. 
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157— 160, Rein will ich bleiben ſtets an Geiſt und Körper, 
Auch wenn die Sodomsſchratten mich bedrängen. 
Sch liebe Dein Gefes aus ganzem Herzen, 
Denn Deiner Worte Grund iſt em’ge Wahrheit. 


Sin. 


161—164. So fehr mich Lafterfürften auch verloden, 
Mich freut Dein Wort mehr als die reichften 
Schätze, 
Sch ha’ die Brut und liebe Deine Satzung 
Und preife täglich fie im Chorgebete. 


165—ı168. Sieh, holde Selde !) lacht den Artungsfrohen, 
Drum hoffet auch von Dir, o Herr, Erlöfung 
Nun meine Seele, die als Diener Deiner 
Satzung 
Getreu auf Deinem Reinzuchtspfade wandelt. 


Tau. 


169—172. Treu Deiner Lehre bet’ ich dieſe Pſalmen 
Und bitte Di um Gnade und Erbarmung 
Und preis’ im Hymnus Deiner Lehre Größe 
Und ihrer fiefen Wahrheit ew'ge Geltung. 


173—176,. Tu auf die Dand zum Gegen Dei 
nes Heiles 

Und ſegne mich, der Dir in Treu 
| verbunden, 

Def’ Seele ſich verlor gleid einem 
Lämmchen, 

Doch nunmehr ihren Hirten hat 
gefunden! 


1) Glüdfeligfeit. 


119. Pſalm, 17; 120. Palm, 1—8. 
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Pſalm 119 
(„Ad Dominum, cum tribularer clamavi“) 1). 


1—4. Du hörteſt meinen Ruf in Elendsnächten 
Und rerteteft mich aus der Drachen Hand, 
Bor ihren Flammenzungen, Donnerfeilen 
Und ihrer Feuerblige heißen Brand. 


7. Und jest?! Ih bin ein Flüchtling 
| ah geworden, 
Muß haufen unter einer Veffling 


| | (dar, 
Als der Genoſſe wilder Shäder 
hor den, 
Die morden aus die Menſchheit, echt 
und wahr! — 


Pſalm 120 („Levavi occulus meos ad montes“). 


13. Sch hebe ſtolz mein Aus’ zu Bergeshöhen, 
Bon denen kommt Erlöfung mir und Heil. 
Der Erde und der Himmel Herr läßt werden 
Zu jeder Zeit mir Seinen Schuß zufeil! 


4—6. Ob ich nun wache oder fehlafe, immer! 
Des Auswahlvolkes Hirt und Hüter wacht, 
Der mit der Segensrechten feit die Senn 
Bor Mondes und der Sonne Strahlen Madit. 


7—8. Der Herr, Er ſchütz ung vor dem Um 
hold 

Und ſegne Ausgang uns und Anbe; 
ginn, 

Er feider gute Hirte unfrer Artung 

Sept und für alle Emwigfeiten him. 
ı) Palm 119 —ı133 inkl. find die fogenannten Gradualpſalmen. 
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121. Pſalm, 1—g. 





Pſalm 121 
(„Laetatus ſum in his, quae dicta ſunt mihi“). 
1. Des Spruches freu’ ich mich, der ung verheißet: 


Ihr tretet einſt in Frohdis Tempel 
ein! 


2. Schon fieh’n wir fampfbereit und fehwerfgegürtet 
Im ird’fchen Vorgemach der Gralsburg Dein, 


Die fich gleich einem Menfchenbau auftürmet, 
Wo Stein zu Stein ſich fügt in firengem Bund. 


3 


n 2 


4. Dahin empor zieh’n Frohdr’s Heldenfharen 
Und geben Seiner Artung Ehre Fund, 


Dort fisen Engel auf den Prieſterſtühlen 
Und wachen über Frohdi’g Tempelhaus, 


5 


> 


6. Um deinen Frieden, Gralsburg, laß ung bitten 
Yuf daß von Die der Deinen Glüd firöm’ aus, 


Und deiner Türme Schuß und Stärke feien: 
Der Yrtung Fried’ und Liebe ewiglich Y. 


7 


+ 


8. Der Ahnen und der Artgenoſſen wegen 
Spricht Gott zu jedem: „Gürt' mit Artzucht Dich! 


9. Aufs neue zu bereichern Frohdi's Haus, 
Mußt nun auh Du auf Deute reiten 
ans, 


ı) Vgl, „Arioſophiſche Briefe’ Nie. 90. „Des hl. Abtes Bernhards 
v. Clairvaux Lobpreis der neuen Tempelritterfchaft”, wo fih genau 
derfelbe Gedanfe findet. 

2) Feder Jünger Fraujas muß fih nicht damit begnügen, felbft 
Fraujas Weistum gefunden zu haben. Wenn er e8 gefunden hat, dann 
muß er diefes Weistum anderen, Tauglichen, verkünden | | 
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122. Dalm, 1-4: 123. Palm, ı—8. 
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i 6 e 


Pſalm 122 („Ad Te levavi oculus meos“). 


12. Meine Augen heb’ ih auf gu Die, 
Frohdi, der Du wohnft in Himmelschören. 
Wie der Knecht zum Herrn, die Magd zur Frau, 
Flehe ich zu Dir, mich anzuhören: 


3—24. Ach erbarm Did, Frohdi Deines 
Stammes, 

Siehmwieer geſchändet iſt geworden! 
Sieh wie ihn verhöhnt der Sodoms— 

| mob, 

Und sum Sflaven machen Affenhor—⸗ 
den! 


Pſalm ı23 (‚Rift quia Dominus erat in nobig”). 


I—4, Wenn wohnte nicht in ung der Herr 
Es wäre unfre Art nicht mehr, 
Gefreſſen hätt’ ung Schrattenwut 

Und uns verfhlungen ihre Flut. 


s—6. Doch diefen Wildbad) unſre Art 
Heil überwand in fühner Fahrt. 
Denn, fih erhebend fiegesfroh, 
Den Affenzähnen fie entfloh, 


78, Und fihb dem Shrattenpfuhl ent 
rang 

Und Falken gleich empor fih ſchwang, 

Wo Fraujas Nam gibt Heil und 
Kraft 

Und Erd und Himmelsföhne f[hafft)). 


ı) Die Reinzucht trennt die Arten, hebt die Edlen empor und 
drängt die Minderwertigen hinab, ftellt mit einem Wort das naturge— 
fesliche foziale Gleichgewicht wieder her! 
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Pſalm 124 
(„Qui confidunt in Domins, ſicut Mons Sion”). 


12, Die auf den Heren in Treue feft verfrauen 
Die ftehen feft gleich Zions Tempeltürmen. 
Wie Serufalems Berge werden froßen 
Sie gottbeſchirmt den ſtärkſten Feindesflürmen. 


35. Es läßt der Here der Schratte tolles Zepter 
Nicht Enechten feine Diener, feine Beften. 
Er wird die Shwählinge den Affen laffen 
Doch nehmen Sich die Art⸗- und Her 
sensfeften. 


Pſalm 125 
(„Su convertendo Dominus, captivitatem Zion”). 


13. Wenn Zions Knechtſchaft, Herr, Du wendeft 
Dann werden jauchzen wir und Die frohloden 
Und Deine Wundertat den Völkern Fünden, 
Daß Dich in ung foll’n feiern ihre Glocken. 


4—6. Ach laß ein Ende fommen unfter Knechtſchaft 
Wie einftens für der Valandsdrachen Wüten. 
Laß lahend ernten, Die in Tränen 


fäten, 

Gib edle Frühte denen, die fid 
mühten. 

6. Ach laß fie gehn und fommen immer 
wieder, 

Die Keinen und durch Deine Zucht 
Geftählten, 

Und unter froben Jubelfängen 
bringen 


Stets neue Garben Deiner Yu 
erwählten. 
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126. Palm, 1—5; 127. Palm, ı—4: 
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| Pſalm 126 
(„Rift Dominus aedificanerit domum”)?), 


1. Wenn Frauja nicht die Burg erbaut, 
Die Werfleuf’ dann vergebens bau'n. 


2. Wenn Frauja nicht die Stadt bewacht, 

Umfonft vom Turm die Wächter ſchau'n. 

Vergebens fteht ihr früh ſchon auf, 

Die ihe die Aefflingsbrote brecht. 

— Der Fromme wird im Schlaf belohnt 
Mit einem edlen Sohngeſchlecht?). — 


469 tief wie eines Shüßen Pfeil, 
Die fremde Art ins Fleifh fih bohrt, 


5. Drumfelig, wer ſtets artrein liebt, 
Und von fih bannt den Aeffling fort! 


2 


» 


9 


Pſalm 127 
(vBeati omnes, qui timent Dominum“). 


ı—2, Glückſelig, der da Frohdi fürchtet, 
Und wandelt unverzagt auf feinen Wegen 
Und lebet von der eignen Hände Arbeit, 
Auf die dann Frohdi fpender reichften Segen! 


3—4. Sein Weib gleicht einem Weinſtock, der umranket 
Sein ganzes Haus mit traubenvollen Reben. 
Gleich einem ſchönen Kranze von Oliven 
Wird ſeinen Tiſch ein Kinderkreis umgeben. — 


ı) „Ein Gradualpſalm Salomonis.“ 
ei 2) Bei raffengleicher Zeugung mäffen die Kinder vortrefflich 
ein. | | 
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127. Malm, 5-6; 128. Palm, 1-8; 129. Pfalm, I—4 
5—6. Sieh an, das ift der Lohn der Artungstreuen, 
Der Die auch fei von Zions Gott befhieden, 
Ss daß des Grales Glück Du noch erfehaueft 
In Die und Deiner Kinder Gralesfrieden. 


Pſalm 128 
(„Saepe expugnaverunt me a juventute mea”). 


3. Sie find’g, die dich Fechten, Die dich plagen, 
Bolf der Auswahl, feit der Urgeit Tagen, 
Affenbuhler find es, die da praffen 
Und dich nicht zur Ruhe kommen laffen. 


4-6. Teut, Gerechter! beuge ihren Rüden, 
Da fie Zion wollten unterdrüden. 
Laß wie altes Dachſtroh fie verdgrren, 
Das des Lebens Keimfraft hat verloren. 


7—8, Laß bei ausgedroſch nem Korn fie darben, 
Segne nie mit Aehren ihre Garben. 
Nimm den Segen ihnen Deines Namens, 
Deiner Art und Deines Reinzucht⸗Samens! 


Palm 129 („De profundis”)!). 
1. Aus Grabestiefen ruf ich zu Die, Frauja, 
In Deinen lichten Höh’n hör’ meine Klage. 


2. D achte Herr, in Gnade auf mein Flehen, 
Erbarme Dich, auf daß ich nicht verzage. 
3, Siehſt Du, o Gott, auf unf’re Yrtvergehen, 
Bon ung fann feiner dann vor Dir beftehen. 


4. Indes, bei Dir ift der Entfühnung Fülle, 
Dein Artgefeg allein kann mich erhalten. 
ı) Februar 1911. 
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129. Pſalm, s—8; 130. Palm, 1—2; 131. Malm, 1 4 
5, Mein Leben Hammert fih an Deine Worte 
Und an Dein ewig artgerechtes Walten, 


6. D daß vom Tagesgrau’n bis in die Nächte, 
Gott, Deiner doch Dein Auswahlvolk gedächte ! 


7, Denn unerſchöpflich iſt die Liebe Gottes 
Und Sein Erlöferherz flieht ihm nur offen. 


8, Yusdem Verwefungsgrabe wird e8 
Frauja 

Erwecken und erfüllen all fein Hof— 
fen. 





Palm 130 
(„Domine non eft erultatum cor meum“). 


1. D Herr, nicht eitlen Mutes ift mein Herz, 
Sch Klik nicht aufgeblafen himmelwärts, 
Sch rühme mich nicht einer großen Tat 
Und brüſte mich damit nicht früh und ſpat! 


2. Sn einem willid unbefbeiden fein, 
Yuf eines nur if Kols das Herze 


mein: 

Es ſuchet Dich, wie's Kind die Mut—⸗ 
terbruſt, 

Undliebt Dich heiß in reiner Minne 
Luſt! 


Palm 131 („Memento Domine David“). 


14. Gedenk der Treue Deines Prieſterknappen, 
Der ſich verlobt Dir, Gott der reinen Liebe, 
Ob ich nun bin in meinem Hauſe, 
Ob ich zum Schlaf’ mich leg’ auf meinem Bette, | 


174. 





u 


8—1I0. 


I1I—I2, 


13—16. 


17—18. 


Ich finde Ruhe nur allein in Frohdi's Haufe, 
Im Hain von Ephrata, dem zederndunklen. 
Dort ſuchen auf wir Seine Tempelhüfte 

Und werfen uns Ihm ehrfurchtsvoll zu Füßen. 


Erheb’ Dich Herr zum Schuße Deiner Friedung 
Zeig Deine Kraft, du heil’ge Bundeslade, 

Laß Deine Priefter fih mit Strenge gürten, 
Daß fie ſich freu'n des Siegs der Dir Gefalbten. 


Es ſchwur der Herr einft Seinen 
Prieſterknappen, 

Daß nur ihr Blut den Weltenthron 
wirderben, 

Doch nur, wenn halten treu und 
feſt die Söhne 

Sein Artgeſetz und Seine heilge 
| gehre, 


Drum bannt der Herr Zion als heil’ge Frie⸗ 
dung 

Und waͤhlet es ſich aus zur ew’gen Heimat 

Und fpeift mit Gralesbrot dort züchr’ge Frauen 

Und gibt den Gurt des Heils dort Seinen Prie⸗ 
ſtern D° 


Dort zieht Er auf die Kraft der 
Priefferfürften, 

Das fie der Chrifiusfeinde Madt 
serfhmettern, 

Und ſchürt der Gnttesmenfäheit 
Höhenfeuer, 

Die uns erweden werden und er 
leudten! 


ı) Bol. Wolfram v. Eſchenbachs Parſifal“ und Bern: 
hard v. Clairvaux in Arioſophiſche Briefe’ Nr, go, 
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Palm 132 
(„Ecce quam bonum et quam jucundum“) ). 


1. Sieh, wie herrlich iſt's und ſchön, 
Wenn der Schöpfung edle Kronen 
Auf den lichten Bergeshöh’n 
Brüder beieinander wohnen. 

2. Wie des Balfams Duft und Kraft 
Süß beraufhend ung durchdringen, 
Sf’ 8, wenn wir in Bruderſchaft, 
Frauja, Die zum Lobe fingen, 

3. Wie des Hermons Silbertau 
Ziong hohe Zinnen Kleider 
Und der Erdenwichte Bau 
Sn der Niedrung Schwüle meidet, 


4. Alſo fendeft Licht und Tat 
Du, 9 Frauja, den Templeifen, 
Deinem Volk allein den Pfad 
Nach der Ewigkeit zu weifen. 


Palm 133 („Ecce nunc benedicite Domino“). 
1. Wohlen, ihr Diener Fraujas, ſingt! 
Singt Frauja Lob und finge Ihm Preis! 


1. Die wir in Fraujas Tempel fteh’n, 
Sn gottgeweihtem Brüderkreis, 
2. In ſtiller Nacht die Hände hebt 
| Und Frauja preift im Sternenthron. 
3. Bon Zion fegne ung, der ſchuf 
. Den Erden: und den Himmelsſohn. 
ı) In metrifhe Form gebracht von Dr. E. Sch. 
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134. Palm, I—oı. 





Pſalm 134 („Laudate nomen Domini‘), 


1-3 & 


4—6,. 


78, 


Preiſt Tento’s Namen, preift Ihn, Teuto’s Anappen, 
Die ihr in Seinen Tempelhallen fteher. 

Pſallieret Ihm, dem unausſprechlich Guten, 

Deß Art und Name Seligkeit bedeutet. 


Der einſt die Heldenart ſich nahm zur Wohnung, 
Der unſer Gott iſt, hoch vor allen Göttern, 
Der Himmels;, Erd⸗ und Meergetier regieret 
Und auch der Herr iſt aller Urzeitdrachen. 


Der ſchuf in fernem Land Drafeltauben !) 
Und Greifen, die des Sturms und Blitzes Feuer 
Ans Seines Geiftes Schatzgemächern freuten 


- Und reinigten des Urzeitchaos Tierwelt, 


9—II. 


I2—15. 


16—1ıB8, 


19—2I, 


Die Zeichen wirften einft im Sodomslande 
Bor Pharao und feinen Schrättlingspfaffen 
Und ſchlugen alle Völker, alle Fürften, 

Die Ymirs⸗-Rieſen, Sehon, Og und Bafan, 


Der Kanaan gab Seinem Auswahlvolke, 

Dep Name ward zum GSiegmal allen Völkern, 

Da Er nur fhafft und züchtet Menſchen völker, 
Als Pfuſchwerk aber rottet aus die Schrafte, 


Die dide Lippen, blöde Augen haben, 

Ein taub Gehör und geiftesarme Sprache, 
Und denen ähnlich find, die fie erzeugten 
Und fie in Sodomsorgien verehren. 


Du, Auswahl; und Templeiſenvolk nun finge, 
Du Prieſtervolk, feohlod in Pſalm nur Teuto, 
Dreift alle Shn, die ihe Ihm züchtig dienet, 
Sa Shm, der wohnt allein auf Zions Höhen. 


1) Bel. die Gralstaubel 
Siebenfel3, Pjalnen. 12 
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| un 


46, 


7-=I0; 


II—I4. 


Pſalm 135 
(„Eonfitemini Domino, quoniam bonus”), 


Frohlockt dem Heren, denn er iſt füß und milde, 
Frohlockt dem höchften Gott, dem Gott der Götter 
Frohlockt dem Liebesgott der Liebesgötter, 

Weil ewig währet Seine Huld und Gnade, 


Frohlockt dem großen Urzeit-⸗Wundertäter, 
Der fehuf der Engel reine Geifterchöre 

Und Erda’s Kinder hob aus Drachenfluten, 
Weil ewig währet Seine Huld und Gnade, 


Der ſchuf die großen Lichter Mond und Sonne, 
Daß fie wohl über Nacht und Tag gebieten, 
Und geimmig ſchlug Aegyptens Sodomswichte, 
Weil ewig währet Seine Huld und Gnade, 


Der dann Sein Auswahlvolk herausgeriffen 
Mit mächt’ger Hand aus diefem Affenzwinger 
Und es geführt durchs Meer der roten Schratte, 
Weil ewig währet Seine Yuld und Önade, 


Der Pharao in diefer Flut erfäufte, 
Jedoch Sein Volf entführte in die Wüſte, 


Wo es beſiegte dann der Niefen Fürften, 


I9—-21I, 


——— 


Weil ewig währet Seine Huld und Gnade. 


Der Sehon ſchlug, den großen Ymirs-Rieſen, 
Und die Gigantenhäupter Og und Baſan 
Und Seinem Volke gab ihr Land zu Eigen, 
Weil ewig währet Seine Huld und Gnade. 


Der nahm Sein freues Auswahlvolk zum Erben 
Und unſrer auch in Drangfal ſtets gedenfet 
Und uns von jedem Schrättlingsfeind befreiet, 
Weil ewig währet Seine Huld und Onade, 
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135. Palm, 23—27; 136. Palm, I—6. 


m m ö seIei ¶ Iiime 





25—27, Ja Ihm frohlockt, der Graleskoſt gibt allen, 
Ja Ihm frohlockt, dem Gott der Himmelsgötter, 
Ja Ihm frohlockt, dem Gott der reinen Liebe, 
Weil ewig währet Seine Huld und Gnade. 


Pſalm 136 
(„Super flumina Babylonis ſedimus“) 9. 


1. An den Waſſern Babels kauern 
Wir bedroht von finſtern Ränken, 
Sitzen einſam dort und trauern, 
Zion!, wenn wir Dein gedenken. 


2—3,. Stumm, im Hain der Trauerweiden, 
Hängen unf’re Harfen nieder. — — 
Die uns brachten Schmerz und Leiden, 
Fordern von ung Sang und Lieder? 


3—4. Die uns mit der Knechtſchaft Bande 
Grauſam täglich neu empören 
Und geführt in fremde Lande, 
Wollen Zionslieder hören?! — 


Wie doch könnten wir beſingen 

Dich, o Herr, auf fremder Erde? 
Unſre Lieder würden klingen 
Nur zum Spotte dieſer Herde! 


s—6, Meine Rechte ſei vergeſſen, 
Meine Zunge, ſie erkalte, 
Wenn ich, wankend und vermeſſen, 
Dich im Herzen nicht behalte, 


Wenn aus Angſt vor Qual und Leiden 
Deines Namens ich mich ſchäme, 


1) Nach den Anweiſungen des Verfaſſers in metriſche Form ge; 
bradt von Dr. €, Sch. 


5 


+ 


6 


+. 
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136. Palm, 6—9; 137. Palm, 15. 





Wenn die erſte meiner Freuden 
Du nicht wärft, Jeruſaleme! 


7, Herr, vergiß den Schändlingswichten, 
— Eds ms Söhnen! — nie den Tee, 
Als fie kamen, gu vernichten 
Zion, das fo herrlich Tag! 


83 Babels Töchter, Fluhder Welten! 
Selig preife fih der Kann, 
Der berufen, suvergelten, 
Wasihr je an unsgetan, 


9. Der die gottverhaßte Brut 
Eurer Zwerge, eurer „Kleinen“ 
Nimmtund, rot vonihrem Blut, 
Sie zerſchmettert an den Steinen‘)! 


Pſalm 137 
(„Confitebor Tibi Domine er toto corde meo“). 


12, Sch danke, Frohdi, Die aus ganzem Herzen, 
Weil mein Gebet Du gnädig haft erhöret. 
Sm Engeldor, in Deinem heil’gen Tempel, 
gobfinge ich im Palme Deinem Namen, 


2—3. Der Artungsſtrenge ift und auch Erbarmung 
Und Hoc ift über allen andren Namen, 
Denn Du, o Gott, erhörteft ſtets mein Beten 
Und gabft in Seelennot mir Kraft und Stärke. 


45. Es follen rühmen Dich der Erde Fürffen 
Und Hören auf die Worte Deiner Lehre 
Und freudig geh’n der Reinzucht Gdtterpfade, 
Die führen hin zu Frohdi’8 Ruhmeshalle, 


1) Steine = Affenmenfchen, Niedermenfhen. Die Tihandalen 
im Tiermenſchen unter! 
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| 137. Palm, 6—8; 138, Pſalm, I—10. 

6—7. Sa Frohdi ift der Gott der höchſten Höhen, 
Der Niedres haffend, ſtets nur drängt nad) oben, 
Mich aus des Lebens Engpaß führte aufwärts 
Und aus den Aefflingsſtällen mich befreite. 


8 D Gott und Herr der Minne fei mir gnädig 
Und ſchenk mir Deine Huld für Cwigfeiten, 
Denn der, dem Du die hohe Gunſt gewähreft, 
Sf: Deiner Schöpfung Meifterwerf 

und tiebling?). 





Palm 138 
(„Domine probafti me ef cognoviſti me”). 


I—3. Du haft geprüft mid) Herr und kennſt mich jeßo, 
Kennft meine Auferfiehung, meinen Fall, 
Kennſt ja mein Selbft von allem Anbeginne 
Und für die Zukunft meinen Schidfalsweg. 


4—6, Du überblidit felbft die geheimften Pfade, 
Die fernſte Zukunft und Vergangenheit, 
Denn Du haft mi geſchaffen und gefegnet 
Als unerreihber göttlich Wunder 
werk, 


78, Wie foll ich flieh’n vor Deines Geiftes Größe? 
Stieg ich empor zum Himmel, fand ih Die), 
Führe ich hinab felbft in des Abgrunds Tiefen, 
Sp wäreft, Höchfter, Größter, Du auch dorf. 


9—ı10, Und hätte ic) der Morgenröte Flügel 
Und flög zum fernflen Meereshorizont, 
Sp würde mich auch dort gar bald erreichen 
Und faffen mich und halten Deine Hand! 


I) — es findet fh auch Bei Jakob Lorber 
„Die Erde”, ©, 248] 
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1I—ı12, Sn Nacht und Damm’rung warft Du meine Leuchte, 


I13—I 5. 


16 


Eu 


17—18. 
I9—20, 
2122, 


23—24. 


Du Gott, vor dem der Dämm'rung Dunkel floh 
Und fih die Nacht in hellen Tag verwandelt, 
In dem es weder Nacht noch Damm’rung gibt. 


War ich doch Dein ſchon in dem Mutterfchoße 
Und pries dort Deiner Allmacht Wunderwerf, 
ie ich jetzt preife Dein geheimes Wirken, 
Es preifen wird mein Leib im Modergrab. 


Mein unvollfiomm’nes Wefen fieht Dein Auge, 
Da jeder fleht in Deinem Lebensbuch, 

Und Du einft ſchufſt nur lite Tages 
| engel, 
Bon denen fiel der dunkle Schrätt— 

lingab. 
Da famen Deine Knappen, Teut, zu Ehren 
Und nahmen ein num Deiner Schöpfung Thron. 
Unsählbar wie der Sand find die Erfiand’nen, 
Sch bin darunter und dadurch bei Dir! 


Yuf, Teuto!, rotte aus die Schratte alle, 
Daß knirſchend ducke fich Die Sodomsſchar, 
Die fih im Uebermut verwegen prahlte, 
Daß fie erobern werde Deine Stadt. 


Bin ich ein Haffer nicht von Deinen Haffern ? 
Und bin ein Feind ich Deinen Feinden nicht? 
Sch haſſe fie mit meinem ganzen Haſſe 

Sp wie fie mir find feind in geimmer Wut. 


Drum prüf mid Goft, durchforſche 
auch mein Herze, 

Shaun ſtrenge auh auf meines Le— 
bensBahn, 

Laß wandeln mid den Pfad der 
Heldenartung 

Und führe mich ihren ew’gen Weg hinan. 
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ITLILTETTITETETEHTTIFTETTETTTETTT 


139. Palm, 1—14; 140, Palm, ı—5. 


T 


Pſalm 139 („Eripe Domine ab homine mals”), 


IA 


5- 6. 


ame: 


IO0-—L2; 


Srrette, Herr, mich vor dem Unholdsmenfchen 
Befrei mich von den Sodomsfrevlern allen, 
Die anders nichts als Streit und Laſter finnen, 
Bon deren Lippen Dfferngift nur £riefet. 


Bewahr mich vor der Hand der Sodomsſchratte 

Und vor der Brut, die meinen Schritt läßt firanz 
cheln, 

Die Wollufifhlingen im Verborg'nen leget, 

Mit Geilheit Inder mich auf allen Straßen. 


Sch aber fleh’ zum Heren als meinem Gotte, 

Der mich erhört, mein Heil und Hort und Helm ift, 
Der mich nicht Tiefert aus den Sodomsſchergen 
Mich nicht verläßt in der Verſuchung Nöten. 


Der Faun grinft ihnen aus dem Angefichte, 

Er feäufelt ihnen von den Laſterlippen. 

Sie geh’n zugrund im Feuerpfuhl der Sünde, 
Und Not tilgt aus die langgesungten Schratte! 


Erkennt d'raus, Brüder, Gottes Strafgerichte, 
Die retten die verfolgte Edelartung. 

Drum Artgerechte preifet Fraujas Name, 

An deſſen Bruſt ihr findet Schus und Wohnung. 


Pſalm 140 („Domine clamavi ad Te”), 


1 —3. 


45. 


Sch rufe, Here, um Gnade und Erhörung, 
Empor fleig mein Gebet vor Dir wie Weihrauch, 
As Abendopfer falf’ ich meine Hände, 

Daß fperrft und öffneſt Du der Sinne Pforten. 


Daß nicht mein Herz mit Laſter fih verſchände 
Und ich mich hänge nicht an Unzuchtshorden. 
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140. Pſalm, s—ı10; 141. Pſalm, 7. 





Laß gnädig mich durch Deine Knappen warnen 
Bor all dem Salbenwerf der Sodomsknechte. 


7, Sch bete doch in Eintracht mit den Deinen, 
Indeß die Frevler mit dem Schratt verkuppelt 
Drotz aller Mahnung gehn zugrund am Affen, 
An ihren Sodomsbälgern und Lemuren. 


8—10, Doch da mein Aug’ iſt zugewandt Dir, Frohdi, 
Und nur von Die allein Erlöſung hoffet, 
Bewahr vor Sodomsnetzen meine Seele 
Und laß fie heil der Affenhand enfrinnen. 


Pſalm 141 
(„Voce mea ad Dominum clamasi”)'). 


14, Mit lauter Stimme ruf ich nad Dir, Teuto, 
Und ſchütte aus mein Herze im Gebet. 
Dir Fennft mein Innres, meine Wege, 
Die ich mit Die gegangen früh und fpät. 


T I e 


6. Ich floh zur Rechten?), wo keinWicht 


mir folgte 


Und wo verlor die Rotte meine Spur, 
Worettend Du mid Flüchtigen auf 


nohbmeft 


Mich aufnahmſt in Des Lebenslan— 


des Flur. 


7. Hör, Schutzgott Teuto, auf mein Flehn und Beten 


Blick auf mein Elend, meine Demut her. 
Befrei mich von dem Wüten meiner Dränger, 
Die ſtärker werden immer mehr und mehr. 


1) Gebet Davids in der Höhle. 


2) Wunderbar klar geſagt! Weil der Arioheroiker den re ten 
Weg der Entwidlung gegangen, tft feine Raſſe fiber die ſeitwärts ab- 


zweigenden Dunkelraſſen Sieger geblieben. 
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8. Zum Preife Deiner Art und Deines Namens 
Führe meine Seele aus der Höhle Haft, 
Denn mic erfehnen alle Artgerechten 
Als Boten und als Ritter Deiner Kraft! 


Pſalm 142 
(„Domine eraudi orafionem meam) '). 


1 2. Erhöre, Frauja, mein beſchwörend Beten, 
Geh ins Gericht nicht ſtreng mit Deinem Knecht. 
Erhöre mich in Deiner Huld und Gnade 
Weil vor Dir keiner iſt, der wahr und echt. 


3—5, Der Schratt tritt in den Staub und ſchändet meine 
Seele 
Und wirft fie in verſunk'ner Raſſen Nat. 
Mein Herz und Geift ſtöhnt auf in Wahnſinnsqualen 
Und denkt der Taten, die Du einft vollbracht. 


6—7. Da ſtrecke aus nad) Dir id) meine Arme, 
Mein Herz erfehnt Dich) gleich der Wüſte dürr 
Und fehreit nach Dir um Heil und fehnelle Hilfe 
In diefen Gräbern voll von Schandgetier, 


8— 10. Belohne bald mein Hoffen mit Erbarmung, 
Tu fund den Weg, den Deine Art mich weiſt, 
Und fei mir Hort und Zuflucht vor Verfolger, 
Und in dag rechte Land führ mid Dein Geiſt. 
1-12, Db Deines Namens gib mir neues 
geben 
Und führer aus Dransgfal gnädig 
mein Geſchlecht 
And laß zugrunde geben Deine 
Seinde, 
Doch rett mid, Deinen Knappen, 
Deinen Knecht! 
1) Pſalm Davids, als er vor feinem Sohne Abſalon fliehen mußte, 
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143. Pfolm, 1-15, 


Ba,,,,, mmmmmmm 


Pſalm 143 
(„Benedictus Dominus Deus meus”)!). 


ı—2, Heil ſei Die Frauja, Heil Die meinem Gotte, 
Der meinen Arm im Waffenfpiele ftählte, 
Der mein Errefter iſt und mein Befteier 
Und mie mein Volk zur Führung übergeben. 


3—4: Was ift der Menfch, daß feiner, Herr, Dur denfeft, 
Was der Udumuſohn, daß Du ihn würdigſt? 
Wir find zur Mißgeftalt herabgefunfen, 
Und huſchen hin gleich Schatten und Gefpenftern. 


5—6, Neig, Herr, mit Deinen Himmeln Dich hernieder 
Und faß mit Flammenfingern Bergtitanen, 
Laß Deine Blitze auf fie niederzuden 
Und überfchütte fie mit Feuerpfeilen. 


73. Reid mir aus Himmelshöhen Deine Nechte 
Und rett mich vor arffremden Wafferdrachen, 
Die Laſter nur aus ihrem Rachen fpeien, 
Und deren Hand das Werkzeug iſt des Frevels. 


10—ı1I, Ich will Die, Gott, ein neues Lied num fingen 
Und einen Pfalm zur zehnſaitigen Harfe. 
Doch rest mich aus der Hand des Nrtenfchänderg, 
Dep Maul und Tage iſt des Frevels Werkzeug, 


12—13. Deß Söhne gleihen wilden Pflanzentrieben, 
Deß Töchter aufgepußten Tempelpuppen, 
Deß Kammern firogen voll von Sodomsware 
Und deffen Ställe angefüllt mit Schrattenbeſtien. 
14—15. Die Welt preift glücklich die, die ſolches Haben 
Und ungeflört ihr Sodomsglück genießen. 
1) „Davids Palm wider Goltath“, der natürlich ein Vorzeitunge— 


heuer war, mie fie bis in die hiftorifhen Zeiten im Heiligen Land fehr 
häufig waren, 
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Doch ich will jenes Volk nur glüdlich preifen, 
Das eins befißt: Ms Gott und Herrn Did, 
Frauja! 


Pſalm 144 (Exaltabo Te, Deus meus rer”). 


I2, 


37. 


8—IO0, 


11-13: 


13—15. 


16—17. 


Sch will Dich preifen, Gott, als meinen König 
Und fegnen Dich in alle Ewigfeiten, 

An jedem Tag will ih Dich benedeien 

Und rühmen Deine Art und Deinen Namen, 


Du bift erhaben groß ohn alle Maßen, 
Und Kindeskinder follen Dich noch preifen. 
Sie follen Deine Heiligkeit und Würde 
Und Deine Strenge, Deine Milde rühmen. 


Du bift erbarmungsreich, geduldig, gnädig, 
Du bift fo mild und gütig ohnegleichen, 
Drum follen Deine Werfe, Herr, Dich preifen 
Und benedeien Dich die Dir Geweihten, 


Und Deines Neiches Glanz und Pracht verfünden 
Und feine Herrlichkeit den Menfchenkindern, 

Denn Deine Herrfihaft und Dein Reich foll währen 
Durch der Gefchlechter em’ge Lebensfette, 


Weil freu Du, Teuto, bift in Deinen Worten 
Und heilig, fraun, in allen Deinen Werfen. 
Du hilfft mitleidig auf den Sterbensmatten 
Und nimmft zu Die die Ausgeſtoß'nen wieder. 


Denn aller Augen, Teuto, Deiner 
harten, 

Daß Koſt Du ihnen gibfi in rechter 
Weiſe. 

Du hebſt die Handund ſegneſt jedes 
Weſen, 

Biſt ſtreng im Wort, doch ſanft im 
Werke. 
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144. Palm, 18 —2ı; 145, Pſalm, 1—ıo,. 
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18—19. Auch nahe biſt Du, Teuto, allen jenen, 
Die rufen an Dich in Der Arterkenntnis, 
Denn Du erfüllt den Willen Deiner Knappen 
Und ſchenkſt Erhörung ihnen und Erlöfung. 


20—21, Es wacht der Herr tren über feine 
Diener 

Und macht zuſchanden alle Artungs— 
ſchänder. 

Drum, meine Lippen, alles Fleiſch 
dbeum preife 

Dih, Gott, und Deine heilge Artung 
ewig. 


Pſalm 145 („Lauda anima Dominum“). 


13. Sa rühme, meine Seele, rühme Frohdi, 
Pſalmiere Ihm, lang Du lebſt und webeſt. 
Vertraue Schratten nicht und Schrattenfüöhnen, 
Die nie und nimmer fönnen Heil Die bringen. 


4—6. Zurüd fie kehren, weicht der Geiſt von ihnen, 
Zum Affentum, und aus iſt dann ihre Denfen, 
Doch glüdlich der, deß Hort und Hoffaung Frohdi, 
Der Himmel, Erd’ und Meere einft erſchaffen. 


7—8, Doch glüdlich der, der Bleibt der Artung freue, 
Der unrecht Leidenden gibt Trank und Gpeife 
Und löſt Gefangenen die Kerkerfeſſeln 
Und läßt die Blinden wieder fehend werden. 


g9—10. Der Here nimmt auf. die armen Yusgefloß’nen, 
Schützt Witwen, Weifen und die Wanderzüge, 
Auch Er iſt's, der durchkreuzt der Schratte Wege 
Und Raum fhafft Seinem ew’gen Zionsreiche. 
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146. Palm, 1—ıo. 
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Pſalm 146 
(„Laudate Dominum, quoniam bonus eſt pſalmus“). 


I—2, Nun preiſt den Herrn, denn ſchön iſt's Ihm zu fingen. 
Singt einen Lobpfalm Ihm voll Kraft und Feuer. 
Denn Er if, der die Tempelburg 

| erbaute 
Und in ihr fammelt Seines Volkes 
Sreümmet, 


3—4. Denn er erhört, die reuig find im Herzen, 
Und bändigt die, die Seine Kinder drängen. 
Er ift der Here von Engelmyriaden, 
Die Seiner Art und Seinem Ruf entfiammen, 


6, Ja Frauja unfer Gott ift groß und mächtig 
Und Seiner Weisheit gibt e8 Feine Grenze. 
Er nahm in Gnaden auf die Artgerechten 
Und ſtieß ins Affentum die Sodomsfrevler. 


78, Rauſch, Harfe, auf und fpiel dem Herren im Liede, 
Der aus den Himmeln tränkte einft die Erde 
Und ſchuf das wild Geſtrüpp der 
Bergtifanen, 
Daß fie des Menſchen Wegbereiter 
feien) 


9—10, Der auh den Affen gab die rechte 
Ysung 

Und felbfi den Öreifenjungen, die 

Sau.trete 

1) Der größte Seher der Neuzeit, der leider ganz unbekannte, 1365 

seftorbene Steirer FakobLorber ſagt in feinen Bifionen, daß Goft 

die fürchterlihen Sekundär⸗Ungeheuer deswegen gefchaffen habe, um 

mit ihrer Hilfe die wüſte Erdoberfläche zu bearbeiten und zu düngen! 

Die Metalle und Petroleum find die Veberbleibfel ihrer Rieſenkörper 


und — heute die Grundlagen unferer Technik, der Wegbereiterin einer 
noch größeren Zeitepoche. | 
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II, 


146. Pſalm, 1o—ıı; 147. Malm, 12—2o0, 


mA,,,,,!!,!,,f!nf!f!f,!!f!fffVff 


Ihn reizten nicht die Größe der 
Kentauren, 

Noch auch die Rieſenſchenkel der Gi— 
| sanften. 


Er wählte aus fih und fand nur 
Gefallen 

Yndenen, diein Ehrfurcht Ihn ver 
ehrten 

Und treu und ohne Wanfen an Ihn 
glaubten 

Und glaubten an Das Walten Ser 
ner Liebe. 


(Pſalm 147 („Lauda Jeruſalem Dominum“). 


12 - 73. 


14-1 5. 


1 8—20, 


Auf, Serufalem! O preife Frohdi! 
Nreife, Zion, deinen flarfen Gott, 
Der den Toren dein gab fefte Riegel, 
Schirmte dein Gefchlecht in jeder Not, 


Der dich mit der Zuchtwahl Friedungsmauern 
Einſchloß, nährend dich mit Gralesbrot, 

Der aus Dir den Geift der Erde fandte, 

Der die Menfchheit blishell nun durchloht, 


Der in wollemeißem Schneegeftöber 
Und in aſchegrauen Wolfen webt, 

Der in Falten Lichtkriſtallen funfelt, 
Deſſen Stärfe niemand widerſteht. 


Draun, es ſchmilzt vor Frohdis Bo— 
ten alles! 

Weht Sein Geiſt, ſo weicht der Af— 
fenſchwall, 

Denn Sein Wort kam nur zu unfe 

ten Ahnen, 

Nur zum Volke Seiner Zucht und Wahl. 
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Pſalm 148 („Laudate Dominum de coelis“). 


I—4. Frohlockt dem Gott der Himmel und der Höhen, 
Frohlocket Engel Ihm und alle Kräfte, 
Nreift Mond und Sonne Ihn und alle Sterne, 
Ihr Flügeldrahen rühmet Seinen Namen. 


s—7. Denn alle feid ihr Durch Sein Wort entflanden 
Und flehet unter Seiner ew’gen Satzung. 
Preift Drachen, Nider, auch) den Herren der Erde, 
Preiſt alle Ihn, Geſchöpfe Seines Wortes, 


8—ır. Preiſt Sturmgeift, Feuerwurm und Hagelfhratt Shn, 
Preiſt Riefen Ihn der Berge und der Zedern, 
Preift Ditern, Greifen Ihn und alle Beflien, 
Dreift Kön’ge, Fürften, Nichter Ihn und Völker. 


12—14. Preift Jünglinge und Jungfrau'n Seine Artung, 
Preiſt Greife, preifet alle Seinen Namen, 
Der hoch und hehe ift über allen Namen 
Und hebt Sein Volk zum Himmel von der Erden. 


14. Sm Lied zum Schluß — preift Ihn auch, ihe Ger 
weihten, 
Ihr Söhne Seines Volks, des Volks der Auswahl, 
Und preiſt im Jubel jene Menſchenartung, 
Die ſtets in ew'gem Aufſtieg Ihm ſich nähert. 


Pſalm 149 
(„Cantate Domino canticum novum“) 1). 


ı—2. Singt Teuto, unſerm Herrn, ein neues Lied, 
Singt Ihm ein Lied im Chore der Geweihten, 
Preiſt Zionsſöhne den, der euch erſchuf, 
Den König, der euch half in Urweltzeiten. 


I) 10. Juli 1925. 
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149. Palm, 3—95 150. Palm, ı—4: _ 
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3—4. Preiſt Seinen Namen jetzt in Pſalm und Chor, 
Schlagt Harfen Ihm und Paufen fonder Weile, 
Weil Teuto, liebt und liebte nıre Sein Volk 
Und nur die gücht’ge Art erhob zum Heile. 


5—7, Sonnt, würd’ge Knappen, euch in Seinem Ruhme 
Bon euren Lippen ſtröm des Liedes Sprache, 
Doch in den Händen halter ſcharfe Schwerter, 
Wenn ihe für Ihn am Vöbel nehmer Rache, 


89. Wenn ihr Shandfürften feffelt 
Dann die Hand 

Und Pöbeladel legt in Stod und 
Eifen, 

Dann wird erfüllt der beil’gen 
Schriften Wort 

Und fommen Dann Das Reich der 
Sempeleifen‘. 


Pſalm 150 
(„Laudate Dominum in fanctis ejus“) 3), 


i—2. Lobſingt dem Heren, der wohnt in Seinen Heil’gen, 
Lobſingt dem Heren, dee thront im Himmelszelt, 
Lobſingt dem Herren, der lebt in Engelmyriaden, 
Und deffen Kraft durchpulſt die ganze Welt. 


3—4. Lobfingt dem Heren zum Schalle der Poſaunen 
Zum Pſalter⸗ und zum füßen Harfenflang, 


ı) Eine Stelle, die in merfwürdiger Weiſe in der Revolution 1789 
und Folgezeit in Erfüllung ging und noch geht. Alle Bourbons find 
duch den Judſtitzen Ludwig XIV. (dem natürliden Sohn des Juden 
Mazarins) Baftarden, Schandfürften, die die Nachfolger der Mörder 
der Tempelritter waren, Ludwig XVI. wurde bezeichnenbderweife im 
Temple inhaftiert. Das war Gottes Finger! In der Folgezeit Tam der 
Pöbeladel an die Neihe und andere Schandfürften. Die Bahn ift alfo 
frei für eine neue ariofophifhe Welt, in der arioſophiſche Prieſter⸗ 
fürften regieren werden ! 

2) Ypril 1922. 
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150. Pſalm, 4—6. 


Sum Dröhnen der Trompeten und der Pauken, 
Preift Ihn in Saitenfpiel und in Gefang. 


s—6. Lobfinger Ihm zum Klange heller Zimbeln 
Und zu der Feiergloden fief Geläut, 
Und Danfesjubelhall Dir, Frauis, 
wider 
Bon allen Geifftern in den Welten 
weit. 


Liebenfels, Pſalmen. 13 
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„Magnificat“. 


„Magnificat“ (Lobgeſang der allerſeligſten Jung⸗ 
frau und Gottesmutter Maria, nach) Luc, 146-55))), 


46. 


47. 


48, 


49. 


so, 


sI. 


52. 


53 


54. 


Dir, Frauja, Gott der artungsreinen Liebe, 

Lobſinge ich aus tiefſtem Herzenstriebe. 

Es jubelt zu frohlockend meine Seele 

Dem Gott, dem ich mein ganzes Heil empfehle, 

Er hat aus Schmach die reine Magd erhoben, 

Die man nun wird als Gottesmut— 
ter loben. 

Er hat, der mächtig iſt an Heldenſtärke, 

An mir vollendet Seines Namens Werke. 


Und Segen wird Er den Geſchlechtern geben, 
Die treu in ſtrenger Artungsreinheit leben. 


Er hat Gewalt in Seinen Götterarmen 
Und ſchlug Die Urzeitrieſen ohn Erbarmen, 


Den Unhold hat vom Throne Er geſtoßen 

Und Sich erwählt den Menſchen zum 
Genoſſen. 

Den Sohn des kargen Nordens läßt Er praſſen, 

Des Südens Schwelger hat Er arm entlaſſen. 


Zum Sohn hat Er das Heldenvolk erkoren, 
Dein ew'ge Segensfülle Er geſchworen. 


55. Was Er den Vätern ſchwur in Urweltzeiten, 


Das hält den Söhnen Er in Ewigkeiten! 


ı) Ich bringe als Schluß diefe herrlichen Worte der Gottes; 
mutter zum Beweiſe, daß auch das „Neue Teſtament“ Denfelben 
Geift atmet wie dag „Ute Teftament“, 
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Ueber das weitere ariofophifehe Schrifttum, befonders von 
Dr. J. Lanz v. Liebenfelg, verlange man vom Verlag 
dieſes Buches ausführlichen Proſpekt. 
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